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^stimmen über die VahlrechLs- 
veschlüsse des Herrenhauses.

die Beschlüsse des Herrenhauses vorn 
schreibt das leitende konservative 

Vorln' ^  „ K r e u z z t g . " :  „Das Schicksal der 
Abo *uht also nunmehr Leim Hause der 
haben r- Zentrum und N ationa llibera le
liäw » M  zeigen, ob ihnen wirklich an sach- 
Sibt^ ^ 'ö a it  gelegen ist. Im  allgemeinen 

der Meinung hin, daß sich fü r die 
auch in  der zweiten Kammer eine 

finden werde, da es-allgemein auf- 
bie' y ^ E  Herrenhause auch die M itg lieder, 
Aod "^anntermaßen auf nationalliberalsm  
glaigü stehen, fü r die Vorlage eintraten. Auch 
trum nicht recht, daß das gesamte Zen-
^rak unversöhnlichen Standpunkt des
ist e Oppersdors te ilen w ird . Jedenfalls 
iichp wünschenswert, daß das Gesetz eine mög- 
»in M ehrheit h in ter sich habe, da dann
Niiü ^^ne Beruhigung der erregten Ge- 

Er im Lande eintreten würde." 
ä lik ^ . °ürarische „ D e u t s c h e  T a g e s z t  g." 
f e , ) , - ' Durch die Beschlüsse des Herrenhauses 
so- w Vorlage nicht nur verbessert, sondern 

verschlechtert worden. Ih re  Aussichten 
Sew ^ordnetenhause seien wieder unsicherer 
Uos, -E"- Es erscheine fraglich, ob überhaupt 
ist M ehrheit fü r die Vorlage zu erzielen 
sei' Die Erweiterung der Drittelungsbezirke 
IjL^was durchaus W illkürliches und Unnatür- 
!chö.k- dem ganzen Geiste der Vorlage aufs 
Er ine widerspricht und m it konservativen 

fwsätzsn nicht vereinbar sei.
^chl-r- ^kikonservative „P  o st" kommt zu dem 
Sr. Das Herrenbaus bat kick ein aroßes
Az^w^st um die befriedigende Lösung des 

rechtsproblems erworben, und man w ird  
Haus daß das Beispiel des Herren-
8rok^ ^ d  insbesondere das der konservativen 
^ u i ^  dieser Körperschaft im  Abgeordneten- 
^ns° ^^chfolge finden w ird . Aufgabe der frei- 
haus E v s n  Fraktion des Abgeordnetsn- 
Noi-b w ird es sein, fü r die Vereinigung einer 

fü)st großen M ehrheit auf die Beschlüsse 
-Irrenhauses hinzuwirken.

„ G e r m a n i a " ,  das Hauptorgan des 
is t j^ w s  meint: „D ie  Wahlrechtsvorlage

Fassung, wie sie vom Herrenhause an- 
Ab„p en ist, fü r die Zentrum sfraktion des 
iibe^^etenhauses unannehmbar. W ir  sind 
ibi daß in  der ganzen Zentrumspartei 
s t i^ ^ d e  das „Unannehmbar" ein lautes zu­
bin-, ^ e s  Echo finden w ird ."  I n  demselben 
„Der t r e i b t  die „ K ö l n .  V o l k s z t g . " :  
bNy- ^ahlrechtsentwurf ist fü r das Zentrum 
liz^wchurbar. Freikonservative und Nationa l- 
Ze»tv E nrögen die Vorlage annehmen, das 

werde nicht dabei sein können. Der 
AZvrj *pEsident w ird  zeigen müßen, ob das 
der g w ird , daß er das Gesetz gegen keine 

^swßen Parteien machen w ill . "  
sag).  ̂ Nationalliberale „ N a t i o n a l z t g . "  
AZi^,. „D ie Frage der D ritte lung  w ird  an 
'^ge/'-EE übertroffen durch die noch immer 
AZog?sEe Frage der geheimen und direkten 
8re/sj' ^.nf der die Nationa llibera len und die 
^aw n -^b n  bestehen. Der zweite T e il des 

steh) ^s t bevor."
»Die ^ ' f r e i s i n n i g e  Z e i t u n g "  schreibt: 

^dtsache ist jedenfalls, daß die W ahl- 
»>ie^^^nge, nachdem die vorgeschriebene 
2Z. Abstimmung nach 21 Tagen (am
wieder ) ^  Herrenhause erfolgt sein w ird, 

das Abgeordnetenhaus kommt. B is  
Mgdi werden h in ter den Kulissen viele Ver- 

und Besprechungen und E in i- 
E^suche stattfinden."

demokratische „ B e r l .  T a g e b l a t t "  
nicht unmöglich, daß die Ne- 

, °urch die vergrößerten D ritte lungs- 
?at, ^.d»s Zentrum nur vor den Kopf gestoßen 
w h z d i e  Liberalen zu gewinnen. Jeden- 
!̂>e, n der Kampf um das Wahlrecht nicht zu- 
Dj'b ^d e rn  er w ird  aufs neue beginnen." 

wSeg. wtttelparteilichen B. N  em est. N a  ch r."  
^!te,^D ie Regierung hat nun gesiegt. Zum 

'wl hat sie einen W illen  gezeigt. Die

Lehre kann auch in  der letzten Etappe des 
Kampfes noch gute Früchte tragen. Und die 
ebenfalls m ittelparteitiche „ T ä g l .  R u n d s c h .  
äußert: Das wesentlichste Ergebnis der E n t­
scheidung des Herrenhauses ist die Wiederein­
setzung der M itte lparte ien  in  die Beschluß­
fassung über die W ahlreform  . . .  Die S te l­
lung der N ationa llibera len ist noch unbekannt. 
W ir  hoffen, daß sie der neuen Lage gerecht 
werden und sich in  ihren Entscheidungen nicht 
von dem blinden Doktrinarism us der Linken 
bestimmen lassen.

Die Wertzuivachsftemr.
I n  der Freitag-Sitzung der Reichstags­

kommission fü r die Wertzuwachssteuer kam ein 
Beschluß über den § '20, der die Sätze der 
Steuer enthält, zustande. Danach soll die 
Steuer betragen:

Bei einer Weitiieigerung
10 v. H. von nicht mehr als 10 v. H. d. Erwerbspreises.
11 „ „ mehr als 10 v. H. bis einschl. 30 o. H. d. E.
12 „  „ „  „  e>0 „ „ 50 „
13 „ „ „ „  50 „  „  70 „
14 „ „  „  „ 70 „  " ÜO „
15 „ SO „  110 „
16 -  .. .. 110 „ 130 „
17 „ „ „ „  130 „ „  150 „
18 „ „  „ .. 150 „  170 „
19 „  .. .. .. 170 „  ISO ..
20 .. „ „  ISO „  „ 210 „
21 „  „ „ 210 „  230 „
22 „ „  „ „ 230 „ „  250 „
23 .. „  „ „ 250 ., 270 ..
24 „  „  „  270 „ .. 290 „
25 „  „ „  290 „  „ 310
26 „  310 „  330 „
27 „ „ 330 „  „ 350
28 „  „  „  „  350 „ „  370 „
29 „ „  „ 370 400 „
Zg „ über „  400 v. H. des Enverbspreises.

Der Steuersatz ermäßigt sich fü r jedes 
vollendete Jah r der Besitzdauer, bis zum 
30. Jahre um 1 v. H. seines Betrages. Dem 
Erwerbspreis werden fü r jedes Jahr der Ve- 
sitzzeit hinzugerechnet 2 1 /2  v. H. des Erwerbs­
preises zuzüglich der in  ß 10, Z iff .  4 und 5 ge­
nannten Aufwendungen, soweit diese Summe 
den Betrag von 100 M ark fü r den A r nicht 
übersteigt, 1(4 v. H. fü r den Mehrbetrag. Die 
Hinzurechnung erfolgt fü r jedes volle Kalender­
jahr nach Schluß des Jahres, in  dem der Besitz 
erworben wurde oder die Aufwendung gemacht, 
bei Bauten und Umbauten die behördliche Ee- 
drauchsabnahme oder, wo eine solche nicht be­
steht, die gebrauchsfertige Herstellung erfolgt 
ist. Beim § 49, der die Verte ilung der Erträge 
aus der Wertzuwachssteuer feststellt, kam es zu 
lebhaften Erörterungen aufgrund zahlreicher 
Anträge, die den Gemeinden einen größeren 
A n te il sichern wollten. Es blieb jedoch bei der 
Regelung, die die Vorlage t r i f f t .  Am Sonn­
abend beschloß die Kommission, die F idei- 
lommißabgabe in  Höhe von U  v. H. beizube­
halten Befre it von der Wertzuwachssteuer 
sollen bebaute Grundstücke bis zum Werte von 
5000 M ark sein, wenn der Erwerber und sein 
Ehegatte im  Durchschnitt der letzten drei Jahre 
nicht mehr als 2000 M ark Jahresarbeits­
verdienst gehabt hat.  ̂ ^ ,

D e r V o r s t a n d d e s d e u t s c h e n S t a d t e -
t a g e s  tra t am Freitag unter dem Vorsitz des 
Oberbürgermeisters Kirschner zur Beratung 
der Vorlage über die Reichswertzuwachssteuer 
zusammen. Unter anderem nahmen te il die 
Oberbürgermeister Bender - Breslau, von
Borscht-Miinchen. Koerte-Kömgsberg und
W a llra f-K ö ln . Nach einer eingehenden Be­
ratung wurde beschloßen, schleunigst eine E i  n- 
g a b e  an den Reichstag und die zuständige 
Kommission zu richten, in  der der in  der E in ­
gabe vom 14. J u n i 1909 vertretene Stand­
punkt daß eine Zuwachssteuer als Reichssteuer 
zurzeit ungeeignet sei, aufs neue betont wurde. 
D ie Beratung ergab eine allgemeine Überein­
stimmung im  Vorstände. ^

F ü r die Reichswertzuwachssteuer sind P e ­
t i t i o n e n  beim Reichstage eingegangen vom 
Gesamtverdand der e v a n g e l .  A r b e i t e r -  
V e r e i n e  Deutschlands im  Namen seiner 
120 000 M itg lieder und vom Z en tra lra t der 
d e u t s c h e n  E e w e r l v e r e i n e ,  die zusam­

men 108 000 M itg lieder zählen. Am  Sonntag 
beschloß der B u n d  der Fes t  b e s o l d e t e n  in  
einer stark besuchten Versammlung in  B e rlin  
nach einem Vortrage von Adolf Damaschke, eine 
P e tition  um Einführung der Wertzuwachs­
steuer an den Reichstag zu senden.

Die Bedeutung der Presse.
Die Presse pflegt in Deutschland „von oben" 

her nicht verwöhnt zu weiden. Deshalb ist 
folgender Fall der öffentlichen Anerkennung der 
Presse durch leitende Staatsmänner hervor­
zuheben. I n  S t u t t g a r t  hat der K ö n i g  
dem Vorsitzer des würtlembergischen Journalisten- 
und Schriftstellervere ns, Redakteur Heller, an­
läßlich seiner Jahresversammlung in S tuttgart 
das Ritterkreuz erster Klasse des Friedrichsordens 
verliehen und der Versammlung durch den 
Ministerpräsidenten Dr. v. W  e i zs ä ck e r seine 
besten Wünsche und Grüße übermitteln lassen. 
Der Ministerpräsident knüpfte daran einige Be­
merkungen über die Bedeutung der Presse und 
ihr Verhältnis zur Regierung. „W enn man 
sich", so sagte er, „die außerordentlich große 
Verantwortlichkeit der Journalisten gegenüber 
dem öffentlichen Wohl vergegenwärtigt, wie 
könnte es da anders sein, als daß man denen, 
die sich dieser Verantwortung bewußt bleiben, ge­
bührende Anerkennung und Wertschätzung ent­
gegenbringt. W ir sind uns auch bewußt, welche 
außerordentliche Mühe und Anstrengung die 
Herstellung dieser Zeitungen bedingt, dieser 
Leistungen, die gerade, wenn sie gut sind, einfach 
und selbstverständlich erscheinen. W ir wissen, 
welche Fülle von Kenntnissen und Talent, von 
Fleiß und Gewissenhaftigkeit erforderlich ist, um 
in der Presse das zu leisten, was sie leisten 
w ill. Ich begrüße es aber ganz besonders, daß 
uns heute die Gelegenheit gegeben ist, persönlich, 
und ich möchte sagen, ohne daß ein B la tt Pa­
pier zwischen uns ist, m it Ihnen zusammen zu 
kommen." Der Minister des Innern Dr. v o n  
P i s c h e k ,  erklärte: E r könne sagen, daß der­
jenige, der einen Miuisterposten bekleide, tagtäg­
lich ganz besonders Gelegenheit habe, zu er­
kennen und zu beurteilen, wie wohltätig und 
nützlich eine guie und ihren Aufgaben gewachsene 
Presse wirken könne. Daraus könne man sehen, 
daß die Presse im allgemeinen in der Regierung 
einen wahren Freund habe, womit allerdings 
nicht gesagt sein solle, daß die Männer der Re­
gierung in allweg und unbedingt der Presse — 
für seine Person sehe er von der Kritik in der 
Presse ab, da ein alter Politiker gegen so etwas 
allmählich hartschlägig werde — m it Freude 
gegenüberstehen. Schon die Lektüre der Zeitun­
gen sei, wenn sie beruft- oder gewerbsmäßig be­
trieben werden müsse, eben auch ein Stück 
Arbeit. So wisse die Regie, ung die Arbeit des 
Journalisten, seine Treue und sein Pflichtgefühl, 
das ihn oft hinter die Interessen der Allgemein­
heit zurücktreten lasse, sehr wohl zu würdigen und 
zu schützen. Ein Journalist, der diesen An­
sprüchen genüge, habe seinen Beruf nicht verfehlt, 
sondern einen Beruf ergriffen, in dem er 
H ö h e r e  s z u  l e i s t e n  vermöge a l s  d ie  
T r ä g e r  a n d e r e r  g e i s t i g e r  B e r u f e .

Politische TageSschcm.
Offiziöse Auslassung über die Herrenhaus- 

entscheidung.
I n  einem Artikel der „ No r d d e u t s c h e n  

A l l g e m e i n e n  Z e i t u n g "  heißt es 
u. a .: Die Wahlrechtsvorlage hat eine
wichtige Etappe auf ihrem Wege zur 
positiven Erledigung zurückgelegt. Gleichwohl 
sind die ferneren Aussichten der Vorlage noch 
unsicher. Im  Herrenhause haben auf den 
verschiedensten Seiten schwere Bedenken gegen 
die Vorlage auch in ihrer jetzigen Form ge­
waltet und wenn sich trotzdem eine starke 
Mehrheit auf dem Boden der vermittelnden 
Vorschläge zusammengefunden hat, so geschah 
es, weil dieser Mehrheit ein Scheitern der 
Vorlage und die damit verbundene Fort­
dauer der Unruhe bedenklicher erschien, als 
der Verzicht aus bestimmte Sonderwünsche 
und selbst das Opfer prinzipieller Gesichts­
punkte. Es ist damit ein Beispiel gegeben, 
von dem man nur hoffen kann, daß es im 
Abgeordnetenhause im weiteren Maße wirksam 
sein möge. Daß die Zentrumssraktion das

„Unannehmbar" aussprcchen wird, das heute 
in einem Teil der Zentrumspresss ertönt, 
möchten w ir noch nicht als ausgemacht be­
trachten. Jedenfalls ist der mehrfach ver­
breiteten Annahme, daß der Ministerpräsident 
dem Zentrum gegenüber eine Politik des 
Ausschaltens betreiben wolle, der Boden 
entzogen worden. Die Lage ist durch die 
Verhandlungen des Herrenhauses so wesentlich 
geklärt, es ist so manches neue Moment zur 
Geltung gebracht worden, daß keine Partei 
sich einer unbefangenen Nachprüfung ihres 
Standpunktes wird entziehen können. S o ll 
im Abgeordnetenhanse ein Abschluß erzielt 
werden, der dem Vorgehen des Herrenhauses 
entspricht, so w ird es allerdings auch dort 
manchen Opfers und großer Selbstüberwindung 
bedürfen.

Zur Wahl in Oletzko-Lyck-Johanuisburg
schreibt G raf Dohna-Finckenstein in der 
„Kreuzztg." : „ Im  „T a g " bringt Frhr. von 
Zedlitz bemerkenswerte Betrachtungen. Die 
„Wahnvorstellung", wie er richtig sagte, daß 
durch Einführung der Erbanfallsteuer die Ver­
teuerung von Bier, Branntwein, Tabak und 
Schwefelhölzern zu vermeiden gewesen wäre, 
ist durch die liberalen Flugblätter in Ost­
preußen nun einmal verbreitet. S ie erinnert 
an die im Jahre 1848 verbreitete und von 
den Landarbeitern geglaubte Sage, daß der 
König befohlen hätte, es sollte jeder Land- 

^  arbeiter 4 Morgen (— 1 Hektar) Land zum 
Eigentum erhalten. M it  skrupelloser Agita­
tion läßt sich manches erreichen. Gelang es 
doch vor etwa 13 Jahren, den Reichstags­
wahlkreis Sensburg-Ortelsburg den Konser­
vativen zu entreißen und für eine Wahl- 
periode den Grafen Mirbach durch den frei­
sinnigen sogenannten „B auern" Dirichlet zu 
ersetzen. Ein angesehener Großgrundbesitzer, 
einer der ausgezeichnetsten konservativen 
Parlamentarier, wurde hier in seiner eignen 
Heimat so überraschend verdrängt. Derartige 
Niederlagen, denn eine solche ist es ohne 
Zweifel, kommen im parlamentarischen Leben 
öfters vor, aber sie müssen von den betreffen­
den Parteien immer als eine Warnung an­
gesehen werden. Im  Osten herrscht vielfach 
noch dos Prinzip des guista iwn wovore, 
das in früheren Zeiten seine Berechtigung 
gehabt haben mag. Die moderne Zeit ver­
langt aber von den politischen Parteien eine 
fortgesetzte energische Arbeit und Aufklärung 
über die schwebenden Tagesfragen. Für uns 
Konservative gilt es aber auf den verschieden­
sten Gebieten, diese Aufklärung schon jetzt 
vorzunehmen. W ir  dürfen dabei kein B la tt 
vor den Mund nehmen und werden gezwungen 
sein den Parteien, die uns in so unerhörter 
Weise angegriffen haben, auch mit rücksichts­
loser Offenheit zu antworten. Von einem 
Ruhenlassen der Steuerfragen und einem 
Schweigen über die Gründe des Blockzer­
falls kann dabei keine Rede sein; denn unsere 
Gegner setzen ihre Tätigkeit fo rt."

Eröffnung der allgemeinen Städtebau- 
Ausstellung.

Am Sonntag M ittag wurde in der 
königlichen akademischen Hochschule für bil­
dende Künste zu B e r l i n  die allgemeine 
Städtebauausstellung eröffnet. I n  Ver­
tretung des Reichskanzlers war Geheimrat 
Lewald erschienen, ebenso waren unter ande­
ren das Unterrichtsministerium und das 
Ministerium für öffentliche Arbeiten vertreten. 
Geheimer Baurat M a r c k  sprach namens 
des Ausstellungsausschusses in seiner E r­
öffnungsansprache die Hoffnung aus, daß die 
Ausstellung, die aus dem Wettbewerb für 
den Bebauungsplan von G roß -B e rlin  ent­
standen fei, dazu beitragen möge, den 
öffentlichen W illen für die gewaltigen Opfer 
geneigt zu machen, die gebracht werden 
müßten, um den künftigen Bewohnern der 
machtvoll angewachsenen Reichshauptstadt ein 
schönes Menschendasein zu schaffen. Der 
Präsident der Ausstellung, Oberbürgermeister



K i r s c h n e r , stattete den M itarbeitern den 
Dank ab und brachte ein Hoch auf den 
Kaiser aus. Daran schloß sich ein Rundgang 
durch die Ausstellung, an der die Hauptstädte 
des Auslandes in erheblichem Maße beteiligt 
sind, an.

Arbeiter zur Gewerbeinspektion 
hinzuzuziehen, hat die sächsi sche zweite 
Kammer am Freitag beschlossen. Die Re­
gierung hat dem zugestimmt.

Von der Lokalschulinspektion
hat das oldenburgische Ministerium für 
Kirchen und Schulen die Ge i s t l i c h k e i t  
des Landes vom 1. M a i ab e n t b u n d e n .

Dem neuen M inisterium  Luzzatti 
wurde von der italienischen K a m m e r  mit 
393 gegen 17 Stimmen das Vertrauen aus­
gesprochen.

Die M aife ier in  Frankreich.
A uf der Pariser Arbeitsbörse fand Sonn­

tag eine zahlreich besuchte Versammlung der 
Union des Syndikats statt, bei der die Ent­
scheidung der Regierung, keinen Umzug dulden 
zu wollen, sowie die Zahl der aufgebotenen 
Polizeimannschaften und der Truppen 
bekannt gegeben und daraufhin beschlossen 
wurde, die geplante Kundgebung im B o is  de 
Boulogne aufzugeben und nur die Syndikats­
mitglieder aufzufordern, auf den Boulevards 
spazieren zu gtzhen. —  Eine Abordnung der 
Veranstalter der für den 1. M a i geplanten 
Kundgebung ersuchte am Sonntag den 
Ministerpräsidenten Briand sie zu empfangen, 
um ihm das Gesuch zu unterbreiten, einen 
Demonstrationszug bilden zu dürfen. M inister­
präsident Briand lehnte es ab, die Deputa­
tion zu empfangen, und ließ ihr mitteilen, ihr 
Gesuch komme zu spät. A lle Maßregeln, 
die gegen die mit Drohungen und Heraus­
forderungen angekündigte Kundgebung ge­
troffen seien, würden voll und ganz zu?2lus- 
führung gelangen. —  Nach weiterer Meldung 
aus Paris ist der 1. M a i im allgemeinen 
ruhig verlausen. Im  Bois de Boulogne 
zerstreute die Polizei kleinere Gruppen von 
Mitgliedern der Syndikate, die den Verkehr 
hemmten. Hierbei wurde ein Polizeibeamter 
verletzt; ein Demonstrant wurde verhaftet.

königlichen Schlosse. Die Stadt war schön 
geschmückt.

—  Se. Majestät der Kaiser hat am
Freitag von Metz aus folgendes Telegramm 
an Se. königliche Hoheit den Prinzregenten 
gerichtet: Es macht m ir große Freude, dir
mitteilen zu können, daß ich deine Truppen 
in Metz, sowohl die Infanterie wie die 
Artillerie, in ausgezeichneter Verfassung ge­
funden habe. Auch die bayerischen I n ­
genieuroffiziere auf den zahlreichen Forts, 
welche ich sah, machten einen sehr guten E in ­
druck. Herzlichen Gruß Wilhelm. —  Se. 
königliche Hoheit der Prinzregent erwiderte 
da rau f: S r. Majestät dem deutschen Kaiser, 
Schloß Urville. Herzlichen Dank für dein 
Telegramm und für die warme Anerkennung, 
die du den in Metz garnisonierenden baye­
rischen Truppen zollst. Es erfüllt mich m it 
aufrichtiger Freude, daß die Haltung der 
bayerischen Regimenter und die Ingenieur­
offiziere einen so guten Eindruck auf dich 
gemacht haben. M it  herzlichen Grüßen 
Luitpold.

—  Ih re  kaiserlichen Hoheiten der Kron­
prinz und die Kronprinzessin sind heute Abend, 
aus Schlesien kommend, hier eingetroffen.

—  Wie die „Norddeutsche Allgemeine 
Zeitung" hört, ist dem kaiserlichen diplo­
matischen Agenten und Generalkonsul in 
Kairo, Grafen von Hatzfeldt-Wildenburg, der 
T ite l und Rang eines außerordentlichen Ge­
sandten und bevollmächtigten Ministers ver­
liehen worden.

Düsseldorf, 30. A pril. Das neue Ober­
landesgerichtsgebäude wurde heute in Gegen­
wart des Iustizministers Dr. Beseler, des 
Finanzminifters Freiherr» von Rheinbaben 
und des Oberpräsidenten Freiherr» v. Schor- 
lemer eingeweiht.

Arbeiterbewegung.
F r i e d e  be i  den  Dachdecker n .  Der 

Arbeitgeberschiitzverband für das deutsche Dach­
deckergewerbe hat, wie aus Leipzig gemeldet 
wird, mit dem Gehilsenuerband einen zweijährigen 
neuen Tarif abgeschlossen. Der Stundenlohn 
wird von 68 auf 70 Pfg. erhöht.

Provinzialnaclirichten.
Lord Kitchener,

der dieser Tage nach fast achtjähriger Ab­
wesenheit von England nach London zurück­
kehrte und am Freitag vom König empfangen 
wurde, ist zum Feldmarschall ernannt worden.

Türkische Ministerkrisis.
Wegen der von der türkischen Deputierten» 

kammer beschlossenen Streichung der Pensionen 
einiger Schwiegersöhne der kaiserlichen Familie 
hat der Finanzminister seine Demission ein­
gereicht, auch der M inister des Innern  droht 
aus dem gleichen Grunde m it seiner Demission.

Der Aufstand in  M banien.

Nach den letzten Meldungen ist in  der 
Stimmung der Bevölkerung in  Oberalbanien 
ein plötzlicher Umschlag eingetreten. Die Ar- 
nauten haben beschlossen, der Regierung keine 
Schwierigkeiten mehr zu bereiten, und streben 
nur Erleichterungen Lei gewissen Abgaben an. 
— Bei der türkischen Botschaft in  Berlin  ist 
folgende Depesche aus Konstantinopel vom 
Sonnabend eingetroffen: Schefket Torgut
Pascha ist in  Katschanik angelangt und hat den 
dortigen Paß befreit. Die A u f s t ä n d i s c h e n  
sind g ä n z l i c h  z e r s t r e u t .

Bom Panama-Kanal.
Eine Spezialbotschaft des Präsidenten 

Taft an den amerikanischen Kongreß befür­
wortet die Vollendung der Befestigungen am 
Panama-Kanal bis zum Eröffnungstermin 
für die Schiffahrt auf dem Kanal am 1. Januar

Deutsches Reich.
B erlin . 1. M a i 1910.

— Se. Majestät der Kaiser traf gesteri 
nach der Besichtigung der Westfront voi 
Metz mittags wieder in der S tadt ein un 
besuchte das Gewerbehaus sowie die elsaß 
lothringische Kunstausstellung. Sodann folgt 
der Kaiser einer Einladung zur Frühstücks 
tafel bei dem kommandierenden General voi 
Prittwitz und Gaffron. Der Kaiser hat ein 
Reihe Ordensauszeichnungen verliehen. Nach 
mittags kehrte der Kaiser im Automobil naä 
Schloß Urville zurück. Die Kaiserin spendet 
nachmittags den Schulkindern von Kurze 
Kaffee und Kuchen und wohnte m it de 
Prinzessin dem Kaffeetrinken bei. Heut 
Vormittag wohnten Ih re  Majestäten de, 
Zmser und die Kaiserin sowie die Prinzessi» 
Viktoria Luise mit dem Gefolge dem Gottes 
dienste in der evangelischen Kirche in Kurze 
bei. Vor der Kirche hatten Vereine am 

aus Malstadt-Burbach mit Fahner 
Aufstellung genommen. Da- 

chone Wetter hatte auch zahlreiches Publikun 
N e ig e fu h rt. Um 1 Uhr fuhren di, 
Maiestaten von Bahnhof Kürzel nach Wies 
baden ab, wo die Ankunft um 5-/. Uhr er 
wlgte. Das Kaiserpaar begab sich nach den

i  Culmsee, 1. M ai. (Ortskrankenkasse. Lehrerverein.) 
I n  der am Sonnabend Abend im Zentral-Hotel ab­
gehaltenen ordentlichen Generalversammlung der all­
gemeinen Ortskrankenkasse erstattete der Vorsitzer Herr 
Kaufmann L e m m l e i n  den Geschäftsbericht für das 
Geschäftsjahr 1909. Aus demselben ist zn entnehmen,

, daß 2 ordentliche Generalversammlungen und 12 Vor- 
stattdssitztrtttz^n 'abgehalten wurden. Infolge der ver­
mehrten Krankheitsfälle, der erhöhten Ärztehonorare 
-und der Kosten für Arzenei sind Lrütz der am 1. J u li 
v. Is .  bereits erfolgten Erhöhung der Beiträge dem 
Reservefonds zur Deckung aller Anforderungen 3809,28 
Mark entnommen worden. Sodann nahm die Ver­
sammlung Kenntnis vom Protokoll über die Prüfung 
der Iahresrechnung für 1909. Nach demselben betrug 
die Einnahme 24 381,24 Mark, die Ausgabe 23 706,89 
M ark ; es bleibt demnach ein Bestand von 874,26 Mark. 
Auf Antrag des Ausschußmitgliedes zur Prüfung der 
Iahresrechnung Herrn Uhrmacher Nowicki wurde die 
Iahresrechnung entlastet. Bei der Vorstandswahl wurden 
aus der Klasse der Arbeitgeber für die Zeit von A pril 
1910—1913 Herr Drogist Kwiecinski und als Ersatzmann 
für die Zeit von 1910— 1912 Herr Schuhmachermeister 
Rutkowski gewählt. — Der Lehrerverein „Culmsee und 
Umgegend" hielt am Sonntag Nachmittag im deutschen 
Vereinshause „V illa  nova" eine zahlreich besuchte 
Monatssitzung ab. Der Vorsitzer Herr A r n d t  er­
öffnete dieselbe mit einem Kaiserhoch. Nach Aufnahme 
von zwei neuen Mitgliedern hielt Kollege V a s l e r  
einen Vortrag über „Radium ". E r sprach über Ent­
deckung, Gewinnung, Wirkung, Versand und Aufbe­
wahrung des Radiums, sowie über die weiteren 
Forschungen auf diesem Gebiete. Kollege W o l  1 e r  - 
Wangerin berichtete über die in den Osterferien in 
Marienwerder abgehaltene Vertreterversammlung des 
westpreußischen Provinziallehrervsreins. Es wurde be­
schlossen, die nächste Sitzung in Form eines Familien- 
kränzchens abzuhalten.

Briesen, 29. April. (Das Gasthaus in DL.- 
Lopatken) ist in den letzten 2 Jahren jetzt zum 
viertenmal verkauft worden. Der Hausbesitzer 
Wilhelm Mallon aus Graudenz hat es für 
35 000 Mark von dem Gastwirt Wollenweber 
erworben.

. t r  Pfeilsdors. 1. M a i. (Verschiedenes.) D ie 
hiesige Gemeinde Vertretung wählte gestern anstelle 
des verstorbenen Gemeindevorstehers W it t  den 
Ansiedler Herrn Hermann Butz zum Gemeinde­
vorsteher und den Ansiedler Herrn Richard W a lte r 
zum SteuererheLer. B isher waren beide Ämter 
vere in igt. — Der Kriegerverein h ie lt gestern im  
Vereinslokale eine Versammlung ab, die der 
2. Vorsitzer, Herr G utsverw alter H ahn-B ilau , 
leitete. Mehrere M itg lied e r meldeten sich zur 
Teilnahm e an der im  August stattfindenden Kaiser­
parade in  Danzig. — D ie fre iw illig e  Feuerwehr 
veranstaltete gestern eine Übung und h ie lt im  
Anschluß daran im  Schneider'schen Gasthause eine 
Sitzung ab. Beschlossen wurde, das Stiftungsfest 
am Sonntage nach Pfingsten zu feiern.

Danzig, 30. A p r i l.  (Vermächtnis.) D ie soeben 
verstorbene F rau  Kommerzienrat C lara  Muscate 
hat dem Lehrerinnen-Feierabendhause fü r West­
preußen zu O liv a  10 000 M ark  vermacht. Dieses 
hochherzige Geschenk b rin g t den Vorstand dem lang­
gehegten P lane eines Erweiterungsbaues des 
Feierabendhauses einen großen S chritt näher.

Aus Ostpreußen, 30. April. (Studenten- und 
Schüler-Herbergen in Ostpreußen) sind für das 
laufende Jahr bereits vier eingerichtet, und zwar 
in Allenstein, Angerburg, Lätzen und Puppen 
(Kreis Ortelsburg).

H . Grätz i.  Pos., 1. M a i. (E ine Selbstmord- 
epidemie) herrscht hier zurzeit. In n e rh a lb  vier 
Wochen haben drei Personen ihrem Leben durch 
Erhängen ein Ende gemacht, nicht etwa aus Nah­
rungssorgen, denn zwei waren Rentiers von über 
100 000 M ark  Vermögen und der d ritte  ein ver­

mögender Besitzer. B e i dem Begräbnis des l

Rentiers Poniecki kam es zu einem peinlichen A u f­
tr it te . O bwohl die kirchliche Behörde aufgrund des 
Gutachtens, daß P . infolge geistiger Umnachtung 
sich das Leben genommen, die Beerdigung an ge­
weihter S telle genehmigt hatte, fand der Leichen- 
zug die Tore des Friedhofes fest verram m elt, und 
die Volksmenge, die auf dem Friedhof versammelt 
war, nahm eine drohende H a ltung gegen den Zug 
an. M i t  Zustimmung der W itw e  fand die Beerdi­
gung an ungeweihter Stelle statt.

Lokalnachrichten.
Thor«, 2. M a i 1910.

- -  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  Der kommandierende 
General des 17. Armeekorps, General der Ka­
vallerie von Mackensen, ist zu den Kompagnie- 
besichtigungen der Infanterie-Regimenter Nr. 21, 
61 und 176 hier eingetroffen und hat im Hotel 
Adler Wohnung genommen. Die Besichtigungen 
dauern bis zum 4. mittags. Zu Ehren des hohen 
Besuchs sind die militärischen Gebäude geflaggt 
und vor denGotel Adler ist ein Doppelposten auf­
gezogen.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Dem Vorarbeiter 
Franz Doletzki zu Danzig ist das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden.

Dem Rechnungsrat Mardzinski bei der königl. 
Regierung in Marienwerder ist aus Anlaß seiner 
Versetzung in den Ruhestand der Rote Adler­
orden vierter Klasse verliehen worden.

Der Regierungsbaumeister Fritze ist von 
Hannover nach Marienwerder versetzt worden.

— ( Pe r s o n a l i e n  be i  der  J u s t iz .)  
Der Referendar Franz Kyser in Graudenz ist zum 
Gerichtsassessor ernannt worden.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r R e i c h s -  
p o  st V e r w a l t u n g . )  Versetzt sind: die Post 
assistenten Sellin und Streifling von Thorn 
(Stadt) nach Thorn (Bahnhof) und der Post- 
ossistent Konkart von Culmsee nach Dt.-Eylau. 
Den Postassistenten Varganowski, Bonatz, Fechner, 
Hopp, Kurt M üller und Streit in Danzig ist der 
T ite l Ober-Postassistent verliehen worden.

— ( E i n r i c h t u n g  e i n e r  P o  st an st a l t  
i m  S c h u t z g e b i e t . ) .  I n  Hatsamas (Deutsch 
Südwestafrika) ist eine Postanstalt eingerichtet 
worden.

— ( V e r s e n d u n g  v o n  P a k e t e n  
w ä h r e n d d e r  P  f i n g st z e i t.) Die Ver­
einigung mehrerer Pakete zu einer Postpaketadresse 
ist für die Zeit vom 8. bis einschließlich 15. M ai 
d. Is .  weder im inneren deutschen Verkehr noch 
im Verkehr mit dem Auslande —- ausgenommen 
Argentinien — gestattet.

— ( Z u m  K a m p f  i m  B a u g e w e r b e . )  
Nach den. Feststellungen des deutschen Arbeitgeber- 
bundes fü r das Baugewerbe sind b is  jetzt 186 000 
M ann  zur Entlassung gekommen. Davon ent­
fallen auf den westpreußischen Landesverband 5600 
M ann, Ostpreußen 2700, Pommern 2200, Posen 
4300. —  Der westpreußische Landesverband der 
Arbeitgeber im  Baugewerbe te il t  m it, daß in  
Danzig und der P rov inz die dem Bunde unge­
hörigen Unternehmer trotz a ller gegenteiligen M e l­
dungen die Sperre aufrecht- e r h a l l  und fest ent­
schlossen sind, auszuhalten. Das Gerücht aus 
M arienburg , daß von der F irm a  Hermann Proch- 
new dort die Wohnhaus- und Kasernen-Neubauten 
m it organisierten Leuten weitergeführt werden, 
w ird  als unzutreffend bezeichnet. V ie lm ehr w ü r­
den auf Veranlassung der dortigen Baubehörde nur 
die notwendigsten A rbeiten m it  einigen wenigen, 
nicht organisierten A rbe ite rn  ausgeführt. D ie 
A rbeiten aus den P riva tbau ten  der F irm a  Proch- 
now in  M arienburg  ruhen vollständrg. —  Der 
Arbeitgeberverband P o s e n  fü r das Baugewerbe 
hat beschlossen, trotz der nicht erfolgten Aussperrung 
in  B e r lin  an den Dresdener Beschlüssen festzu­
halten. Gleiche Meldungen liegen aus Hannover, 
Bayern und Sachsen vor. I n  Sachsen ist auch 
bereits die M aterialsperre eingeführt.

— ( D i e  E n t h ü l l u n g  d e r  S c h i l l e r -  
b a n k )  findet am M ontag den 9. M a i, nachmittags 
3 Uhr statt,' an die Feier schließt sich ein Konzert 
im  Ziegeleipark, dessen E rtrag  die Kosten der E n t­
hüllungsfeier decken soll.

— ( K ö n i g l .  G e w e r b e s c h u l e  T h o r n . )  
Die Handelslehrerin Fräulein Helene Spude 
wurde zur königl. Handelslehrerin ernannt.

— ( D i e  z w e i t e  L e h r e r p r ü f u n g )  fand 
am Sonnabend am hiesigen k a t h o l i s c h e n  
L e h r e r s e m i n a r  ihren Abschluß. Den Vorsitz 
in der Prüfungskommission hatte für Herrn Pro- 
vinzialschulrat Kolbe, der durch die Reichstags­
session behindert war, Herr Regierungsrat Wa- 
schow geführt. Das schriftliche Prüfungsthema 
lautete: „W ie erzielt der Lehrer bleibenden
Wert des Unterrichts?" Von 23 erschienenen 
Bewerbern haben folgende 19 die Prüfung be­
standen: Bonin, Fedtke, Goldmann, Freyer,
Kubat, Lorenz, Panzke, Rugall, Schlumm, Otto 
Schulz-Thorn, Klemens Schulz, Johann Schulz, 
Krüger, Riek, Kirzek, Lenz, Gebhardt, Listewnik 
und Kreft.

— ( G o l d e n e  H o c h z e i t . )  Herr Rentier 
Hermann Windmüller, hier, Schnlstraße 20, der 
frühere Besitzer des Gutes Breitenthal im Land­
kreise Thorn, begeht morgen mit seiner Gattin 
das Fest der goldenen Hochzeit.

— ( D a s  Fes t  d e r  g o l d e n e n  H o c h z e i t )  
fe ie rt morgen Herr R entie r Jakob Heymann unv 
G attin , Schillerstraße 3.

— ( D e r  e r s t e  M a i )  und M aisonntag hat 
sich recht ungünstig m it kalter, regnerischer W itte ­
rung eingeführt, und Lei ostpreußischem M aitrank , 
dem Grog, w ar mehr S tim m ung, das November­
lied a ls das Geibel'sche M a ilie d  anzustimmen. 
Das Frühkonzert im  Ziegeleipark f ie l Lei solchem 
W etter natürlich aus,- das Nachmittagskonzert im  
Saale w a r jedoch recht gut besucht. E ine sozial­
demokratische M a ife ie r^  die in  Form  eines B ie r­
abend im  Restaurant Salewski veranstaltet werden 
sollte, fand nicht statt.

— ( A e r o p l a n - - T r a n s p o r t . )  I n  einer 
ca. 8 rn langen, 2 V2 in hohen und 3 m breiten 
Kiste verpackt und auf einem besonders einge­
richteten, zweiachsigen französischen Güterwagen 
orgfältig festgeschraubt, kam gestern Abend um 

10.48 von Posen ein aus Paris-Pagny abge- 
andter BlerioL'scher Aeroplan auf dem Haupt­

bahnhof an. Der Wagen ging um 1.10 nachts 
im Personeuzuge nach Insterburg unter Zollver­
schluß nach EydLkuhnen weiter. I n  den letzten

Tagen haben schon mehrere französische Ael p ^ 
den hiesigen Hauptbahnhof passiert, um w ^  
kühnen auf russische Güterwagen der a ^  
S purw e ite  wegen, umgeladen zu werden. ^  
F lugappara te gehen nach S t.  Petersburg, 3 
dort demnächst stattfindenden Flugwoche, 
die bedeutendsten F lieger teilnehmen wero

— ( U n f u g i n d e r Z e i t u n g s - B  e ^
e r s t a t t u n g . )  D ie Leichtfertigkeit, w rt , 
hiesiger L  L .  zeichnender Reporter 
Nachrichten aus Thorn in  die W e lt hwausp > 
ohne sich im  geringsten, durch telephonWb ^  
frage usw., die M ühe zu geben, die G e rü c h te ^  
zuprüfen, hat den G ip fe l erreicht in  d?r A  ! ^9  
daß bei einem llb u n g s r itt  ein E im ahng 
Ulanen-Regiments von Schmidt vorn P f tÄ  '^ober 
und auf ein 4 Jahre altes K ind  fie l 
der E in jäh rige  den Hals, das Kind dre 
säule gebrochen habe. Zu einer solchen ^  ein- 
mär w ird  in  der Fantasie dieses Reporters 
fache Tatsache, daß Leim Reiten einer Scy ^  
auf dem Exerzierplatz ein Pferd gestürzt 
den H als gebrochen ha t! „ s  der

— ( D i e  K i n d e s a u s s e t z u n g )  .?„Mren, 
Chaussee nach Culm  scheint sich dahin ausg ^  
daß sich ein Kutscher den schlechten Scherz
hat, das K ind  eine Strecke mitzunehmen u.
Lei Schönwalde abzusetzen. Das K ind geho § an. 
in  der Culmer Vorstadt wohnenden

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verze l
Polizeibericht heute 1. ^  ein

— ( G e f u n d e n )  wurde ein
Pack Seife und ein Regenschirm (im  ^nitsge "  A  
rückgelassen). Näheres im  Polizeisekretariat, Ä  ^stand

— ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wau er 
der Weichsel betrug bei T h o r n  heute 0,80 Sei 
ist seit Sonnabend um 10 Zentimeter g e f a l l  Meter 
C h w a l  0 w i c e  ist der Strom von ^
auf 2,17 Meter g e s t i e g e n .

Leibitsch, 1. M a i.  (D er Kriegeroerein ^  
bitsch) hä lt am Donnerstag (H im m elfayr- 
5. M a i beim Kameraden Kadatz seine ^  M  
Versammlung ab. V o r  der S itzung / " O  ^  
V36 Uhr ein Preisschießen im  Kadatz'sctM -As 
statt, zu dem auch Gäste willkom m en 0-",- he: 
Tagesordnung fü r die Vereinssitzung ist so 2 
Aufnahm e neuer M itg lied e r. Besprechung ^  
ein Sommerfest. Besprechung betr.
Satzungen. Vortrag: Aus unseren ^  
(Kamerad Iabs). " ^  . /Sieh-

* Aus dem Landkreise Thorn, 1. seinen 
seuchen.) Die Schmeineseuche ist unter den
des Bäckermeisters Leibrandt in Culmsee erwsw - L )

*  Aus dem Landkreise Thorn, 2. M ar. ( '^de 
A u f der Domäne T h o r n i s c h - P a p a U
der Schmiedelehrling S tan is la us  Earozr 
der unvorsichtig der Häckselmaschine zu E  . ^  
erfaßt und auf die Tenne geschleudert, w 
Quetschungen des Oberarms und der 
l i t t .  Der Verunglückte fand im  Thorner D ra lo n ,, 
krankenhause Aufnahme.

Im  Auto quer durch Afrika- ^
Am Sonntag Abend hielt im Saale ^ s  ^  Mast 

Artushofes vor einer zahlreich erschienenen Zuv ^  106 
Herr Oberleutnant G r a e tz vom Inf.-Negl. ' ^  
einen Vortrag „ Im  Auto quer durch A lrira 
Redner, den man für einen Engländer uehmeo M f-  
mit der für diese Nation typischen, tatkmsl g W s- 
schlossenheit verratenden Kinnbildung — auch ^  » M  
spräche hatte anfänglich einen englischen Akzenr ^9 
einleitend die falschen Angaben richtig, ols > 
Unternehmen von dem Berliner „Lokalanzelg ^  
von einer Automobilfabrik ausgegangenvon einer Lruloniooilsaorn ausgegu»^»», 7 ; M"-
am 10. August 1907 angetreten wurde, 
vielmehr schon im Jahre 1902, als er, zur Scy v

Unternehmen von dem Berliner „Lokalanzeiger ^  
non sknpn Airtn,nnkn1fnfil-'ik Niicroeaanaen; die r) jhlll

lppe
meuneyr Won nn ^ayre ivorr, als er, 
kommandiert, mit Wegebau betraut w^r, v 
worden, um den praktischen Beweis zu ervrmg 
das Automobil als M itte l zum Lasttransport ^sten 
sonenbeförderung für Afrika geeignet sei, uns v 
der Reise, die sich auf 150 000 Mark beliefen, ^  
privater Seite aufgebracht. I n  anderthaw! 
Vortrage schilderte Redner sodann tue w ^  die
Schwierigkeiten, die sich der Automobttfayrr
W ildnis entgegentürmten, die durch Lichtbuv 
schaulicht wurden. Die Fahrt aus dem eig . 
konstruierten Auto, vom Hotel Kaiserhof in-^a '
beginnend und im Hotel Kaiserhof in Swa ? 
nach 630 Tagen, am 1. M ai 1909 endeno, 
zuerst westlich über Morogoro, Kilossa, M M  ^  die 
matinde, Talora nach Udjiji am Tangariika-n

schwemmung wegen aufgegeben werden

meglose Gebiet von Nordost-Rhodesia (1300 ^alige 
über Kasama, Serenja, nach Brokenhill, „  Mhodeßo 
Endstation der Kap-Kairobahn, durch ^ordwei  ̂ Agd-

geplante Route nach Bismarckport^ muhte ^ew er^^^

" unerforsU' 
Kilo'

)ie doi 
-est-M

über Momboschi,' Kalomo,' Livingstone, ^ ^ -N o a d , 
Rhodesia über Wankie, Bulawayo nach Pnw p^stliiS '' 
von hier weiter südlich über Mafeking -o ^ to r ia  
bürg (Transvaal), dann in einer Schleife ^  
und Lobatsi zurück nach Palapye-Road, da ^  Met- 
durch die Kalahariwüste (1300 Kilome^r) 
fontein West, der ersten Station Deutsch-Sudw 1 
und über Oas, Golabis, W itvlei, Windhuk, der
Karibib nach Swakopmund. Reisebegleiter 
Hamburger Kaufmann Theodor v. Nöder,  ̂ .^g al^ 
nierter Jäger, und ein Chauffeur. Der Weg 
sanglich die große Karawanenstraße entlang, Last 
Alters dem Verkehr mit dem Innern dient. de
träger sind Menschen, da die Tiere den* ^jags 
Tsetsefliege erliegen; selbst das Zebra, das n t. §e 
mit Erfolg gezähmt ist, ist dagegen nicht 6. AchUS 
Straßenbau ist nicht ganz vernachlässigt, da 00

machte die Überschreitung der Flusse. ^  jte ^  
mittelst Fähre genommen werden, HHaufftO
flach genug, um durchführen zu werdem nge" 0 . 
hatte aber den Zuruf, die geeigneten Dorkey .^1  l 
treffen, überhört und die Folge war, daß ^  M A  
Flusse die Zylinder platzten! Es blisb M°j,„d 
als den Chauffeur nach Europa ZU ""
Zylinder zu holen. Leider erkrankte der ängstlich r, 
der Ersatzmann, den er sandte, war eo rss
Mensch, der aus Furcht vor Schlangen, ^ MN 
Fieber keinen Schlaf fand. Bei Fortsetzung ^ 00 
mußten häufig mittelst Dynamit Spreng 
Felsen und quer über den Weg geM At u 
vorgenommen werden. Nahrungsmittel, N b r a ^  
Eier, die von dem Neger verschmäht werden, , 
gegen Perlen, Stoffe und Salz die Eingev sie " ,  
den Wagen mit Staunen betrachteten, 0 H e U i^  
Pinasse auf Rädern, als W indw ^en oder ^ 0  
wagen bezeichneten. Bei einem Mlchubergu  ̂
eine morsche Brücke unter dem Auto zusawu ^  
wurde eine Strecke, wozu die K a r a w a n e w  
brauchten, in 2 Tagen zurückgelegt. 
das unterwegs gelieferte Benzin — die



vorbereitet- daß quer Durch A frika Etappen 
""rein  ̂ ^  "ud Bereifung gelegt wurden —  oft so
Eine M o to r häufig gereinigt werden mußte.
Mßttar s p a n n e  w ar nicht von Bedeutung. E in  
Grass n "fa ll war der S toß gegen einen im  hohen 
Zwei mir E  liegenden Baumstamm, wobei die 
Ergs »genommenen farbigen Diener kopfüber ins 
nichts Die Beschädigung w ar so schwer, daß
s te llt blieb, als das Auto  von 150 Schwarzen 
Lehrer- ^  Baumrinde hergestellten Seilen nach der 
zu lassen p re isen  entfernten S ta tion  Sa line  schleppen
dieser A  um es dort auszubessern. Der Häuptling 
Neue ^  präsentierte sich in  Kürassieruniform. Eine 
Tege§ G ierigkeit boten die sumpfigen Stellen des 
gesüßt' Die Eingeborenen hatten zwar Dämme auf- 
dnlb si» ( 0 ^  ober fü r das A uto  zu schmal waren, wes- 
werden , Knüppel an beiden Seiten verbreitert
dessen S o  wurde der Tanganikasee erreicht,
geburtsMonster Punkt Bismarckport ist, wo Kaisers- 
Fllhrj ain ^008) als Volksfest gefeiert wu de. Die 
v e rb ra t  "un durch Rhodesien. Da das Dynam it 
Nissen d ip ^ o r , mußten zur Überwindung von Hinder- 
liberaesüs ^^öenteile auseinander genommen und hin- 
Niar n i^ppE werden. A ls  die Eisenbahn erreicht war, 
der schs.^ud erfreuter als der ängstliche Chauffeur, 

In"!?? uach Europa zurückkehrte. V ie l Flüsse 
Inupts^. .erschreiten und vie l Brücken zu bauen; die 
^ l i  yg^o^?Eeit aber machten die Sümpfe und der 
enthalt ^Oppeldämmen verursachte tagelangen A uf- 
>ich ds» q, ^eim  Übergang über den Zambesi erwiesen 
^Nijpppl^oote (Einbäume) der Eingeborenen, die m it 
> schlv^oelegt zu einem F loß verbunden wurden, als 
- "Kbau ' vorhandene Holz war aber für den 

Fu feucht und schwer. Da erinnerte sich 
^chsckw- ^u ren  mittelst Schitfbündeln einen F luß 
Schilf gesehen zu haben. Es wurde nun
0 Bund ! - und das F loß auf ein Schilflager, 
"lieb da-?E' gelegt, wodurch es tragfähig wurde. Doch 
Weg k°n,"!oß noch in Schlingpflanzen stecken und es 
Achten .Möglichkeit, es wieder flo tt zu machen.' Da 
8loß j A hn  Avembas H ilfe. M it  Messern unter das 
Gilbte solange, daß man sie schon ertrunken

L u llte n  sie es los und brachten es glücklich 
ü.^rsakrl ^ r .  A us Freude über die gelungene 
Mrten b "h ü p fte n  sie es eine Viertelstunde lang und 
3w Teg "och einen förmlichen Freudentanz auf. 
^  ^  zu den Eingeborenen von Ostafrika, die

>̂e . M europäischer Weise, indem die M änner
Atiz r 2 an die Hüften der Frauen legen, und ihr 
^ M tra t  -^Echer sein, als der unsrige. Der englische 
^ r is tp ^  7"  ben Ortschaften Rhodesiens w ar gegen die 

xj..^ stets außerordentlich gastfrei und herzlich; 
^ t e i l t , ^  wurde ihnen, es w ar im A p r il 1908, mit- 
^ 8e ^  England und Deutschland dicht vor einem 

Altanden hätten. A u f einer Missionsstation 
»̂1 sch^c?m Bruder Tischler die Hinterräder, die durch 

Mten ^ Temperaturwechsel in der Nacht gelitten 
ŝtenh jAAbessert. Eine unerwartete Schwierigkeit 

^stey 5h oem Verdunsten des Benzins infolge mangel- 
^ e §  tt^^schlllsses. Es mußte daher durch Träger 
^ 8er herangeschafft werden. Dabei hatten die 
Ud klare Flüssigkeit wohl fü r Wasser gehalten 
s^sser ^  ĉ Okket, um sie am Z ie l der Reise wieder m it 

^  lullen und m it froher M iene vor die Emp- 
^ U r^ I^ u s te lle n ! Die Heranschaffung neuen Benzins 
?Essen ^  ^ lu e n  fünfwöchigen Aufenthalt, während

M h -  ^  -«au einer Bsaylvrucke genommen, 
llUten Ä ^ ln n is  bildeten die Termitenstädte> deren 

^ k h ü tte n  im  Kleinen gleichend, den Boden 
dß bedeckten, so dicht, daß es Geschick-

gerj" führte^durch wildreiche Iagdgründe, wo

Stau« ^erte, den Wagen hindurch zu bringen. A u f 
M ne v;0n Vrokenhill wurden die Hinterräder durch 
/k. Z. ^  5k.len verstärkt. H ier verschwand auch Chauffeur 
h ^ e r  z ^  W eiterfahrt, bei der zweimal der Kelten

oen ihrer Iagdlust frönen konnten. E inm al 
^  ^ "ko  in Gefahr durch einen Steppenbrand, 
?klrer es durchgebracht, indem die Fahrer das 
^kibesi,-^ Strauchwerk niederpeitschten. Nachdem der 
y? bey 0 " l, der Quell des Kongos, noch einmal 
lie äiti A b a rtig e n  Viktoriasällen erreicht war, ging das 
? te Leckwerden des Kessels verloren, doch 

^  Farmer Ersatz. Be i Überschreiten eines 
^Hse Mußbetts flanken die Vorderräder bis an die 
d» eg Triebsand, sodaß der Wagen zurückgezogen 
s^t"ban?ote. S ta tt des zeitraubenden Knüppel- 
!ip bti. .. griff der Reisende nun zu Wellblech- 
d- " 0 "  den schwarzen Dienern immer aufs
s^ wurden. I n  einer Viertelstunde w ur-

^betten und Sümpfe genommen, deren Über- 
,^Ulon,onst einen Tag in Anspruch genommen hätte, 

v? A^Yo, der Hauptstadt Rhodesias m it einem Denk- 
ke? x "  Kolonisators Cecil Nhodes, verließ Herr 

 ̂ die Expedition, um nach Europa zurückzu- 
den Chauffeur erhielt die Expedition 

^ l ls f e ^ "  Ersatz in dem 23jährigen Henry Gould, 
tzMe  ̂ -ttr. 4. Be i dem Abstecher nach Transvaal 

^  weisende, der noch einen Kondensator zum 
ein listen Dampfes angebracht, von zahlreichen Auto- 

^uch Johannesburg, der „Autom obilstadt", 
tz .ddei' wo er im  deutschen Klub die angenehmsten 
d j^ ip ^ le b t e .  A u f der W eiterfahrt waren zwei 
e5,Loleh^.en zu verzeichnen. V o r der Fahrt durch 

"?üße verließen die beiden Boys aus Dar- 
hi ^ e t e i - . Expedition, w eil sie gehört, daß auf 80 
dex in Wasser zu finden sei. E in guter Ersatz 
tz. llriz sprachgewandten Cap-Boy gefunden,
^ls*Ä"dteu ^bfängnis auf das Auto stieg, seinen 
ÜOg Macht R u fe n d : Adieu, ich fahre nach Germany. 

n^urde nur das Notwendigste mitgenommen, 
bnh ^ m ,  M ehl, Zucker, Salz, Tee, Fett, Back- 

ist' "st o'.x^opnak, auch als Gegengift. Die Expedi- 
8esg?dz Reise großen Durst. Die Kalahari

w ^ le d e n , weite Odflächen, wo m it Volldam pf 
dyg y.oen konnte, wechseln m it Sandstrecken, in 

^ tt ? Und ^  tiefe Furchen zieht, parkartigen Land- 
Ützn've§ ^  endlosen Grasebenen. Einen F luß  gibt es 
V > .^a ^o ^ le tle -R iv e r, der keine Quelle und keine 
Die "sd js^at und auch sein Bett wechselt; er soll in 
îkt« ^ppiao Zusammenhang m it dem Ngamisee stehen.

Landschaft am Pottle tle -R iver und die 
^ s Ä  schz,'s?es Zambesi bezeichnete Redner als die 
'^g ^ lU js e  Punkte auf seiner Tour. Den Spiegel 
U M e s  > e§ hgj niemand gesehen, da er ein 

Achtes Schilffeld bildet. Hier, wie im 
Pvhs keil',, ^urde ein Zeppelin zur Erforschung am 
Utz U e Fu.L^Ehr zu leiden hatten die Reisenden am 
.escl^UKn/L "on den Mückenschwärmen, gegen die 

M u u n ^ ^ g e ln  vergeblich waren. Eine schwere 
8  ̂ "es Nahmens erlitt das Auto, als es in
uolq? die Eingeborene gegraben, geriet, über
^  , Urgt z^.uk seiner Schnelligkeit hinwegkam. Die 
^ej M  Differentialwellen bra-
^5  ^lndh^-^^ewetten herangeholt werden mußten. 
^  ^  .^sogte ein Achsenbruch, eine neue wurde
^kt^^sch-L- ^Uthse gedreht. Nachdem das Innere 

v ^d e ^u d w e s t m it herrlichen, wechselnden Land- 
^Ichty ourchfvhren, nahm die Vegetation ab, zu- 

^en  auch die Wolfsmilchsträucher und die

Fahrt ging nun m it Tagesgeschwindigkeit von 150 K ilo . 
Metern durch die breite Sandzone. H ier sahen die 
Reisenden auch den im  Küstensand stecken gebliebenen 
Lastautozug: der Volksmund hat ihn „M a r t in  Luther 
getauft, denn wie dieser scheine er zu sagen: H ier 
stehe ich, ich kann nicht anders! A m  1. Mck wurde 
dann das Meer, m it H u rra ru f begrüßt, und Swakop- 
mund erreicht, wo Oberleutnant Graetz, der durch mese 
erste Durchauerung Afrikas im  Autom obil seinen N a ­
men unvergänglich in die Geschichtstafel des dunkelen 
Erdteits gegraben, die Glückwunschtelegramme des Ko­
nias von England und Kaiser W ilhelm s erhielt, der 
sich auch nach Ankunft des kühnen Reisenden in  Ham­
burg das Autom obil vorführen ließ. —  Herr Oberleut­
nant Grätz w ird noch in diesem Jahre nach Deutsch-Ost 
zurückkehren, um die 600 Kilometer lange K ilw a — 
Nyassa-Automobillinie fü r den Verkehr zu eröffnen.

Mannigfaltiges.
( J i i n e m a n n s  R e v i s i o n  h a t t e  E r  

f o l g . )  Der des Mordes an der Verkäuferin 
Alice Rakowski angeklagte Friseurgehilfe Hans 
Jünemann war bekanntlich vom Schwurgericht 
im Januar d. I .  wegen Mordes zur Todes­
strafe verurteilt worden. Wegen eines Form­
fehlers hatte das Reichsgericht dieses U rte il 
aufgehoben. Nach dreitägiger Verhandlung 
bejahten die Geschworenen Leim Lairdgerichts- 
Lezirk Berlin  I  nunmehr nur die Schuldfrage 
auf Totschlag, Diebstahl und Hehlerei und b il­
ligten dem Angeklagten außerdem mildernde 
Umstände zu. Der Staatsanwalt beantragte 
eine Gesamtstrafe von N/2 Jahren Gefängnis 
und 5 Jahren Ehrverlust. Das Gericht erkannte 
auf 5 Jahre 8 Monate Gefängnis und 5 Jahre 
Ehrverlust unter Anrechnung von zwei M o­
naten der erlittenen Untersuchungshaft.

( S c h r e c k e n s t a t  e i n e r  M u t t e r . )  I n  
Bollingen bei Diedenhofen versuchte die Frau des 
Bergmannes W ilhelm  Andre, während ih r ' Mann 
bei der Arbeit weilte, sich und ihre vier Kinder 
durch Messerstiche zu töten. E in sechs Jahre altes 
Mädchen ist seinen Verletzungen bereits erlegen; 
die Frau, ein acht Jahre und ein 2V- Jahre altes 
Mädchen sind schwer verletzt, während das älteste 
Mädchen von neun Jahren m it leichten Ver­
letzungen davonkam.

( Z u r  A s f ä r e  H o f r i c h t e r . )  Frau Hof 
lichter wurde Sonnabend Abend aus dem P o lize i 
gswahrsam zu Wien entlassen, doch w ird die Unter­
suchung wegen dringenden Verdachts des Ver­
brechens der falschen Zeugenaussage gegen sie fort 
gesetzt. Dem Wiener Sicherheitsbureau ist aus 
Essen an der Ruhr die M itte ilung  gekommen, ein 
seit dem 16. A p ril dort in  Hast befindlicher Chemi­
ker, bei dem Zyankali gefunden wurde, habe die 
Angabe gemacht, das? er eine Stange Zyankali 
seinerzeit Hofriäiter übergeben habe, den er zu 
fä llig  auf einer Reise kennen gelernt habe.

( Ü b e r  e i n  B r a n d u n g l ü c k )  w ird aus 
Beile (Dänemark) vom 1. M a i gemeldet: 
Heute Nacht brach in einem nahegelegenen Ge­
höft Feuer aus, das das ganze Anwesen in  
Asche legte. Zwei Bewohner sind verbrannt, 
einer würbe schwer verletzt.

(12 H ' b ' t e l g 8 ste v e r b r a n n t . )  I n  
Cornvall (Ontario, Amerika) brannte das Rotz- 
morehotel aus. 12 Gäste verbrannten in  den 
Betten, viele sprangen in  Bettücher gehüllt, 
aus den Fenstern in  Sprungtücher.

Neueste Nachrichten.
Konstituierung der fortschrittlichen Bolks- 

partei in Bayern.
B e r l i n ,  2. M a i. Die fortschrittliche 

Volkspartei in Bayern konstituierte sich gestern. 
Zum Vorsitzer des Landesausschusses wurde 
Neichstagsabgeordneter Müller-Meiningen ge­
wählt.

Die Maifeier in Berlin.
B e r l i n ,  2 M a i. Die von dem Verband 

der sozialdemokratischen Wahlvereine und den 
Berliner Gewerkschaften gestern arrangierte 
Maifeier nahm einen ruhigen Verlauf, da die 
Genehmigung zu Straßenaufzügen nicht erteilt 
war und auch nirgends zu solchen Straßsn- 
demonstrationen der Versuch gemacht wurde. 
Insgesamt fanden in Berlin, den Reichstags­
wahlkreisen Teltow-Bseskow-Charlottenburg 
und NiederSarnim sowie in der weiteren Um­
gebung Vormittags über 1SV Versammlungen 
statt, in denen über die Bedeutung des ersten 
M a i referiert wurde. Im  Mittelpunkt alles 
Referate stand naturgemäß der Stand der 
Wahlrschtsbswegung und an zweiter Stelle die 
Aussperrung im Baugewerbe. I n  allen Ver­
sammlungen wurde eine gleichlautende Re­
solution angenommen, die neben der Einfüh­
rung des achtstündigen Normalarbeitstages 
für jeden Arbeiter eine mindestens 38 Stu» den 
dauernde Ruhepause in jeder Woche und das 
Verbot jeder Erwerbsarbeit für Kinder im 
Alter unter 11 Jahren verlangt. Ferner ver­
langt die Resolution die Einführung des all­
gemeinen. gleichen, geheimen und direkten 
Wahlrechte für alle über 20 Jahre alten Per­
sonen ohne Unterschied des Geschlechts für alle 
Wahlen.

Liebestragodie.
H a m b u r g .  1. M a i. I n  einem Zigarren- 

laden schoß der Schlächtergeselle Krämer zwei 
mal auf eine Verkäuferin und verletzte sie 
lebensgefährlich, dann tötete Krämer sich selbst 
durch einen Schuß in die Schläfe. Das M otiv
ist unglückliche Liebe. ,

Der König von Schweden in München. 
M ü n c h e n .  1. M a i. Der König v»N- 

Schweden ist heute Abend hier eingetroffen 
Anarchistische Demonstration.

M L n c h e n , 2. M a i. Gestern Abend unter­
nahmen etwa 188 Personen unter Vorantritt 
eines Musikkorps und Entfaltung einer Fahne

mit antimilitarischen Abzeichen einen Zug in  
das Innere der Stadt. Es handelte sich um 
einen polizeilich verbotenen Umzug der anar­
chistisch-sozialistischen Vereinigung. Die Po­
lizei forderte die Demonstranten zum Ausein- 
andergehen und zur Übergabe der Fahne auf, 
wogegen einige Teilnehmer an dem Zuge hef­
tigen Widerstand leisteten. Es erfolgten acht 
Verhaftungen. Die Fahne wurde beschlag­
nahmt.
Ein spurlos verschwundener Generaldirektor

O f e n - P s s t , 1 .  M a i. Seit acht Tagen 
wird der Generaldirektor der ungarischen Ver­
tretung der Scotts Emulsiongesellschast ver­
mißt, er verlor in den letzten drei Jahren 
88 888 Mark im Spiel.

Die M aifeier in der Schweiz.
B e r n »1. M a i. Der heutige Tag ist in der 

ganzen Schweiz ruhig verlaufen. Nur in 
Genf kam es zwischen der Polizei und einer 
von Anarchisten geführten Volksmenge zu 
einem Zusammenstoß. Die Ruhe ist wieder 
hergestellt.

Von Roosevelt.
A m s t e r d a m »  1. M a i. Roosevelt hat 

heute mit seiner Fam ilie die Reise nach 
Kopenhagen angetreten.

Hofrichter macht Schule.
P a r i s ,  1. M a i. Die Frau des Direktors 

der Pariser „Komischen Oper«, die Sängerin 
Frau Margarete Carr6, erhielt während der 
letzten Wochen wiederholt Sendungen von Ge- 
nußmitteln, die sich als gifthaltig erwiesen. 
Der Verdacht richtet sich gegen ein jüngst ent­
lassenes Mitglied der Oper.

Vorbereitung eines neue-n französischen 
Spionagegesetzes.

P a r i s »  1. M a i. Die Regierung bereitet 
einen Gesetzentwurf vor, der eine bessere Über­
wachung und Unterdrückung der Spionage er­
möglichen soll.

Wahlkampf mit Bomben.
B e l g r a d ,  2. M a i. Anläßlich der Ge­

meinderatswahlen in Roschtzi wurde in die 
Wohnung des der nationalistischen Partei un­
gehörigen Kandidaten durch ein Fenster 
Dynamitbombe geworfen. Bon den acht i 
Wohnung weilenden Personen wurden drei 
getötet, drei tötlich und zwei schwer verletzt.

Björnsons Leiche in Christiania.
C h r i s t i a n i a .  1. M a i. Der Panzer 

„Norge" mit Björnsons Leiche an Bord, traf 
heute Nachmittag aus Kopenhagen hier ein. 
Am Hafen hatten sich der König, sowie eine 
große Volksmenge eingefnndsn. Nachdem der 
Sarg an Land gebracht worden war, wurde er 
in feierlichem Zuge nach der Dreifaltigkeits- 
kirche gebracht, wo er bis zur Meerdigunk 
bleiben wird.

Mühlenetablissement in  Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

von, 2. M a i 1910.
Wetter: bewölkt.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notiertes! Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

nsancemäßia vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  unverändert, ver Tonne von 1000 Kar. 

inländ. bunter 766 Gr. 2 2 7^  Mk. bez. 
per September—Oktober 200 Mk. bez.

N o q a e i i  flau, per Tonne von 1000 Kor 
inländ. 714-732 Gr. 152-155  Mk. bez. 
Reguliernncsspreis 15 3^  Mk. 

per M a i-J u n i 1-2«/, Mk. bez. 
per September— Oktober 1 5 2 ^ „ -153 Mk. bez. 
per Oktober—November 152 Mk. bez.

Gerst e unverändert, per Tonne von 1000 Kgr.
transito 110 Mk. bez.

H a f e r  flau, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 147— 158 Mk. bez.

Rohzucker .  Tendenz: ruhig.
Nendement f. N?ufahrm. 14,55 Mk. inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,40 Mk. bez.
Roggen- 8,80—9,60 Mk. bez.

D er N orttnnd der Vrodnkten-Börse.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
2. M a i l30. April

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . . .
Russische Banknoten per Kasse. .
Wechsel auf Warschau . . . .
Deutsche Neichsanleihe 3'/..<>/o. .
Deutsche Reichsanleihe 3 °/o . .
Preußische Konsols 3'^.z"/o. . .
Preußische Konsols 3»/.,. . . .
Thorner Stadtanleihe 4 6/„. . .
Thorner Stadtanleihe 3 ''2 "/,» . .
Mestprenßische Pfandbriefe 3^2 "/g 
Mestznenßische Pfandbriefe 3" „ nenl 
Rumänische Nente von 1894 4 "

I!.

Russische unifizierte Staatsrente 4 
Polnische Pfandbriefe 4'/2"/o . . .
Große Berliner Straßenbahn- Aktien 
Deutsche Bank-Mt i en. . . . .  
Diskonto-Koininandit°Anteile . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien.
Ostbank für Handel und Gewerbe 
Allgemeine Llektrizitäts-AktiengeseUschast 
Bochumer Gnßstahl-Nktien . . ,
Harpener Bergwerks-Aktien . ,
Lanrahütte-Aktien.....................

W izeu lako in Newyork. . . .
„ M a i ..............................   .
„ Juli . . . . . . . .

O » ,  « O .
Roggen M a i ....................................

3nl i , » » » , , . .
„ S e p te m b e r......................

Spiritus: 70er l o k o .....................
Bankdiskont 4 <>/„, Lombardziusfuß 5 0/0, Prtvatdiskon! 3»/o'

... D ? " ö >»- 2. M a i. (Getreide,»arkt.) Zufuhr 38 I».
ländliche. 2g „ysilche Waaq-.us.

K ö n t ^ L b e r « ,  2. M ai. (Gelreldemarkt.) Zufuhr 26 
miandische, 12 russische Waggons exkl. 1 Waggon Klete und 
6 Waggon Kuchen.

85.10 
216.30

93̂ ,10
84,70
93.10 
84,60

88.75 
81,40 
91.25 
90,50
95.75

187.25 
250,60
188.25
123.25 
128,40 
267 50 
238,—  
193.50 
171,90 
1151/, 
220,-
215.75 
212.— 
154,—
159.75 
160,—

85,05
216,30

93,'l0
84.60
93,10
84,59

88,70
81,60
91,10
90,80
95,75

187.50 
250,19 
187,80 
123,25
128.40
267.50
238.90
193.90
171.40 
114^/, 
219,75 
2 1 4 ,-
211.50
153.50 
159,—  
159,—

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

^  B r o m b e r g , 30. April. Handelskammer - Bericht' 
Weizen, flauer, weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
"-id bezugfrei, 223 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
orand- und bezugfrei, 221 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand-und bezugfrei, 218 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, unv., 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 15! Mk., do. 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 149 Mk. 
Leichtere Qualitäten 132—143 Mk. — Gerste -ohne Handel. —  
Futtererbsen 152— 163 Mark. — Hafer 147— 153 Mk. Zum  
Konsum 154—164 Mk. Die Preise verstehen sich loko Brom­
berg.

Weizengries Nr. 1 . 
Weizengries Nr. 2 . 
Kaiserauszugmehl . 
Weizenmehl 000. . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 . .
B^eizen-Futtermehl» 
Weizenkleie . . . 
Roggenmehl 0 . . 
Roggenmehl 0 1 .  . 
Roggenmehl I  . . 
Roggenmehl I I  . . 
Kommißmehl. . . 
Roggenschrot . . . 
Roggenkleie . . . 
Gerstengraupe Nr. 1 
Gerstengraupe Nr. 2 
Gerstengraupe Nr. 3 
Gerstengraupe Nr. 4 
Gerstengraupe Nr. 5 
Gerstengraupe Nr. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze Nr. 1. 
Gerstengrütze Nr. 2. 
Gerstengrütze Nr. 3. 
Gersten-Kochmehl . 
Gersten-FutLermehl. 
Buchweizengries. . 
Buchweizengrütze I  . 
Buchweizengrütze I I

vom 
30.4.10  

Mk.

bisher

Mk.

1 9 , - 19,20
18,— 18,20
19,20 19,40
18,20 18,40
17,— 17,20
16,86 17,-^
10,60 10,60

5,80 5,80
6,10 6,10

1 3 , - 13,—»
12,20 12,20
11,60 U M

7,80 7,80
10,60 10,60
1 0 , - 1 0 , -

5,80 5,80
13,50 13,50
1 2 , - 12,—
11,— 1 1 , -
1 0 , - 10,-7
1 0 , - 10,—

9,80 9,80
9,80 9,80

1 0 , - 1 0 , -
9,60 9,60
9,40 9,40
9,50 9,60
5,80 5,80

20,50 20,59
19,50 19,50
1 9 . - 19,—

B e r l i n ,  29. April. Spiritus-Zentrale. Die Grund- 

frei Thorn wie folgt:
zur prompten Lieferung auf . . . .  s . 4«,40 M r. 
zur Lieferung per M a i 1910 au f. . . .  » „
zur Lieferung per Iuni/September 1910 auf 48,70 ,, 

Verbrauchsabgabe mit 125 Mk. -  zu Lasten des Käufers.

M a g d e b u r g ,  30. April. Zuckerbericht. Kornzucker
88 Grad ohne Sack — ,-------- . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack —,-------,— . Stimmung: ruhig. Brotraffinade I
ohne Faß 24,75 -26,00. Kristallzucker 1 mit Sack —  
Gem. Raffinade mit Sack 24,50-24,75. Gem. Melis I  
mit Sack 24,90—24,25. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  30. April. Nttböl fest, verzollt 60,00. 
Kaffee ruhig. Umsatz —  Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0.800° loko schwach. 6,00. Wetter: veränderlich.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  2. M a i 1910.

Name der 
Beobachtungs­

Station

B
ar

om
et

er
­

st
an

d

W
in

d­
ric

ht
un

g

Werter

Te
m
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ra

tu
r

Ce
ls

iu
s 2 sr-

8 Z»

Vorkum 763,8 O N O wolkenlos 8 0 765
Hamburg 763,9 O N O bedeckt 7 3 764
Swinemünde 761,9 N O bedeckt 7 0 765
Neufahrwasser 758,2 N O bedeckt 7 17 764
Memel 759,9 O bedeckt 10 2 765
Hannover 762,4 O N O bedeckt 4 8 764
Berlin 761,5 N bedeckt 7 0 764
Dresden 760,4 S O halbbedeckt 6 0 763
Breslau 760,8 N W bedeckt 5 0 764
Bromberg 758,4 N W bedeckt 6 5 764

- Metz 760,7 N O wolkig 6 1 765
Frankfurt (Main) 758,5 N O Regen 5 5 762
Karlsruhe (Baden) 759,1 S S W Regen 4 9 763
München 759,1 Regen 4 2 764
Zugspitze
Scilly 768,6 W N W bedeckt 9 772
Aberdeen 764F N W heiter 8 2 766
Ile  d'Aix — — — — — —
Paris
Vlissingen 763,4 N wolkig 7 7 767
Christiansund 757,1 — Dunst 9 1 763
S  tagen 765,0 — wolkenlos 7 0 767
Kopenhagen 764,3 N O halbbedeckt 7 1 766
Stockholm 765,7 O wolkenlos 8 0 767
Haparanda 763,1 S wolkig 0 0 765
Archangel 764,9 — Nebel 4 1 765
St. Petersburg 765,3 W N W wolkig 9 0 766
Warschau 758,4 S S W Nebel 8 12 760
Wien 757,9 N N W bedeckt 7 4 762
Nom 751,4 N Regen 12 16 756

H a mb u r g ,  2. M ai, N" Uhr vormittags. Depression 
unter 730 mm über dem Nordmeer, verflacht, Ausläufer nach 
der Nordsee; Depression unter 748 mm über Unteritalien, mit 
nordwärts verlagertem Ausläufer nach Ostdeutschland; flaches 
Teilminimum über Süddeutschland; Hochdruckgebiete üher 
770 rvm vor dem Kanal, über 766 wm  über Finland, ver­
bindender Hochdruckrücken über Iütland. Witterung in 
Deutschland: schwachwindig, geringe Wärmeänderung, ziemlich 
trübe, hatte verbreitete Niederschlüge. ______

Mitteilmistett des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 3. M ai: 
Meist wolkig, zeitweise Niederschlüge.

3. M a i:  Sonnenaufgang 4.29 Uhr,
Sonnenuntergang 7.26 Uhr, 
Mondavfgang 2.48 Uhr, 

______________Monduntergang 11.18 Uhr.

Meteorologische Beobachtungen zn Thorn.
vom 2. M a i, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 6 Grad Cels.
W e t t e r :  Regen. Wind: Nordost.
B a r o m e t e r s t a n d :  762 wm.

Vom 1. morgens bis 2. morgens höchste Temperatur 
-ff 10 Grad Cels.. niedrigste -ff 5 Grad Cels.

Die moderne Butterersatzmittel-Jndustrie hatte 
wie nie zuvor, im  abgelaufenen Jahre bei dem enorm 
hohen Stande sowohl der Preise fü r Natilrbutter, wie 
für alle inbetracht kommenden Fette, so namentlich 
amerikanisches Schmalz, Gelegenheit, den Beweis fü r ihre 
Daseinsberechtigung zu erbringen. Die Anforderungen, 
die von den Konsumenten an einzelne Fabriken gestellt 
werden, namentlich in  den drei letzten Monaten des ab­
gelaufenen Jahres, grenzt an's unglaubliche. Bei einem Be­
such in Eleve hörten und sahen w ir, daß z. B . die Van 
den Bergh'sche Fabrik im  Tag- und Nachtbetrieb täglich 
über 3000 Zentner M argarine erzeugt und ein Gang 
durch die Fabrik ließ an dem Stapel gepackter Kunstbutter 
erkennen, daß die bekannten Marken „Cleverstolz" und 
„V ite llo " hierbei die größten Rollen spielten.

Aber auch Pflanzenmargarine, namentlich „Palmkrone" 
nnd Palmstolz" waren stark vertreten, zwei Produkte, 
die sich in allerjüngster Ze it über ganz Deutschland Ein­
gang verschafften.

Um jedes V oru rte il gegen Margarine zn beseitigen, 
bedarf es nur einiger Stunden Aufenthalt in  einer moder- 
nen Fabrik, wiez. B .der Van den Bergh'schen Werke in  Eleve. 
Hier muß sich die Überzeugung Bahn brechen, daß die 
^emen Sorten M argarine, die in  eleganten, modernen 
Räumen mechanisch bearbeitet, m it ungeheuren Mengen 
M ilch, Sahne und frischem Eigelb verbuttert, der Natur- 
butter weder im  Geruch, Geschmack und Butterähnlichkeit 
nachstehen können, da durch ihre Zusammensetzung alle 
Vorbedingungen fü r die Gleichwertigkeit m it B u tte r ge­
geben sind. "



KoiliilllsittUttil.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns 
L'LsvlRSr.' in Thorn ist zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderungen 
der Prüfungstermin infolge eines von 
dem Gemeinschuldner gemachten V o r­
schlags zu einem Zwangsvergleiche Ver- 
gleichstermin aus den

2 8 .  M a i  l S l O ,
vormittags 10 Uhr,

vor dem königl. Amtsgericht in Thorn 
— Zimmer N r. 22 — anberaumt.

Der Vergleichsvorschlag und die E r­
klärung des Gläubigerausschusses sind auf 
der Gerichtsschreiberei des Konkursgerichts 
zur Einsicht der Beteiligten niedergelegt. 

Thorn den 28. A p ril 1910.

Gerichtsschreiber des königl, Amtsgerichts.

M l l t W l  VttkMs.
D i e n s t a g  den 3. d. M ts .,

vormittags 11 Uhr,
werde ich in  meinem Geschäftszimmer:

1 Waggon polnische Roggen­
kleie, laut Muster, gesackt 
ab Alexandrowo,bahnstehend 
Thorn,

fü r Rechnung dessen, den.es.angeht, öffent­
lich an den Meistbietenden verkaufen. >

vereidigter Handelsmakler.
„W arm  zu empfehlen ist der Gebrauch

von Zucker s Patent-Medrzinal-Seise 
bei Rauhigkeit und Schuppungen der 
Haut, bei leichter Jchthyostus, ganz 
besonders bei Unreinheiten derselben, 
wenn Mitesser u. deren Folgezustände,

kicM
Knötchsn, Pusteln usw., das bekannte, 
unschöne Gesichtsbild hervorrufen." Das ist 
das Urteil des D r. med. AV. über Zucker's 
Patent-Medizinal-Seife. ä SLck. 50 P f. 
<15 o/y ig) und 1,59 Mk. (35 o/<,jg, 
stärkste Form). Dazugehörige Zuckooh- 
Creme 75 P fg. u. 2 Mk., ferner Zuckooh- 
Seife (mild), 50 Pfg. und 1,50 Mark. 
Bei L rrS srs L  Vv., Lä s lk  N s je r ,  4. W. 
W vllSLsvL VlsedL., N . S s r s lk is v ie r ,  
k s n l H fsder, L u k s r-V ro g ., Drüg. «AM 
rzrünvL L r s u r ,  L ü le r-D rü g ., L s n lr s l-  
V rog., L U r .  k rs L k s , v s r l  Svd iU isg, 
in M o  ^Locker :  S. Sauer.

werden zur Aufbewah­
rung gegen Alslten- 
und Feuerschaden an­

genommen bei

t .  K .  l i m i i ,

T h o rn ,
neben dem kaiserlichen 

Hauptpostamt, 
Fernsprecher Z06. 

Abholung bereitwilligst.

M W M re ib en .
Vervielfältigungen u. Zeugnisabschriften, 

wissenschaftliche Arbeiten billigst.
6. Vorres»,Bromberg, Gammstr.3.

Geprüfte Lehrerin
wünscht Nachhilfestunden zu erteilen, 
auch Latein. Gest. Angebote unter D .  
L .  an die Geschäftsst. der „Presse" erb.

die 10 Jahre m it bestem 
Erfolg Kinder selbständig 

unterrichtet hat, möchte jüngeren Kindern 
die Schularbeiten beaufsichtigen. Gefl. 
Angebote unter I I .  »  4 4 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Nach mehrjähriger Praxis habe ich mich 
hierselbst als

Kochsriiulem
niedergelassen und empfehle mich den ge­
ehrten Herrschaften von Thorn und Um­
gegend zur Herstellung von Diners zu 
Gesellschaften, Hochzeiten, sowie zu jeder 
andern Festlichkeit bei mäßigen Preisen. 

D U s » , H V o L « ', Bäckerstr. 6, pt.

MoZrsMclker Melier

O s r l N l s r
L r o W d ö r K s r  V o r s t a d t

8 6  Z L e llL e irs E L  L 8 8 6  8 6  
i r r r t e r '  l i r e w L I r l r l s i '

täg livk  geöüuet.
^  Junge anständige Leute 
nimmt in Logis m it voller Kost

kVLsnLSvvsLi. Anderste. 7, 2.

ruruckgekelirt. > kl» W M O
D r .  L L S Ä ^ G .

» Z »  r n s u s n  - H -

die bei Störungen schon alles andere er­
folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes M itte l sichere 
Wirkung. Überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3 ,40  M k .  Nach­
nahme. Hygienisches V ersandhaus 
H. W agner, Köln 423, Blumenthalstr. 99.

für dauernde Beschäftigung verlangt.

A .  L M K o v s k I ,  Culiilsee.

J u n g .  K a u f m a n n  U Ä . -
bewohner bei voller Pension.

Vaderstraße 7, 1.

A j l s i W k S L K E « .

d lo lk a a r ia  r 8 « ir t« ^ v 8 lL l ,  Schuh- 
macherstraße 2, Hof, 2. ___________

V r a L i l K v L I v o l i l
K l a o t r v l ä r a L i I ,

D r s ü l -  X r a m p s n
offerieren billigst

v. S vtetriod L  Soda
G. m. b. H., Breitestr. 35.

Soullsrangskai vsrbinSUek Ms 
16. M a i: LSIs Ssssn, dio auoü in 
seid eoü kern Loden lrencliA drauk 
I 03 ^vaeüsev, jedes dahr immer 
reieüer dlüüen, nnanseünlieües 
Land in UosenZarten verhandeln.

starke, edle Lträueüer
3 Stück A11.95 — 9 LtüeL AI 5.75 
— 15 StüeL N  9.50 
Süls Lleissrrsssn, die rascü 
Ltalrete, Laülo AVändo, Laltrons 
mir Losenranlven belrleiden nnd 
dann alles über und über mit 
Losen sobmüeLen, AVolilgeruelr 
über die I7m§ebuu§ ausbreiten: 
Losa, §elbe, heisse Körten, und 
Oimson Lambler, die berübmte 
keuerrote japanisebe Lletterrose,
2 starke, edle Kträueüer AI 1.50 — 
48tüek AI 2.90— 8 Ktüek AI 5.75 —
15 Ktüek AI 11.—

« l .

M k' det2t 8 ebr billig: kamereien, 
KSL" Vekorationsxklanrren, Lal- 
M8" men, Lorbeerbäume; 8auxt- 

Katalog umsonst.

V — _____ ____________^
Grundstück
50 Obstbäumen, für Gärtner geeignet, 
in Thorn-Mocker zu verpachten.

Angebote unter D .  N l. an die Ge 
schäftsstelle der „Presse".

Garten nebst Wohnung
zu verpachten. Zu erfragen 
___________  Graudeuzerstratze 115.

Stellengesuchs
S u c h e  von sofort Stellung als

jüngerer Gehilfe
in einem Manufakturen - Geschäft oder 
dergl. Gefl. Angebote an

U  l l l r o l n i  Thorn,
____________Schillerstr. 19, 3 T r.

Tüchtiges Wrtschastsfranlem
sucht selbständige Stellung.

Angebote unter L .  2  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".____________

Steilennngebote

NeiM W
1. Buchhalter - Disponent, m it amerikan. 
Buchführung vollständig vertraut. B ilanz- 
sicherheit und firm  in Korresp., der bei 
Abwesenh. des Chefs denselben vertret. 
muß, Führung der Kasse geg. Kaution 
für auswärtig. E n g r o s  - Ges  chäf t per  
1. J u li oder früher gesucht. Ausführt. 
Angebote m it Gehaltsangabe, bisheriger 
Tätigkeit, Photographie u. s. w. unter 
V  1 9 1 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". _________

Bedeutende süddeutsche Wein- 
Handlung sucht für Thorn n. 
Umgebung einen bei privat- 
kNNdeN gut eingeführten

b e m e t t t .
Angebote an die Geschäftsstelle 
der „Presse" unter 8. 8.

2 Friseurgehilferr
sucht 4. v s js n L k i,  Friedrichstr. 10 12.

stellt von sofort ein
Î r. Srmolinslci. Schneidermeister,

Friedrichstr. 10^12.

1  Lausbursche
g e s u c h t .

Laufbursche
von sofort gesucht.

r .  V N 8 2 M 8 IU ,  s ig a r r e n h a n d l .

KiWeVtlköllfmll
im A lter von 16 bis 18 Jahren für

B l u m e n - G e s c h ä s t
in  dauernde Stellung per sofort oder 15. 

M a i gesucht. Angebote erbittet
L l - t u r l e r  M u i n e n  -  H a l l e ,

Katharinenstraße 10.

Suche für meine Plätterei ein 
kräftiges, jnnges

Mädchen
zur Erlernung der Feinplätterei.

A i i i j i s n i W m . V t l l v k i s s .

T ü c h t i g e  Z u a r b e i t e r i n
kann von sofort eintreten.

1. 8tLrrM8kir. Modistin, 
Neustädt. M arkt 14, 3.

S c h u l f r e i e s  M ä d c h e n
w ü n s c h t

Fran A ls N , Mellienstratze 114, H.

A r m g e  M ä d c h e n
zum Kochenlernen können sich melden.

^ , * 0 8 8 , Ulanenkajino.
S  u ch e ein schulfreies

M ä d c h e n
zu einem 3 jährigen Kinde.

Schillerftraste 14. im  Laden.
Z^rdentl. Mädchen für alles kann sich 
^  melden Bachestr. 9, 2.
sü ch tig e  W aschfrau gesucht.

Tuchmacherstraße 26.

Grabenftraße 16. 2.
jü n g e re s  Answavtemädchen fü r den 
"O Vorm ittag sofort gesucht.

Varksiraße 19» Hochpart. r.
Ein anständiges, evangel., jüngeres 

Answartemädchen für den ganzen Tag 
kann sich melden Mellrenstr 70» , 1, r.

S a n d e r s  A n f m a r t e r i n
wird sofort verlangt. 

Restaurant zur..Clause", Strobandstr.

» W k ü n «  N !

I W .  Ä « s !« « i t m
M a i gesucht Albrechtstr. 6, hochp., r. 

Meldungen vormittags.

J u r l e U S v e r i r e l e r ,
nur wirklich tüchtige, überall g e s u c h t .  

I> a u L  S l u m G ,
B a n k h a u s ,  H a m b u r g  6.

Eine der ält. F irm . der Spezialbranche.

3 « « «  M a r k
auf erste Stelle zu vergeben. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

8 0 0 0  » r - r i - k
zur Ablösung einer Hypothek sogleich 
oder 1. J u li 19 l0  gesucht .

Angebote unter 8 .  1 0 0  an die
Geschäftsstelle der „Presse".

m W s  W U i ü i M
zu kaufen gesucht. Gefl. Angebote m it 
Preis, Mieten, Abgaben rc. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" unter 3 0 .

N e u e s  m it te lg r o ß , v o rn e h m e s

Mietshaus,
Culmer Vorstadt (an der Straßenbahn) 
m it großem Garten, für P rivatier paffend, 
sofort sehr preiswert zu verkaufen, da 
Besitzer in B erlin  wohnt und leidend ist. 
Angebote unter „Mietshaus" an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

1 Elektromotor.
wenig gebraucht, steht billig zum Verkauf
bei L v r iL K t S L IL  L  O o n r p . ,

Gerberstraße 33 35.

G r u n d s t ü c k ,
2 massive Häuser m it 5 Einwohnern, 
massiver S ta ll, Obstgarten und etwas 
Land bei kleiner Anzahlung zu ver­
kaufen. Preis 6000 Mark.

D r r l k i e i v i e L ,
M lyniok bei Leibitsch.

K s s M a u s
im Kirchdorf am Bahnhof zu verkaufen 
oder gegen Haus einzutauschen.

8 e L 1 1 t« r ir lk r« 1 n r , Thorn, 
Konduktstraße 38.

S c h M rrb a n k .
Z u r festlichen Einweihung und Übergabe an die S tadt

Alontag den 9. M ai, nachmittags 5 Uhr:

k i i1 h ü l lu n g s -? e ir r
vor der Gedächtnislinde am Schillerplatze,

wozu jedermann freundlich eingeladen ist. Daran anschließend:

im Z i e g e l e i g a r t  en von der Kapelle des Infanterie-Regiments N r. 61. 
Eintrittspreise zum Konzert: I m  Vorverkauf (Buchhandlung 4. 'MaMs, 

Breitestraße 34): Einzelkarte 25 Pf., drei Karten 60 P f. An der Tageskasse 
jede Karte 30 Pf.

D e r  S c h i l l e r  - A i r s s c h n ß .
L n ie p e n k s n l»  v n .  V l i in g s n e io n f ,

Generalmajor. Mädschenschuldirektor. Bürgermeister. Gewerberat.

Nach Thorn und Umgegend neu zugezogene Personen

reform ierten Bekenntnisses,
welche sich unserer Gemeinde anzuschließen gedenken, ersuchen wir, 
sich baldigst bei unserm Geistlichen, Herrn Prediger d ru c k t, 
Mellienstr. 115, anzumelden. Wer die rechtzeitige Meldung ver­
säumt, muß es sich gefallen lassen, nachher der evangelisch 
lutherischen Parochie zugezählt zu werden, in der er wohnt.

U M M e - N M  der M U t l . - r t f m i i .  keimude.

1 vertpreunkciler ZüngerM.
F ü r die Tage vom 18. zum 19. bezw. 20. Juni 1910 sollen in unseren 

Mauern ca. 1000 Sänger untergebracht werden. Da die Hotels und Gasthäuser 
nicht im entferntesten ausreichen, so bittet der Wohnungs-Ausschuß die Bürger 
Thorn's herzlichst um Überlassung von Frei-Ouartieren sowie auch Anmeldungen 
von möblierten Zimmern gegen Vergütung. Diesbezügliche Mitteilungen werden 
an den Wohnungs-Ausschuß zu Händen des Kaufmanns Herrn D .  ^V r»1 lQ i7 
f l i r t e ,  Thorn, Altstadt. M ark t 20, 2 bis zum 15. M a l d. Js. erbeten.

________________ Der Wohnungs- Ausschutz.

SehM öLtihaus. Konzechal.
von Montag den 2. Mai ab, täglich abends 8 Uhr:

Großes Künstler-Konzert
des neuengagierten K ü n s t l e r - E n s e m b  l e s ,  Kapellmeister L L ir v p V .

H .  Q o r n o I I .

2um einsten m ale ssnü Sm tteiokspostgediet

ä i s  s i n t l i o k s n  V s r L S i o ü n i s s s  ä s r  
T s i l n s ü r n s r '  -na-n  L s r n s p r s L Ü n s t r s n
2 »  In s e p t io n s L ^ e v k e n  In e ig e g e d e n .  Ls ist damit den Inserenten- 
kreisen OeleZenüeit gedoten, iüre ^.nkündi^unAen einem nur A n t und b es t  - 
s i t u i e r t e m  L u d l i k u m  vor ^uZen 2u küüren. —  Die bedeutenden .̂uk- 
lagen und die ständige Lenut2un§ der am blieben Verrieiebnisse, besonders 
auob an den ökkentlieben Lernsxreobstellen siebern den in diesen Lüobern 
autzeuommenen ^.n^eiZen die r̂osste Leaebtun§, ^umal dieselben niebt in 
einem InseratenanbanA, sondern auk die einzelnen Llattseiten und ant die 
Veekel xla^iert werden O s s  K o io k s p o s ts m t k n t  Ä lte s te n
/tn n o n o e n  - L x p e ü it io n  N s a s s n s te in  L  V o g ie n  H .-6 .»  die 
a l le in ig e  K in re S g v n -^ n n s k m e  tü n  a l le  V e n r e ie k n is s s  übertragen.

^Aukt räge n e b m e n  a l l e  L i l i a l e n  u n d  A g e n t u r e n  der 
L a a s e n s t e i u  L  V o g l e r  entgegen. Lbenso vird  an diesen
Ktelle jede gevvünsobte ^.uskunkt über Insertionsbedingungen erteilt.

Journal-Lesezirkel
abzugeben. Angebote unter IU . D .  
an die Geschäftsstelle, der „Presse".

l 3 ^ l :
M .  Mneralv/a88erfabrik, LriLektzUZlrasse 11, Ibo rn

Ein Hausgrundstück M  lMrsWrzelWMziig
in bester Lage der Culmer Chaussee z u »(mittlere F igur) billig zu v e r k a u f e n ,  
verkaufen. Z u  erfragen Angebote unter 1L. 2 7  an die Geschäfts-
________ Culmer Chaussee 64. stelle der „Presse".

, i . m e
m it Hand­

betrieb

i i .  m  /  ' / " I M i l f s t h m d
b i l l i g  z u  v e r k a u f e n .  Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

passend zu Herren- und Knabenanzügen, 
billig abzugeben, sowie Reste zu Kostümen 
und Mädchen - Jacken in den neuesten 
Farben sehr billig zu haben

C u lm e r  Chaussee 3 6 .

Mehrere LlemiilMliiile
zu verkaufen. Culmerstraße 10, 2.

B ertiko w ,
nußbaum, gut erhalten, preiswert zu ver­
kaufen_____________Schloßstr. 1V, 1.

Neues Chaiselongue n. Zopha
umständehalber billig zu verkaufen 
________ Schuhmacherstraße 2, 2 Tr.

M  neues Zopha
und verschiedene andere Sachen fortzugs- 
halber billig zu verkaufen

IL le ln ,  Hofstratze 19.

G r u n d s t ü c k e ,
gut verzinslich, zu v e r k a u f e n ,  auch 
m it Kolonialwaren-Geschäft. 
___________ _______ Goklerstratze 51.

Einen größeren Posten

Steine,
zu Pflastersteinen passend, und ca. 8000 
gut erhaltene Dachsteine hat zu verkaufen

L u x .  L » p 8 « L i n 8 k i ,
Folsong

HerMkV-Giit
bei München (Bayern), ca. 3400 Morgen, 
sehr rentabel, m it Brennerei, M ilchw irt­
schaft, schlagbarer Waldung, ist m it sämt­
lichem totem und lebendem Inven ta r 
(400 Kühe, 60 Ochsen, 36 Pferde rc.) 
preiswert zu verkaufen. Anfr. unter M . 
v .  2 an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Mein G m M ,
Thorn-Mocker, Schrvermstr. 14» ver- 
kaufe ich sofort. ^ v k a i r s l L l .

Gesucht sofort

W W .lllM .3U M l.
event, m it Pension, in  der Bromberger 
Vorstadt. Angebote m it Preis unter jk .  
25 an die Geschäftsstelle der „Presse".

S u ch e  kleines unmöbl. Zimmer. 
Angebote m it Preis unter an
die Geschäftsstelle der „Presse".

U M .  Am. m it Kab. zu verm. 
Gerechteste 33, 2.
2 Zimmer, sofort 

lj, zu vermieten.
Iunkerstraße 6.

Großer Laden,
zu jedem Geschäft paffend, von sofort zu 
vermieten Sedarrstraße 5 » .

E "  Gleichzeitig steht auch das Haus 
zum Verkauf.

Wohnungen,
5 und 6 Zimmer (eventl. 7 und 8) m it 
reich!. Zubehör, Balkon, Loggien, elektr. 
Licht, Gas, Burschengeläß, Pferdestall 
und Gartenland von sofort oder 1. J u li 
M e llie n s tr. 109, 3 zu vermieten.

lle inriod IckltWaun,
G. m. b. H.,

M e l l i e n s t r a ß e  109, p art.
Mehrere neu eingerichtete

pferüeställe
mit auch ohne Wagenremisen von sofort 
Schulstr. 25 zu vermieten. Näheres 
Gerechtes^. 25 bei V v u k s l .

I l i o r i i e i '

p r -b e H V lL W
^  Vollzähliqe T e iln a h m e ^ --------- ^

D -  die zum 7. April 
Jahres - Versammlung E  
fähig war. findet .

Dienstag d e n 3 . M  ü>
abends 8V2

im  A r t u s h  0 f eine neue

Ickk8 -V M S M llA
cr-̂ .̂ s«lirdNUNg 1,..^F Ü i i iü ö  8 statt

m it derselben Tagesordnung ^schlich'
laut Grundgesetz auf alle 6

ist. ^  .  wird daher
NW- Um regen Besuch "

S i k M i g , .

...... N

G e n e ra lv e rs a m m lu A
Dienstag den 3. E " '

abends r/r9 llh^ . .jgxrstrav' 
im Restaurant L » « 2 >S'

T a g e s o r d n u n g -
1. Festlegung der Satzungen,
2. Vorstandswahl, , ^
3. Aufnahme neuer Mitglieder.
4. W ahl der Fachzeitschrift, s t ie r e " .
5. Beschlüsse über Ankauf von S
6. Verlosung von Bruteiern,
7. Anträge und Verschiedttre^ ^ ^ .

U r  Llliliimiltslhllst ii. W  '

empfiehlt zu billigen

Sornkarä Lvisors
Seilerwaren- und N ° E  ' 

Thorn, Heiligeg^ls M ^
M e in e s  möbl. Z  immer 
sB  S trob and s ira tze ^v ^ ^ t c y  
Ein gut möbl. Z im m e r  vo ^
zu vermieten. H e ilig eg ers ts tr^  ^

eine viersp. Equipage >n> 
10000 Mk.. ä 1 Mk.

Thorn,

K arra rre ttvo g ^ .g -? - ''
-ntfl-g-n . E e g e n ^ h A ^ h n

U erlo reN ga ldeneH A ^^^ ''
Gegen Belohnun " ^

abteil 4. Klaffe des M itta g ss^
Culmsee am Dienstag den ^

Martenburger ^

Es empfiehlt sich, die L °  ° d°n °,s 
bestellen und sei d '° s ° r h ° « 'P ^ L k M
heutigen N r. beiliegenden t- Jer« 
Bankhauses » .  v .
V t  S, hingewiesen._______ __

Täglicher Ualend^:

1910.
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Nr. D 2. Chorn, Dienstag den Z. N ai (y(o. 28. Iahrg.

Preußischer Landtag.
A b g e o r d n e t e n h a u s .

^  Abendsitzung vorn 29. April.
A!" Ministertisch: von Trott zu Solz. 

skorn? Antrag des ALg. v o n  A r n i m - Züsedom 
den 8 ? E v ), auf die morgige Tagesordnung nur 
in n? A  der Ansiedelungskommission, aber nicht 
lrm ^/^d u n g  damit die Denkschrift der Ansiede- 
W ^urmission, zu setzen, damit morgen die 

Etatsberatung erledigt werden könne, 
Malgenommen.

sodann Lei den dauernden Ausgaben 
3eseht technischen Unterrichtswesens

ieratung des
K u l t u s e t a t s

des
fort-

E  dauernden Ausgaben wurden bewilligt, 
kom ^-^raord inarium  beantragte die Vudge 

74 000 Mark zur Herstellung eines 
scki,r» ^Laboratorium s an der technischen Hoch- 

öU^Verlin zu streichen.
Forderung wurde gegen die Stimmen der 
gestrichen, eine Resolution Wagner, in den 

Mal» u Etat die M ittel für die Errichtung eines 
sttzll»^au-Laboratoriums in D a n z i g  einzu- 
Uird v ^urde der Budgetkommission überwiesen 

n?as Kapitel bewilligt.
salgte das Kapitel „Medizinalwesen".

v o n  T r o t t  zu S o l z  erklärte auf 
gr^^eihe von Kritiken und Anfragen hin, eine 
W s îhe von Beschwerden sei durch einen Erlaß 
heiis;  ̂ Jahre schon abgestellt worden. Eine ein- 
He/Ae reichsgesetzliche R e g e l u n g  d e s  Ge -  
s i chV^^i t t e l w e s e n s  stehe vor der Tür. Sollte 
de^W lbe verzögern, so werde er mit entsprechen­
de ^aKnahmen vorgehen. Ob Preußen, wenn 
koinwt chs - A p o t h e k e n g e s e t z  nicht zustande 
Nos - sEständig vorgehen werde, könne er heute

gesv,,Zdem noch
waren, versagte sich das Haus auf

sr^Mem noch einige weitere Wünsche aus­

klei^^ad ^ii Uhr: Wciterberatung; außerdem 

Schluß 11 Uhr.

62. Sitzung vom 30. April; 11 Uhr.
^  Beratung des

. K u l t u s e t a t s
97<6eim Kapitel „Medizinalwesen" fortgesetzt. 

Hi r sch (Sozialdemokrat) fordert Um- 
stLji7^ug der Medizinalabteilung in ein selb- 
kies^Äes Ministerium. Für die Säuglingspflege 
re ^ l^  vom Staat nicht genug; auch eine Neu- 

des Hebeammenwesens tue not. Das 
Wehr ^gbelend und damit die Tuberkulose müsse 
Wie  ̂ - ämpft werden, sowohl in den Großstädten 
k e i t L a n d e .  Die Zunahme der Unsittlich- 

9s?Eruhe auf dem Wohnungselend, 
die ^  v o n  W e n d e n  (konservativ) Lestreitet 

vgelhaftigkeit der ländlichen Arbeiter- 
D ia ^ ^ n  und^ fordert staatliche Fürsorge für die

Welch rühmlicher Geist der Selbst- 
e v ^ a u n g  und Nächstenliebe beherrscht die 
die Loschen Diakonissenhäuser! Nur zu oft gehen 
verk?^v)estern unter der Last der Arbeit vorzeitig 

zugrunde. Selbst in der Erholungszeir 
aber s ^  vie frei von Beschäftigung. Werden sie 
Pst» '^ber krank, so genießen sie nicht ausreichende
einer

tzb»..........
Meine Anregung will lediglich eine 

^Esschuld abtragen. (Lebhafter Beifall.)

der Diakonissin gegen Mißbrauch Unbe-

Die Heimat.
Ron^an von L. J d  eler.

-----------  (Nachdruck verboten).
7. (1. Fortsetzung.)

»den 3Ebe G ott," seufzte G raf Hochkamp, 
e io ^  ^  liebe den Knaben, a ls wäre er mein 
dieLf Sohn, und ich fühle es, ich habe nicht 
dirs? zu leben. D ann ist er der letzte 
e ig ^b  Namens. Darum  soll er vor allem in 

einfachen Bürgerhause Zucht und 
> n g  lernen."

Gespräch brach ab, denn Roderich, ge- 
e§ 7^vn dem Bedienten, t r a t  wieder ein, und 

Urde über gleichgiltige Dinge gesprochen.
Zeit verrann schnell, und an einem 

dn Oktobermorgen hielt der leichte Wagen 
das,7!^ Jagdschlößchen, der den Knaben in  
fvrta ^  Städtchen bringen sollte, in  dem er 
8ep^. bleiben mußte. S ein  Koffer wurde auf­
hat» k w ar er nicht. ^ e r  Graf Albrecht 

 ̂ ^  für seinen Neffen gesorgt und ihn 
Erlist in  jeder Beziehung genügend aus- 

schönen Trakehner Rappen zogen 
^  der W agen sauste von der Rampe, 
^ i b ß ?  winkte dem vor der T ür stehen- 
NvK .̂ven Diener noch einen Abschiedsgruß zu, 
flr^i?*umal sah er das kleine Schloß in  

ndem Oktoberrot aufglänzen, dann 
ber W aldweg eine scharfe Wendung, 
Heimat versank.

H e im a t?  W ar das die Heimat gewesen? 
^E lte rn h au s , ohne M utterliebe?

Spannung sah der Knabe seinem neuen 
HZies^altsort entgegen. E r w ar nie in  
^3eL ^  gewesen, niem als aus der W ald- 
Ußh von Dornhagen herausgekommen, 

schnurgeraden Chausseen, die durch die 
f ^  Ebene führten, schnitten ihm unw ill­
ig  ^>?urch das Herz. Es w ar so reizlos. Dort 

^E sental. E in  dicker, grauer Kirchturm

Minister v o n  T r o t t  zu S o l z  schließt sich 
der Anerkennung des Vorredners für die Tätigkeit 
der Diakonissen an und verheißt rege Unterstützung 
des Diakonissenwesens. Eine gewisse Staatsaufsicht 
besteht schon. Ob noch mehr für die Diakonissen 
im Sinne des Vorredners geschehen kann, will ich 
gern prüfen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. M o g k  (nationalliberal) fragt nach dem 
Stande der Regelung des Hebeammenwesens.

Abg. Dr. H achnicke (fortschrittliche Volks­
partei) fordert Berücksichtigung der berechtigten 
Wünsche der Drogisten, Erlaß eines Wohnungs­
gesetzes und des längst fertigen Feuerbestattungs­
gesetzes.

Abg. P e l t a s o h n  (fortschrittliche Volks­
partei) bringt die Ablehnung eines jüdischen 
Medizinalpraktikanten durch den Leiter des 
Krankenhauses zu Vritz zur Sprache, die erfolgt sei, 
weil die anderen Anstaltsärzte keinen jüdischen 
Kollegen wünschten. Hier liege eine Verletzung 
der Verfassung vor.

Minister v o n  T r o t t  zu S o l z :  Die Rechts­
lage ist die, daß die Annahme oder Ablehnung 
eines Medizinalpraktikanten ganz im freien Er­
messen der Krankenhäuser steht. Ich kann den 
Krankenhäusern in dieser Beziehung keine Vor­
schriften machen.

Abg. K i n d l e r  (fortschrittliche Volkspartei) 
befürwortet einen Neubau für das hygienische 
Institut in Posen.

Abg. v o n  T i l l y  (konservativ): Kindlers
Bitte muß ich unterstützen.

Ein N e g i e r u n g s k o m m i s s a r  erklärt, daß 
die hygienischen Anstalten in Posen und Vromberg 
in einer der Leiden Städte zusammengelegt werden 
sollen. Wenn Posen sich entgegenkommend zeige, 
werde die Zusammenlegung in Posen erfolgen.

Abg. B e y  e r (Zentrum) klagt über die hohen 
Kosten der Desinfektion, namentlich auf dem Lands.

Abg. Got i s c h  a l k  (konservativ) fordert Rück­
sichtnahme auf leistungsschwache Gemeinden be' 
der Zahlung von Leichenschaugebühren.

Das Kapitel „Medizinalwesen" wird genehmigt.
Damit ist die zweite Beratung des Kultus- 

etats erledigt.
Die Etats der S t a a t s s c h u l d e n  - V e r >  

w a l t u n g  und der A n s i e d e l u n g s ­
k o m m i s s i o n  werden debattelos erledigt.

Es folgt der Etat des A b g e o r d n e t e n ­
h a u s e s .

Abg. W a l l e n b o r n  (Zentrum) wünscht eine 
frühere Bekanntgabe der Einberufung des Abge­
ordnetenhauses. Die Eisenbahn-Freikarten für die 
Abgeordneten wären eine schöne Festgabe gewesen.

Abg. Dr. F r i e d b e r g  (nationalliberal) be­
schwert sich darüber, daß die Frage der Freifahrt- 
karten für die Abgeordneten noch immer nicht ge­
regelt sei. Der Minister des Innern müsse des­
halb bei der dritten Lesung Rede und Antwort 
stehen. (Beifall.)

Abg. v o n  De wi t z  (freikonservativ) äußert sich 
in gleichem Sinne. Ebenso Abg. P achn icke  
(fortschrittliche Volkspartei), der meint, die Regie­
rung des Herrn von Bethmann Hollweg lege es 
offensichtlich darauf an, das Parlament plan­
mäßig herabzusetzen.

Abg. Le i n e r t  (Sozialdemokrat) beschwert sich 
über die Ausmerzung des „Simplizissimus" aus 
dem Leesesaal des Hauses. Bei uns besteht doch 
keine Gefahr, daß wir sittlich verwahrlosen. 
(Heiterkeit.)

Abg. Graf S p e e  (Zentrum): Der „Simpli- 
zissimus" verletzt jedes patriotische und religiöse 
Gefühl; seine Abschaffung begrüße ich.

Der Etat des Abgeordnetenhauses wird be­
willigt, ebenso der des H e r r e n h a u s e s  und der

a l l g e m e i n e n  F i n a n z v e r w a l t u n g ,  so­
wie das E t a t s g e s e t z .

Damit ist die zweite Lesung des Etats beendet. 
Montag 11 Uhr: Dritte Lesung des Etats. 

Schluß 4Z4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
76. Sitzung vom 30. April; 1 Uhr.

Die zweite Beratung des Gesetzentwurfs be­
treffend die

A u f s t a n d s a u s g a b e n  f ü r  S ü d w e s t -  
a f r i k a

wird fortgesetzt.
Abg. ' W i e m e r  (fortschrittliche Volkspartei): 

Der Antrag Erzberger in der Kommission ist hier 
nicht wieder eingebracht worden, und der Antrag 
Lattmann ist aussichtslos. Die breite Behandlung 
des Gegenstandes ist daher nur insofern berechtigt, 
als sie etwa die erste Lesung im Plenum ersetzen 
soll. (Sehr richtig! links.) Das war eben der 
große Fehler, daß der Antrag Erzberger eine erste 
Beratung im Plenum garnicht erfahren hat. Der 
Antrag würde vieles über den Haufen werfen, was 
bisher geschaffen worden ist. Vor allem greift er 
tief rn die Selbstverwaltung ein. Wir halten es 
daher auch nicht für richtig, wenn die Kommission 
sich auch nur teilweise jene Vorschläge angeeignet 
hat. Meine politischen Freunde können nur für 
einen Teil der Resolution der Kommission stimmen. 
Im  Gegensatz zu den Konservativen müssen wir 
unbedingt den Teil der Resolution ablehnen, der 
unter Forderung eines Gesetzentwurfs die „vor 
dem Ausbruch des Aufstandes in Südwest domizi- 
lierten Personen und Gesellschaften" heranziehen 
will. Is t es denn so sicher, daß diese Personen und 
Gesellschaften von dem Kriege Vorteil gehabt 
haben? Gegen die Reichsvermögenssteuer hatte 
das Zentrum früher doch starke Bedenken. Wenn 
es jetzt eine Vermögenssteuer in Afrika wolle, so 
werde es hoffentlich auch jene Bedenken im Reiche 
fallen lasten. I n  der Diamantenfrage können wir 
dem Vorgehen des Staatssekretärs nur unsere 
vollste Billigung aussprechen. Andererseits sind 
wir allerdings damit durchaus einverstanden, daß 
die bergrechtlichen Verhältnisse geändert werden, 
und daß die Monopol- oder Hoheitsrechte auf­
gehoben werden. Natürlich geht das nicht auf 
einmal an. Bestehende Rechte mästen respektier! 
werden. Die Südwest-Eesellschaft wird dem Reiche 
gegenüber auf ihre Vertragsrechte verzichten, sobald 
sie sieht, daß der ganze Reichstag darin einig ist, 
daß das Be r ghohe i t s r ech t  nur dem Fiskus zu­
steht, und daß private Monopol- und Hoheitsrechte 
falten müssen. Keinesfalls wollen wir, daß die 
jetzige günstige Entwickelung der Schutzgebiete durch 
Herrn Erzberger und seine Freunde unterbrochen 
wird. (Beifall links.)

Abg. L e d e b o u r  (Sozialdemokrat) befür­
wortet den sozialdemokratischen Antrag in der 
Vorlage, den 8 7 durch Bestimmungen zu vervoll­
ständigen, wonach 1. die Aufstandskosten, soweit sie 
aus Anleihen gedeckt sind, eine Schuld des Schutz­
gebiets an das Reich darstellen sollen, und 2. die 
Verzinsung und Amortisation dieser Schuld auf 
dem Wege einer W e r t z u w a c h s  st e u e r  im 
Schutzgebiete bestritten werden soll. Redner sieht 
in Dernburg den ausgepichtesten selbstherrlichsten 
Bureaukraten und Autokraten (Heiterkeit), wäh­
rend die Linke glaube, weil er aus dem Eeschäfts- 
milieu durch das autokratische Belieben von S. M. 
in den bureaukratischen Apparat hineinlanziert sei, 
so sei er Demokrat oder doch halb- oder zehntel- 
liberal. Herr Dernburg mit seiner gespreizten 
Selbstverständlichkeit — (Vizepräsident Erbprinz 
H o h e n l o h e :  Das dürfen Sie aber von einem

Regierunqsvertreter nicht sagen!) Wenn Sre mir 
einen besseren parlamentarischen Ausdruck sagen 
wollen? (Erbprinz H o h e n l o h e :  Der Präsi­
dent ist nicht dazu da, um einem Abgeordneten zu 
sagen, wie er sich ausdrücken soll!) Redner ver­
langt noch Auskunft, wie es mit dem Landbesitz 
der Eingeborenen werden solle.

Abg. L a t t m a n n  (wirtschaft!. Vereinigung) 
tritt für den von ihm gestellten Antrag ein, um 
denen, denen der Antrag Erzberger und der sozial­
demokratische Antrag zu weit gehe, Gelegenheit zu 
geben, zu zeigen, daß der Staatssekretär mit seiner 
Austastung nur eine kleine Minderheit hinter sich 
habe. I n  Südwest handle es sich um einen Aus­
nahmezustand, der als solcher auch die außer­
ordentliche Maßnahme einer mäßigen Belastung 
der Eroßkapitalisten in Südwest rechtfertige. Diese 
letzteren müßten sich schämen, wenn sie gegen diesen 
Gedanken Front machen. Auf 300 00V Mark Ver­
mögen einmal 3000 Mark Steuer, das sei doch 
keine Konfiskation. Unwillkürlich werde das Miß­
trauen rege, daß wir augenblicklich in eine allzu 
kapitalistische Kolonialpolrtik hineintreiben. Habe 
doch in der Kommission eine Äußerung eines Frei­
sinnigen, die die Lage wie ein Blitzstrahl erhellt 
habe, gelautet: es dürfe in der Kolonie keine 
Mittelstandspolitik getrieben werden. Gerade das 
sei falsch: denn der deutsche Ansiedler, der Bauer 
müsse das Rückgrat der Kolonie bleiben.

Abg. W e r n e r  (Nesormpartei) tritt für die 
Erfüllung der berechtigten Wünsche der Südwest­
afrikaner ein, wie sie in den Petitionen nieder­
gelegt sind.

Abg. E r z b e r g e r  (Zentrum): Ich verspreche, 
heute wesentlich kürzer zu sein, als gestern. (Leb­
hafter Beifall.) Ich kann mit diesen Debatten 
sehr zufrieden sein, denn sie haben bewiesen, daß 
meine Vorschläge, auch wenn sie jetzt keine Majo­
rität finden, schließlich doch zum Siege gelangen 
werden. Der Staatssekretär hat mir vorgeworfen, 
daß ich achtmal achtzigmal die Bureaukratie in die 
Debatte gezogen habe. (Staatssekretär D e r n ­
b u r g :  Das ist ein biblisches Wort!) Ich weiß 
wohl, daß es ein biblisches Wort von siebenmal 
siebzigmal gibt, aber nicht von achtmal achtzigmal. 
Aber der Herr Staatssekretär hat ja mildernde 
Umstände für sich, wenn er im Neuen Testament 
nicht so bewandert ist. (Große Heiterkeit.) Es ist 
nicht richtig, daß diegroßen Gesellschaften ein Ver­
mögen von nur 80 Millionen besitzen. Wir haben 
Anspruch darauf, hier genaue Angaben zu be­
kommen. Redner geht nochmals ausführlich auf 
die Fragen der Sperre und des Vertrages mit der 
Südwest-Eesellschaft ein, bei dem der Staatssekretär 
sich nicht genügende Gegenleistungen ausbedungen 
habe. Auch für den neuen Vertrag könne er nicht 
die Verantwortung übernehmen. Dernburg möge 
jetzt siegen, aber solche Siege seien Niederlagen 
der Zukunft.

Staatssekretär D e r n b u r g : Der Antrag,
den Sie gestellt haben, Herr Erzberger, ist jeden­
falls übereilt und ungerecht. Denn er belastet die 
Gesellschaften über Gebühr. Der Staatssekretär 
macht eine Rechnung auf, wonach ein Nutzen der 
Gesellschaften von 5 Millionen, nach dem Antrage 
Lattmann 6 Millionen, nach dem Antrage Erz­
berger sogar mit 20 Millionen besteuert "werden 
solle. Eine Anleihe aufzunehmen auf eine Wert­
zuwachssteuer in Südwest, wie Ledebour will, davor 
möchte ich doch entschieden warnen. Die „kapita­
listische Kolonialpolitik" ist eins der schlimmsten 
Schlagwörter. Für große Unternehmungen hat 
man eben ein assoziiertes Kapital nötig. Es 
braucht das aber garnicht immer Kapital reicher 
Leute zu sein. Es sind oft viele kleine Leute be­
teiligt. Die Austastung: Großkapital gegen kleines

ragte in  der flachen Landschaft empor; die 
prächtige Oktobersonne streifte ihn nicht, 
sondern vergoldete die dahinter liegende Ferne; 
das Städtchen selbst blieb grau und ärmlich.

S ie  fuhren über eine Holzbrücke, die den in 
der Tiefe dahinziehenden F luß überwölbte; 
dumpf schlugen die Hufe der Pferde auf das 
Bohlenwerk auf; dann hielt der W agen vor 
einem einfachen Häuschen.

E in  hagerer M ann tr a t  langsam heraus. 
E in  Zentimetermatz hing ihm um den Nacken; 
die ganze H altung verriet den Handwerker, der 
gebeugt und gebückt um das tägliche B rot 
schaffen mutz. E r machte eine linkische V er­
beugung. „Herr Graf Hochkamp?" fragte er.

„Der bin ich," erwiderte der alte  Herr, „und 
hier bringe ich meinen Neffen, der bei Ih n en  
wohnen soll!"

„Herr Justizra t G raum ann hat m ir alles 
gesagt," erw idert der M ann. „Ich w ill m ir 
M ühe geben, datz der Knabe sich Lei m ir wohl 
fühlen soll. Freilich, w ir sind einfache Leute, 
meine F ra u  und ic h ............. "

„Datz wußte ich!" schnitt der G raf die Rede, 
die wie eine Entschuldigung klang, rasch ab. 
„Und auch mein Neffe soll einfach erzogen 
werden, Herr Justizra t E raum ann  hat S ie  m ir 
empfohlen; ich kannte die B ürger in  W iesental 
nicht. S ie  werden auf den Knaben acht und 
m ir vonzeit zuzeit persönlich Nachricht über 
sein V erhalten geben, Herr Som m er!"

. „Gewiß, Herr Graf," erwiderte der ehrsame 
Handwerker schlicht. Und er tr a t  an den Wagen 
heran und lud eigenhändig Roderichs Koffer 
auf seine gewölbten Schultern; dann ging er 
den Ankömmlingen voran durch die schmale 
H austür.

Roderich hatte ihm erstaunt zugesehen; ein 
schwerer Druck, wie von einem ungeheuren 
Felsblock herrührend, legte sich auf sein junges

Herz. „Hierher soll ich kommen," fragte er 
seinen Onkel leise, „hierher zu diesen Hand­
werksleuten? Ich dachte, ich käme zu Herrn 
Doktor W inkler in  Pension!"

„Nein," erwiderte G raf Albrecht m it scharfer 
Betonung, „du bist arm und du mutzt dich be­
scheiden lernen!" Doch a ls der a lte  Herr sah, 
daß sich Lei diesen hart klingenden W orten ein 
tiefer Schatten über das blühende Knaben­
antlitz legte, fügte er tröstend hinzu: „Mache 
nur erst das Abiturienten-Exam en, mein Sohn, 
dann wird sich schon R a t für dich finden. Eine 
einfach verlebte Jugend schadet niemand, son­
dern gibt vielmehr K raft und Ausdauer für 
das spätere Leben, aber wer im K indesalter 
schon alle Genüsse und Bequemlichkeiten der 
W elt durchgekostet hat, der verweichlicht und ist 
nachher nicht imstande, den Platz, auf den er 
im M annesalter gestellt w ird, rechtschaffen aus­
zufüllen. Denke daran, datz ich es immer gut 
m it d ir meinte, so auch jetzt!"

Roderich nickte, und beide betraten die 
schmalstufige, schiefe Bodentreppe, die in  das 
M ansardenzimmer des Schneidermeisters Som ­
mer führte, das Roderich fortan  bewohnen 
sollte. Ärmlich genug sah der R aum  freilich 
aus. Schief w aren die schmucklosen, b lau ­
gestrichenen W ände, und von den schwarzen 
Kacheln des alten  Ofens hatte  sich m it der Zeit 
die Glasur gelöst, sodatz die roten Tonflecken 
überall hindurchschimmerten; einige gering­
wertige Holzstühle, ein fichtener Tisch in  der 
M itte  des Zim m ers und die B ettsta tt des 
Knaben bildeten das ganze M obiliar.

Roderich schwieg. Der Onkel sah ihn von der 
Seite  an und sagte: „W enn du erst deine 
eigenen Sachen eingeräum t hast, w ird es dir 
hier wohnlicher erscheinen, und die Ferien  ver­
lebst du natürlich regelmäßig bei m ir. Ich

laste dich dazu jedesmal m it meinem Wagen 
holen!"

E r nickte ihm freundlich zu und stieg die 
baufällige Treppe wieder hinab, um unten in  
der Wohnstube m it dem Meister noch einiges 
zu besprechen.

Roderich blieb noch einen Augenblick in  dem 
Gemach, in  dem er nun fortan viele Ja h re  
hindurch seine Tage verbringen sollte, allein 
zurück.

Am Tage nach seiner Ankunft in  W iesental 
trug Roderich Hochkamp bereits die bunte 
Tertianermütze der gutbesuchten Lehranstalt, 
in  der er seine A usbildung erhalten sollte, und 
gar bald auch schon gefiel ihm das Leben in  
dem stillen kleinen O rte besser, a ls  er es nach 
dem ersten trüben Eindruck erw artet hatte. 
Seine Mitschüler erkannten in  ihm schnell die 
vornehme N atur, die der Erundzug seines 
Wesens war. E r half seinen Freunden, wo 
er konnte; er spielte niem als den Angeber und 
hätte sich eher in  Stücke hacken lasten, a ls  ein 
Geheimnis, das ihm anvertrau t ward, zu ver­
raten.

I m  Hause Doktor W inklers fand der ein­
same Knabe, wie ihm versprochen w ar, eine 
zweite Heimat. E r hing m it Liebe und Ver­
ehrung an dem ä lte rn  Ehepaar, und die um 
drei Ja h re  ältere Tochter M argarete gewann 
im S turm e sein ganzes früh verwaistes und 
desto liebebedürftigeres Herz. S ie  w ar ein 
liebenswürdiges, gutes Mädchen m it blondem 
H aar und braunen Augen; sie beschäftigte sich 
viel m it dem Knaben, der ihr immer wie ein 
Kind erschien und zu Anfang ja  auch noch ein 
Kind w ar; sie la s  m it ihm und spielte m it ihm 
Schach, und zu ihrer schönen Klavierbegleitung 
sang er aus seinem tiefsten In n e rn  heraus. 
W enn sie dann oft lächelnd sagte: „ I n  Ih n e n  
steckt ja  ein Künstler, Roderich!" so stieg ihm



Kapital, ist ein demagogisches Schlagwort. Lassen 
Sie uns nicht solche Gegensätze in  die Kolonien 
tragen! Den Vorrvurf, ich hätte mich für das 
Großkapital einsangen lassen, weise ich entschieden 
zurück. Ich habe nichts getan, als bestehende Rechte 
geachtet. Der alte Vertrag vor 25 Jahren über den 
Übergang des ehemals Lüderitz'schen Besitzes an 
des Kaisers Wilhelm I. und des Fürsten Vismarck. 
die koloniale Gesellschaft trägt die Unterschriften 
Diese Namen stehen m ir viel zu hoch, als daß ich 
von dem Vertrage einfach abweichen könnte. Zu 
einer Besteuerung leistungsfähiger Personen bin 
ich bereit, ebenso zu der gewünschten Denkschrift. 
Auch werde ich versuchen, noch bestehende Hoheits- 
rechte durch Entgelt abzulösen und ein Diamanten­
gesetz vorzulegen. Ich verhehle m ir allerdings 
nicht, daß alle diese Aufgaben für die Verwaltung 
außerordentlich schwere sind. Am härtesten tr if f t  
mich der Vorwurf, ich hätte nach irgend einer Rich­
tung einen Vorzug gewähren wollen. Ich habe 
nur gehandelt nach meiner Überzeugung und unter 
Wahrung bestehender Rechte. Das sind meine 
Motive, und ich bitte, daß man sie mir glaubt.

Abg. vo n  Oer t zen (Reichspartei) erklärt es 
für berechtigt, die Kolonisten zu besteuern. Aber 
Vorsicht sei geboten, sonst schlachte man die Henne, 
die die goldenen Eier legt. Die Resolution der 
Kommission treffe das richtige, wenn auch der 
Staatssekretär sich dagegen ausgesprochen habe.

Abg. M u g d a n  (fortschrittliche Volkspartei) 
widerspricht ebenfalls dem Antrage Lattmann. 
Die Resolution der Kommission würden seine 
Freunde dagegen annehmen. Anscheinend stehe 
das Zentrum auf dem Boden des Antrags Erz- 
berger. (Rufe aus dem Zentrum: Nein!) Redner 
verwahrt sich noch dagegen, ein Feind der M itte l­
standpolitik zu sein. Bei der Reichsfinanzreform 
seien seine Freunde redlich bemüht gewesen, von 
dem Mittelstand alle die Steuern, die man über 
ihn verhängt habe, abzuwehren.

Die Vorlage wird sodann unverändert ange­
nommen unter A b l e h n u n g  des A n t r a g s  
L a t t m a n n ,  für den neben der wirtschaftlichen 
Vereinigung nur der größte Teil des Zentrums 
stimmte. Auch der s o z i a l d e mo k r a t i s c h e  
A n t r a g  (Wertzuwachssteuer in Südwest) wird 
a b g e l e h n t .

Die R e s o l u t i o n  d e r  K o m m i s s i o n  
wird a n g e n o m m e n ,  einzelne Teile davon ein­
stimmig, der Punkt betr. Heranziehung der „vor 
Ausbruch des Aufstandes in Südwest domizilierten 
leistungsfähigen Personen und Gesellschaften" gegen 
die fortschrittliche Volkspartei.

Aus der Tagesordnung steht dann noch die 
I n t e r p e l l a t i o n  B a s s e r m a n n  betr. Ein­
führung von Zollerhöhungen zur Abwehr gegen 
den neuen französischen Zolltarif.

Staatssekretär De l b r ü c k  erklärt, daß der 
Reichskanzler bereit sei zu antworten. Den Tag, 
wann, könne er heute noch nicht angeben.

Montag 2 Uhr: Posttaxnovelle, Stellenvermitte- 
lungsgesetz, Entlastung des Reichsgerichts.

Schluß gegen 7 Uhr.

Koloniales.
Der F r a u e n b u n d  d e r  D e u t s c h e n  

K o l o n i a l g e s e l l s c h a f t ,  der die Begründung 
und Unterhaltung eines H e i m a t s h a u s e s  
i n  S ü d w e s t a f r i k a ,  in dem Frauen und 
Mädchen aller Stände Unterkunft finden können, 
als seine erste Hauptaufgabe ansieht, ist durch 
Zuwendungen und Spenden in die erfreuliche 
Lage versetzt worden, ein für den genannten 
Zweck sehr geeignetes Grundstück mit Wohnhaus 
und gutem Brunnen in K e e t m a n s h o p  vor­
teilhaft zu erwerben; das Heimatshaus wird in 
kurzer Zeit eröffnet werden können und es wird 
damit ein seit langer Zeit von allen Deutschen 
des Schutzgebietes gehegter Wunsch in Erfüllung 
gehen. Bei dieser Gelegenheit sei gleichzeitig als 
Antwort auf häufige Anfragen ausdrücklich be­
merkt, daß der Frauenbund der Deutschen 
Kolonialgesellschaft und das von ihm gegründete 
Heimatshaus in Keetmanshop in keinem Zu­
sammenhang mit dem Unternehmen der Frau von 
Falkenhausen in Brakwater steht.

Das Kommando der Schutztruppen im Reichs- 
kolonialamt teilt mit, daß bei ihm in letzter Zeit

das B lu t  wohl in  das Antlitz. Nicht fü r alle 
LorLeerkränze der W e lt wären ihm  diese W orte 
aus diesem Munde fe il gewesen. Gleichen 
W inkler w ar sein Id e a l, sein In b e g r iff alles 
Guten und Schönen, und wenn sie auch diese 
seine glühende Verehrung absichtlich etwas in  
Schranken h ie lt, so liebte doch auch sie Roderich 
zärtlich wie einen jüngeren Bruder.

Der Justizrat w ar unverheiratet und führte 
ein grämliches, zurückgezogenes Leben. E r saß 
meist in  seinen Akten vergraben, und Roderich 
sah ihn selten. Eigentlich sogar nur geschäftlich. 
E r ließ dann den Knaben rufen, wenn er ihm 
eine M itte ilu n g  zu machen hatte.

Aber bei dem Beginn jeder Ferien h ie lt der 
kleine Iagdwagen aus Dornhagen vor dem be­
scheidenen Bürgerhause, und Roderich durfte 
in  das Waldschlößchsn zurückkehren. E r zählte 
jedesmal die Stunden, b is der Tag herankam, 
und er der ärmlichen S tadt entrinnen durfte 
in  die Freiheit, in  den geliebten W ald. Auch 
sein Onkel freute sich alsdann, ihn  wiederzu­
sehen, und da der Knabe stets ein gutes Schul- 
zeugnis erwarb, so durste er sich auch oft einen 
guten Freund mitbringen, den G raf Albrecht 
gütig aufnahm, und seine Mitschüler drängten 
sich um diese Auszeichnung, denn in  Dornhagen 
durfte man reiten und schießen, durch die 
Wälder streifen und auf Jagd gehen.

So vergingen die Jahre, und Roderich war 
nach Ober-Sekunda versetzt, als eines Tages 
Justizrat Graumann ihn  zu sich entbieten ließ. 
Unbefangen machte sich der Jüng ling  auf den 
Weg; als er aber bei dem alten Freunde seines 
Onkels e in trat, fand er dort den Doktor 
W inkler, der ihn teilnehmend betrachtete. Eine 
bange Ahnung bemächtigte sich des jungen 
Herzens, und der Justizrat räusperte sich ein 
paarmal stark, ehe er zu sprechen begann. Es
schien, als sei ihm etwas in  die unrechte Kehle kein Menschenherz mehr fü r ihn schlägt.

in dankenswerter Weise eine große Zahl smi 
Beiträgen zur E r r i c h t u n g  e i n e s  D e n k  
m a l s  i n  W i n d h u k  eingegangen ist, die von 
Angehörigen des Heeres gesammelt worden sind. 
Der Einfachheit und Übersichtlichkeit halber wird 
darüber erst später öffentlich unter Namhaft- 
machung der einzelnen Stifter und der eingesandten 
Beträge im Deutschen Kolonialblatt" und in der 
„Norddeutschen Allgemeinen Zeitung" quittiert 
werden.

Arbeiterbewegung.
Auf einer Versammlung der M a s c h i n i s t e n  

und H e i z e r  des  A n t h r a c i t d i s t r i k t  
v o n  S ü d w a l e s  i n  S w a n s e a ,  bei der 
47 Bergwerke vertreten waren, wurde einstimmig 
beschlossen, am 1. M a i zu kündigen. A ls Kündi- 
gungsgrund wird angegeben, daß die Vorschläge 
der Arbeiter betreffend eine neue Lohnliste keine 
Beachtung gefunden hätten. Nach Ablauf der 
Kündigungsfrist werden gegen 15 000 Mann 
feiern.

Der S t r e i k  d e r  B e r g l e u t e  im Kohlen 
revier P i t t s b u r g  ist beigelegt. Vierzigtausend 
Arbeiter nehmen am Montag die Arbeit wieder 
auf. Es sind ihnen höhere Löhne bewilligt und 
andere Zugeständnisse gemacht worden.

ProbiiiziaUllichnchten.
Rosenberg, 27. April. (Eine recht empfindliche 

Strafe) erhielt nach der hiesigen „Kreiszeitung" 
der Arbeiter Carl Reiß in Michelau von unserm 
Schöffengericht. Er hatte am 22. Januar 1910 
auf dem Wege Rosenau-Michelan drei junge 
Straßenbäume abgebrochen. Herr Lehrer Liedtke 
Michelau, der den Baumfrevler bei der Tat er­
tappte, erstattete Anzeige und das Gericht verur­
teilte heute den Reiß zu einer Gefängnisstrafe 
von drei Monaten.

P r.-Eyla«, 28. April. (Schlechte Ergebnisse) 
hatten die zweiten Lehrerprüfungen an den 
Seminaren in Pr.-Eylau und Angerburg. Zu 
der Prüfung am Pr.-Enlauer Seminar waren 
58 Anmeldungen ergangen. Dem Examen unter­
zogen sich 50 Lehrer, von denen nur 31 die Be­
fähigung zur endgiltigen Anstellung im Volksschul­
dienst zuerkannt werden konnte. Der Prüfung 
am Seminar in Angerburg unterzogen sich 33 
von 39 angemeldeten Lehrern. Nur 23 bestanden 
die Prüfung.

Jnsterburg, 29. April. (Reiterspiele.) Beim 
hiesigen Ulanen-Regiment haben die Übungen zu 
den reiterlichen Vorführungen zu dem 50 jährigen 
Regiments-Iubiläum begonnen. Sie sind der 
„Ostd. Volksztg." zufolge in acht verschiedene 
Arrangements geteilt. Der Reinertrag dieser 
Veranstaltung wird an die Armenkasse der Stadt 
abgeführt.

T ilsit, 29. April. (Polizeihunde.) Der P o li­
zeihund „Hektor", dem Kriminal-Polizeisergeanten 
Muskat gehörig, hat sich in allen Fällen vortreff­
lich bewährt, sowohl in der Stadt, als auch 
wiederholt außerhalb. Augenblicklich sind nach der 
„Tils. Z ig .", zwei weitere Hunde, ein langhaariger 
schottischer Schäferhund und ein Doberman 
Pinscher in Dressur; der erstere wird auch bald 
in den Ermittelungsdienst eingestellt werden.

Bromberg, 1 . M ai. (Sturz beim Rennen.) 
Bei dem heutigen Rennen des Bromberg- 
Schneidemühler Reitervereins stürzte der Husaren 
offizier Gras zu Solms aus Danzig auf dem 
Rennplatz bei Hohenholm mit dem Pferde und 
wurde in verletztem Zustande in das hiesige 
Diakonissenhaus geschafft. Die erlittenen Ver­
letzungen sollen nicht lebensgefährlich sein.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 3. M ai. 1908 Abreise des deut- 

chen Kaiserpaares von Korfu. 1908 f  General Stephan

gekommen. Dann aber sagte er trocken und 
geschäftsmäßig: „Ich  habe Sie hierher b itten 
lassen, Roderich, um S ie von dem plötzlich er­
folgten Ableben Ih re s  Onkels in  Kenntn is zu 
setzen."

Tot?  Onkel Albrecht to t? Der einzige 
Mensch auf der ganzen W elt, der ihn geliebt, 
der sich um sein W ohl und Wehe gekümmert 
hatte! Der Jüng ling  wurde leichenblaß. Der 
Schlag tra f ihn zu plötzlich und unerwartet.

Doktor W inkler tra t rasch auf ihn zu und 
e rg riff seine beiden Hände.

„S ie  sind nicht verlassen, lieber Roderich, 
wenn es Ihnen  vielleicht jetzt auch so scheinen 
m ag!" sagte er weich.

Der Justizrat schwieg, aber die Hand, die 
mechanisch eine Schreibfeder ergriffen hatte, 
zitterte merklich.

„ W ir  müssen alle einmal sterben!" sagte er 
dann m it einem Versuche, seine tiefe Bewegung 
zu unterdrücken. „K opf hoch, junger Freund!"

„W ie  ist es gekommen?" stammelte Roderich 
assungslos. „Ich  wußte garnicht, daß Onkel 

Albrecht krank sei!"
„E r  ist auch nicht krank gewesen," berichtete 

der Arzt, „e in  Herzschlag hat seinem Leben ein 
schnelles und wahrscheinlich ganz schmerzloses 
Ende gemacht. Ich wurde heute früh nach Dorn­
hagen gerufen, aber der Bote sagte m ir bereits, 
daß der Herr to t in  seinem Bette gefunden sei. 
Wäre er noch am Leben und nur schwer krank 
gewesen, so hätte ich m ir U rlaub fü r Sie er­
beten, dam it S ie Ih re n  Verwandten noch ein­
m al sehen konnten. So war es nutzlos. Ich fand 
einen Toten, lieber Roderich!"

„Ohne Abschied ist er von m ir gegangen!" 
stöhnte Roderich auf; dann weinte er bitterlich. 

So w ein t nur der, der da weiß, daß h in fo rt

M  Budapest. 1904 's NellI Farcen in London 
populäre englische Schauspielerin. 1901 Plötzlicher 
Schluß des preußischen Landtags, die Minister Dr. 
v. M iguel, v. Hammersiein-Loxten und Brefeld nehmen 
ihre Einlassung. 1849 *  Reichskanzler Fürst von Bülow. 
1856 st A. Adam zu Paris, der Komponist des 
„Postillon von Lonjumeau". 1826 *  Karl XV., König 
von Schweden. 1761 *  August von Kotzebue z» Weimar, 
der fruchtbarste deutsche Lustspieldichter. 1747 Seesieg 
der Engländer über die Franzosen bei Kap Finisterre. 
1660 Friede zu Oliva, Beendigung des schwedisch-pol­
nischen Krieges zwischen Schweden, Polen, dem Kaiser 
und dem großen Kurfürsten. 1469 *  Nik. Machiavelli, 
hervorragender italienischer Staatsmann und Gesckiichts- 
schreiber. 1410 st Papst Alexander V. 1241 Seesieg 
Kaiser Friedrichs II. über die Genuenser bei der Insel 
Monte Christo. 612 *  Konstantin III., Kaiser von 
Byzanz. 373 st Athanasius, Bischof von Alexandria, 
hervorragender Kirchenlehrer.

Thor», 2. Mai 1910.
— ( D e s  h u n d e r t  st en  T o d e s t a g e s  

d e r  K ö n i g i n  L u i s e )  — 19. M a i 1810 
—  wird auf Anordnung des königl. Ministeriums 
in allen Schulen Preußens in feierlicher Weise 
gedacht werden.

— ( E i n  E r l a ß  d e s  p r e u ß i s c h e n  
K u l t u s m i n i st e rs ) untersagt die Gewährung 
von Urlaub an Lehrer (Gemeindeschullehrer und 
Lehrer an höheren Schulen) behufs Teilnahme 
an Vereinstagungen während der Schulzeit.

— ( D i e  k a t h o l i s c h e n  V e r e i n  
p o l n i s c h e r  (L a n d) - A  r b e i t  e r), die unter 
Leitung der Geistlichkeit den Verband katholischer 
Vereine polnischer Arbeiter der Erzdiözese Gnesen- 
Posen bilden, zählen nach der Aufstellung ihres 
Organs „Robotnik" genau 230 Vereine mit 
23 661 Mitgliedern.

Niese von einer Orientreise.
Von einem Thorner.

V.
K o r f u ,  6. April.

Heute Nachmittag dampften w ir an Bord der „B o l­
garia" ab. Sie ist ein Schiff der MvißasLons Generals 
Ltaliana, der größten italienischen Dampfschiffahrtsgesell­
schaft, und zwar ein sehr schönes, ziemlich sauber ge 
haltenes, gut eingerichtetes Schiff. 1. und 2. Kajüte 
befinden sich mittschiffs, was besonders angenehm ist; 
dahinter liegt das Zwischendeck (wenn man es so nen­
nen w ill), ein Stock tiefer, nicht bedeckt, sodaß w ir von 
oben hineinsehen können; vor der Kajüte sind Vade- 
räume. Eßsaal und Schlafkojen behaglich, das Essen 
(mit dem Tischwein im Fahrpreis einbegriffen) reichlich 
und wohlschmeckend.

Im  Zwischendeck unter zeltartig ausgespannter Segel­
leinwand haust bunt zusammengewürfeltes V o lk: I n
dem einen Zelt Türken, mit untergeschlagenen Beinen 
auf roten, gelben, bunten Matratzen und Decken sitzend, 
sich unterhaltend. Der eine hat ein grünes Tuch um 
seinen Fez geschlungen, und grün ist die Farbe des 
Propheten. Unter dem andern Zelt griechische Alba- 
nesen. Diese kamen plötzlich ins Singen und dann ins 
Tanzen und sangen und tanzten dann so rein zu ihrem 
Vergnügen wohl stundenlang zu großer Heiterkeit des 
Kajütenpublikums, das sich oben am Geländer ange­
sammelt und hinabschaute. Die Melodie klang seltsam: 
immer nur (mit wenigen Variationen) dieselbe kurze 
musikalische Figur, halb feierlich, melancholisch. Die 
Männer — denn nur solche waren es —  hatten sich an 
den Händen gefaßt und bildeten eines Kreis, der jedoch 
au einer Stelle offen blieb. Und nun schritten sie in 
künstlichem Tanzpas vor- und rückwärts und seit­
wärts ; der Vorsänger sang eine Zeit Texte, der Chor 
wiederholte ihn getreulich, ebenso wie die Gesten, die er 
vormachte, bald schritt er, bald hockte er nieder und 
klopfte auf den Boden, bald drehte er sich um sich selbst. 
Ein griechischer Herr erklärte uns, es sei ein humoristi­
sches Volkslied derben Charakters, „w ie des Teufels 
Mönche Pfeffer rieben!" Die albanesischen Griechen 
seien ein gedrücktes, armes, nur an Entbehrungsfähig­
keit reiches Volk. Ih r  besonderes Unheil wäre, daß 
unter ihnen noch die Blutrache in voller, rücksichtsloser 
Strenge geübt werde, was unaufhörliche Fehden und 
Unsicherheit zurfolge habe.

Nach Abendbrot auf dem Vordeck promenierend, 
hören w ir wieder Gesang. Diesmal sind's Italiener 
und Italienerinnen, die oben auf Deck der 2. Kajüte zu

Der Doktor h ie lt ihn liebevoll umfaßt. 
„E s ist h a r t!"  sagte er über die Schulter 

des Betrübten hinüber zum Justizrat.

Dieser nickte und rieb heftig an seinen 
Brillengläsern; sie schienen ihm  feucht ge­
worden zu sein.

Endlich richtete der Weinende sich auf; er 
zeigte ein bleiches, verstörtes Gesicht.

„Und nun?" fragte er.
„Erst muß das Begräbnis vorüber sein!" 

antwortete der Justizrat. „E rb itte n  Sie sich 
A r diese Tage U rlaub vom Herrn Direktor, 
ich werde die B itte  befürworten. Es ist nicht 
von Ihnen  zu verlangen, daß Sie jetzt lernen 
sollen. I h r  Onkel hat wie ein verständiger 
Mensch seinen Tod ins Auge gefaßt und m ir 
in  einem an mich gerichteten versiegelten 
Briefe, den ich nach dem Begräbnis zu öffnen 
habe, seine Bestimmungen über S ie kundgetan. 
Das nähere werde ich Ihnen  dann m itte ilen. 
Nun gehen S ie und besorgen Sie sich einen 
Traueranzug. A ls  einziger Verwandter des 
Verstorbenen müssen Sie natürlich an der 
Leichenfeier teilnehmen!"

So geschah es. An einem kalten, klaren 
Spätherbsttage wurde Graf Albrecht Hochkamp 
auf dem schmucklosen Kirchhofe von Dornhagen 
zur letzten Ruhe bestattet. Die Ortschaft war 
nur klein. Außer dem Gute bestand sie nur 
in  einigen Arbeiterhäusern. Eine Kirche war 
nicht im  Dorf, und kein Glockenklang begleitete 
die trübe Feier. Auch der Friedhof war nur 
klein; er lag Lief eingebettet in  einer W ald­
lichtung, und hohe, düstere Fichten umstanden 
ihn rings wie Leichenwächter.

Roderich, einen T rauerflo r um den Arm , 
ging als der nächste Leidtragende dicht h in ter 
dem Sarge.

ihrem Vergnügen singen. Ein junger Mann lN 
M itte  schlägt eifrig und mit Gefühl Takt, dre o ^  
singen mit Heller Stimme Volkslieder und Oper , 
dien. Sie sind mit Leib und Seele dabei, die ^  ^  
wie die Alten. Diesmal liefert das Zwischendea 
Publikum. Die Leute sind aus ihren Zelten Hera 
krochen, schon halb entkleidet, und lauschen m itleu) ^  
den Augen und offenem Munde dem Gesänge, 
der Tat ganz allerliebst klang und des Zuy

Währenddessen brausen die Wellen undumschäume 
unaufhörlich das Schiff, und dies läuft unerm .« 
seinen Weg ins Stockdunkel hinein. Fürwahr, ' 
etwas Geheimnisvoll-Herrliches, eine solche naai 
Meeresfahrt. Doch es wird endlich Zeit, in dre^ § 
zu gehen. Morgen in aller Frühe halten w ir M P 
um dann weiter nach Athen zu fahren. ^

Durch das Geratter der Löschkräne wurden A  
früh geweckt. Das ist der Nachteil einer Seerefi ^
solchen halb Last, halb Passagierdampfern, we a 
Küste entlang fahren und oft anlegen. Sie könn  ̂
türlich Ort und Stunde hierzu nicht nach dem ^  ^
dürfnis der Reisenden festsetzen, sondern müßen M  
den wirtschaftlichen Bedürfnissen richten. Und fo ^in Dein
dürfnis der Reisenden festsetzen, sondern 
den wirtschaftlichen Bedürfnissen richten, 
es D ir passieren, daß Du um 10 Uhr müde - §
Kabinenbett turnst (wenn Du eins von den ^
Betten — es werden immer je 2 Betten übere! . 
gestellt — hast, kannst Du wirklich ohne Klimmzug 
Klettern, ohne Turnen nicht hinein) und bofneorg - 
schläfst, aber schon um 11 Uhr aus dem besten ^  
durch ein wahres Höllengeratter von medersa 1 
Ankerketten, rasselnden, kreischenden Dampft ^ 
polternden, schurrenden Ksten u. dergl. g?weal  ̂
und dies Spiel sich noch zwei-, dreimal in oe ! . ^  
Nacht wiederholt, bis Du endlich ärgerlich es vo 
aufzustehen und, unausgeschlafen, schon in aller ^  
gottsfrühe auf Deck zu gehen. Aber schließlich g "  ^  
man sich einigermaßen auch an diesen Spertare 
schläft trotz ihm leidlich. — Also, als ich um 
oben erschien, lagen w ir im Hafen von Patras (am g 
schen Festlande), der drittgrößten Stadt Griechen . 
Majestätisch tauchte im Süden aus den ,Nebe - 
Wolkenmassen hinter den vordersten niedrigen 
der mächtige Gipfel des panamaischen Bergstocks a >, . 
Streifen glänzend weißen Schnees auf s^mem ^  ^  
während auf der Nordseite uns im Sonnenscy m ^  
glänzende Berge erfreuten. Dann gings ^  
zwischen zwei alten Kastellen hindurch in d^n , M  
busen von Korinth. Die überaus herrliche, oun ,ouien von normiy. me uoeraus n e m ^ ,  — 
leuchtende, mit unzähligen weißen Schaumkronen  ̂
streute Wasserfläche dieses etwa 16 Meilen langen ^  
durchschnittlich 3 Meilen breiten Golfs sag m ^  
großer, herrlicher Alpensee im Kranze seiner -serg ^  
uns. Vorbei giug's in behaglicher Fahrt vA p,iec 
(jetzt Naupaktos), wo 1571 die vereinigten ä seN 
und Spanier 170 Tttrkenschiffe in den Grund oo- 
und 13 000 Türken Löteten. Die Szenerie 
immer großartiger, während die Hügel dicht a ^  
mit freundlichem Grün bedeckt und mit Dörfern ^  
wohl nur spärlich — durchsetzt sind, erheben 
Bergketten dahinter überaus massig, schroff, 5e ' ' ^

deckte Paraß, an dessen Südabhang das hocho 
Heiligtum von Delphi lag. Und nicht 
dauert's, da „winkt auf hohem B e rg e s  
Akrokorinth des Wandrers Blicken". Von Arro ^
der alten Burg der Stadt Korinth, ist zwar mcy ^
erhalten, wohl aber winkt der hohe Bergkolotz, ^  
ziemlich isoliert von seiner Umgebung hält, "OM ^  ^  - 
meilenweit den von Westen Kommenden uno g o 
noch, nachdem sie längst den Kanal von Kormty 
ahren und schon weit in dem saronischen M

ostwärts sich befinden. Er ist eben „em Welt* 
zweier Meere". An seinem Fuße lag einst o 
Ladt Korinth, deren Bewohner durch großen A  .-Hjjgt
leiß berühmt und durch große Liederlichkeit er
waren, denen dann in der Frühzeit des .M N
der Apostel Paulus zwei Jahre lang das ^ v  » 
verkündigte. Ein paar elende Hütten entdeckt 
Schiff aus durchs Glas an der Stelle deralre 
und von all ihren Tempeln stehen nur noch fecy 
aufrecht, deutlich erkennbar. — W ir holten 
Kanal, der sich wie ein breites, blaues Zar seiner 
gerade durch den grauen Isthmus zieht. ^  ^mchzu- 
griechischer Dampfer legt sich vor, um uns 
chleppen, denn der Kanal ist nicht breit genug, ̂ xter

einem größeren Dampfer m it auch nur uer „ hren
DaMpl häumtGeschwindigkeit unter eigenem

zu werden. Allein, dieser kleine
und wirst sich in den Wellen, die..............  ..........  ... .................  der imm-r h K
werdende Wind macht, dermaßen, daß das

Den Jüng ling  fröstelte bis in die ^
hinein. A ls  die traurige Feier voruoe 
ah er sich noch einmal in  den wohlber 

Räumen des kleinen Waldschlößchens, o 
die Heimat gewesen war, um. Noch ^e in  
aus wie sonst, jedes Stück stand ' ^ rch  
Platze, und Roderich erwartete im m e , 
die T ü r seinen Onkel eintreten zu seyen- ^  

„W ird  die Besitzung verkauft?" 
den Justizrat. ^as

„V o rlä u fig  nicht!« erwiderte d ie '" -  
ist m ir bereits zu Lebzeiten des Verft ^  
kundgetan. Der Hofmeister le ite t nach w 
die Feldarbeiten des kleinen Gutes, di i  
unbedeutend sind. Das Schlößchen av 
abgeschlossen." ^ r ie n

„K ann  ich denn nie wieder hier o v  
verleben?" fragte Roderich.

Der Justizrat zog die Augenbraue i  ̂
„B e i wem denn?« fragte er zurück- 

r,r in  Zukunft ja  niemand mehr! als
Es w ar empfindlich kalt gewor '^nd- 

Roderich m it den Leiden Herren in  de ^ ^  
dämmerung nach Wiesental zurückfuhr- . ^ S  
den dicken, grauen T urm  des Städtch ^  
dem Nebel auftauchen sah, dachte er dar» . 
hier nunmehr fortan seine einzige He 
Es w ar nun einmal so! ^  ^iid

Die Handwerkerfamilie, die ihm  "^,areu 
Obdach gab, blieb ihm  seelisch fremd. 
brave, ehrenhafte Menschen, aber sie sich 
keinen Versuch, den jungen be-
heranzuziehen. Es wäre dies den uv . 
cheidenen Leuten einfach als Unmogl 
schienen. S ie hatten ihre M a n s a r d e E ^ „  
von jeher an Gymnasiasten vermietet. .<^>1 
Scküler aerade in  demselben wohnte, w



3vir'ti«k^ uns verbindet, viermal wie ein
^blinsiors Ehe es ihm gelingt, uns hinein­
seht bpsn^' dann passiert es noch einmal, daß w ir 
^nal« ?  einer Stelle der Böschungsmauer des 
ein jjbp_ ^schrammten. Der korinthische Kanal ist 
stich. dpss-,? m^.?"ieter langer, 22 Meter breiter Durch­
wein ln dem harten Kalk- und Mergel-
lichx ^ ° 6 lenteils fast ^  zuweilen höher als 
deil wir !, Sturm, emporstarren. Auf dem Isthmus, 
^ettkämn? Kreuzen, fanden einst jene berühmten 
singt s D, zwei Jahre statt, von denen Schiller 
^rintbs n ^ampf der Wagen und Gesänge, der auf 

nsm  ̂ udesenge der Griechen Stämme froh ver­
alt eino ^on „Poseidons Fichtenhain" sehen w ir 
l̂zer ziemlich dürftig aussehender Nadel-

^ 5  wnnr!« ^  Ostseite des Isthmus. —  Nun gehts durch 
^!eln ü ^ -^a r schöne Meer zwischen den altberühmten 
^chrus-.? Salamis, die so viel Erinnerungen
.̂ hens ^^^urch auf den Piräus, die Hafenstadt 
Heißen ""d  s^he da, endlich liegt im Glanz der 
.^gen: l,;/."uitagssonne das lang ersehnte Z iel r 
!wend!>n ^  c weit ausgedehnten, dicht am S trar 
sich dicht r,; . enstadt Athens dieses selbst. Scharf hebt 
Olis und - .   ̂ der Stadt der spitze Lykabettosberg her- 
dohe * ^Enig rechts von ihm, in seiner halben 
^if der oeutlich die Westgiebelseite des Parthenon 
Wen dk>« Agenden Akropolis, diesem heiligen Burg- 
^es Athen, dieser hohen, weihevollen Stätte
Wnd s.'ils^^sdeg klassischen Altertums. Den Hinter- 

*ig das Pantelikon-, etwas mehr rechts das 
^it he- ' olles Namen, die uns von der Schul-
W eben „  ober uns bis zu diesem Augenblick 

sicklk^ü^ ^amen geblieben sind, während sie jetzt 
>>ch dann n treten. I n  weitem Halbkreise schließen 
s.̂  ewig ^ergzüge und Inseln an, bespült von
^  Zurzeit Endigen See, die noch heute dieselbe ist, da 
MiluZ Herikles und Sokrates und Phidias und 
^besonb°^ röhrend ich mir die Landschaft, die Berge 
îe sie» . ^  un Altertum nicht ganz so kahl vorstelle, 
^  Teapn«? ^^od . — Damit doch auch hier die Prosa 

Westp» Ä  fehle, zieht den Blick des zu Schiff 
Nräus ein ^okommenden im vordersten Teile des 
^er a h n li^ ^ ? ^s  gelbes Gebäude (Magazin, Kaserne 
^ohig vor . ouf sich. Der Kasten drängt sich so 

gar«;, 0 "d überschreit alles andere so sehr, daß 
îe ihm vorbeisehen kann. Es ist empörend,

L^ute Wirkung des Bildes beeinträchtigt. Ich
' .  ug es ein fiskalisches Gebäude ist, denn der 

dieses charakteristischei» aller W elt
,, o^sarme Semüt.
'>t üerado überaus buntes, lustiges B ild . Es
^änaiop»:^ griechische Nationalfeiertag (Tag der Un- 

Sckiff ^Elörung), und da haben denn alle die 
Asse vv,, ^  geflaggt und zwar herab mit einer ganzen 
'Ourch yj , 5!wten Fahnen, die lustig im Winde flattern, 
^ g e b o o to t^ ^ ^ n  und Drängen hindurch werden w ir 
o?r Anblick fahren nun nach Athen. Herrlich ist

. Nne. zu, ^Eropolis im Licht der niedergehenden
M  gvldino^^old schimmern die Säulen des Parthenon, 
Mt. ^""oerndem Licht ist seine Vorhalle er-
E^telikon ; ^  der Hymettosbera. dort hinter der 
Mein im 5w lila, und die T l ler 0 blau und die
'Adern nm- !o duftig, daß rnmn nicht mit Worten, 
"trinkt ib /n s E  Pinsel und Farben beschreiben kann.

^aum was die Wimper hä lt!"
kÂ der m.k m ^  w ir mit dem Abendbrot fertig, als es 
wes hin/?,, Straße ging, in den Trubel des National- 
?.?ren kupp : Wie bei uns an Kaisersgeburtstag, so
kÜ̂ ntlicken die Häuser illum iniert; besonders die 
'chwornmpn . Ebäude (Ministerien) und die Hotels 
Akßeu einem Meer von Licht. Diebeiden,
^Nstst^^^OEN^Hauptplätze der Stadt (Einheits- und
^ ^ n fö rm i/^  strahlten von Tausenden kleiner, 

war ongeordneter Gasflämmchen. Am schönsten 
.pitze des ^^abettos. Dort hoch oben, auf der 

p Stuck mr ^es, steht eine Georgskirche; diese, sowie 
Aoder 3U ihr waren ebenfalls erleuchtet. Da

ein r?'bldst in völligem Dunkel lag, sah's so aus, als 
»?lten v ip !a "Ä ^  Drache am Himmel stände. Natürlich 

die L i? ? ° u d e  auch geflaggt (selbst Droschken!). 
saß nn* x drängte sich eine große Volksmenge 
Musik Kaffeehäusern beim Kaffee; Soldaten

Achter vorbei, ebenso die liebe Schuljugend,
n öligem Lampions in den Händen, m it mehr­
e r e r  Lem° ! hin und wieder auch kleine Trupps 
^-hes kwko '̂ lMgeud und Hurra rufend. Doch nichts 
nr/ uns entdeckt, keine Betrunkenheit (wie ists

schien ^  ^ä tabend des Kaisersgedurtstages?); 
r^8en mjp formlose Fröhlichkeit zu atmen. — Müde 

noch . ^0 Uhr in unser Xenodocheion, aber 
^  wogte draußen der Festestrubel.

loder, wie hier gerechnet w ird : 27. März.)
Der Teil ^ p ^ l,

einen ^ dens, den w ir bisher durchstreift haben, 
1° ospho^; durchaus modernen Eindruck: breite, zum- 
^Ochtete abends m it elektrischem Vogenlicht er-

^ : sehr stattliche, saubere Häuser, oft 
Mtrien n m it gärtnerischen Anlangen (hohe
diäten. 2 ,/wmückte Plätze; prächtige, monumentale 
in^däusiu. g ie re n  rechne ich nicht die Staatsbauten, 

das k ^ . ^ c h t  dürftigen Eindruck machen; auch 
L a ic h t  m ^ ! ? S c h l o ß ,  das zwar recht groß ist, 
^ ( n u r ^ ^ E ,  sondern langweilig-nüchtern 

aber ^ ^ b e  schöne Schloßgarten ist sehenswert), 
v /? r^n  ^ o n  einzelnen, reichen patriotischen
s^üäl, ^ 0  öffentlichen Anstalten, wie Uni-
^nnbahu^ Bibliothek, Sternwarte, Stadion
E r ^ a l  gp s ,^  diele andere. Sie sind aus edelstem 

ddluck. ^ und machen einen hoch vornehmen

gellen modernen Athen wenig von ori-
. . w en zu ^hen ist, kann man sich denken.

w ir ab und zu Kostümen, die uns
^olllierhm h ^0 zu sehen ist,
kuschen auE ^do wir ab uno zu ^vnu»ne»», t...-, 

blaup,, EU: Männer in der Fustanella oder mit 
e i^ w p fe n -^  Pumphosen und langen schwarzen 
1.?? welk« 'x^ouen in lanaem weikem Aemd. darüber
seî  s itzen offne Jacke, mit schwarzen Streifen
lo^des Tuck, um den Kopf ein buntes, rot-gelb 

blaue? geschlagen; oder: über dem Hemd ein 
rveik r noch er,,? brauner, seitlich geschlitzter Rock;

Haarp»?E Eurze ärmellose Schaffelljacke, mit den 
H e lfe n  "  »ach außen. Besonders auffallend sind 
lvjgüwgknöpsen "arblauer Fustanella, vielen blanken

-  K ° '  sch-rm 7 ^ ^ -  °uk dem Kopf °in° rot-, 
^oppe mit langer schwarzer Troddel, 

den > originelle Sitte ist es, daß in den 
T w i t  ein^?Er Straße Kommenden ein kleiner 
llbpp l̂n wedelt ^  Federwisch den Staub von den 

^ouch s^"^Er sehr nötig im regenlosen Sommer, 
das überflüssig).
Tewve? ^ ^ e n  w ill ich mich kurz fassen, 

ybep ungen und sollen sind durch zahlreiche
kan̂  ^Urch A k k ri^ ^E lb u n g e n  ja weltbekannt. Was 

ist die ,"? ^n  nicht wiedergegeben werden 
^°>>°>i- a ° Rundsicht, die man von
Ä > b ° r ° ? e  über V-rge und Meer Hot, 
^ '" ° n . ,n te ro ° ^ '!  des Licht

werden 
der 

und das

-»>»
-Lone ^ooderschem zarter, silberner, blauer, 

or, wie ich's nie zuvor gesehen habe.

Und dannr während in Rom die antiken Denkmäler 
zerstreut, zumteil zwischen häßlichen Zubauten späterer 
Zeit halb versteckt sind, hat die Akropolis das Einzig­
artige, daß hier die hehrsten Heiligtümer klassischer Bau­
kunst unvermischt mit Späterem auf verhältnismäßig 
kleinem und doch genügendem Raum rein für sich 
wirken. Wie ein Weihegeschenk für die Götter hebt 
der hohe, steile Akropolisfelsen seine prächtigen Marmor- 
bauten zum blauen Himmel empor. Der Eindruck ist 
ein unvergleichlicher. M an kann sich nicht davon loß- 
reißen. Zweimal sind w ir stundenlang oben gewesen 
und m ir tuts leid, daß ich's nicht öfter sein kann. 
Auch die übrigen Zeugen klassischer Vergangenheit, das 
Olympieion und Theseion, stehen in nur geringer Ent­
fernung von der Akropolis. Sehr interessiert hat mich 
die alte Gräberstraße, an deren völliger Befreiung von 
dem meterhohen Schutt, der sie viele Jahrhunderte lang 
bedeckt hat, man jetzt noch arbeitet. Gräberstraße: denn 
bekanntlich bestatteten die Alten ihre Toten vor den 
Toren der Stadt zu beiden Seiten der Straße. Da 
stehen sie nun, die Grabdenkmäler und Sarkophage, die 
Gedachtnissäulen und Pfeiler, ganz vorzüglich erhalten, 
genau an derselben Stelle und in derselben Weise, wie 
sie einst vor 2000 Jahren aufgestellt worden sind. Die 
Inschriften sind mit Leichtigkeit zu lesen. Hier sahen 
w ir auf einem Relief einen Mann, inmitten seiner 
Freunde, vor ihm ein Stück Schiff, mit Warenballen 
hoch befrachtet (der Bestattete war also ein Kaufmann 
oder Schiffsreeder). Dort sitzt eine Dame anmutig in 
einem Lehnstnhl und entnimmt dem Inwelenkästchen, 
das eine Sklavin ihr hinhält, einen Ring. An einer 
andern Stelle zwei Freundinnen in freundlichem Ge­
spräch. Was die Bestatteten im Leben taten, wovon 
sie im Leben ihre Freude hatten, das kündet uns der 
Marmor. Eine Unmenge von Urnen und Urnenscherben, 
in den Gräbern gefunden, zeigt, daß man die Toten 
für ihre letzte Reise mit Allerlei versorgt hat. — Am 
Anfang der Gräberstraße sind Teile der alten Stadt­
tore und Stadtmauer gut erhalten.

Nun heißts: Abschied nehmen von den Griechen. 
Das Schiff lenkt seinen Kiel gen Egypten. —

Luftschiffahrt.
T a u f e  d es  S c h ü t t e  scheu L u f t ­

s c h i f f e s .  Am Sonnabend Vormittag 
wurde in Gegenwart des E rzherzogs von 
Baden, der Proffessoren Schütte und Wagener 
aus Danzig, sowie der Familie Lanz die 
Taufe des lenkbaren, von Pofessor Schütte 
konstruierten Luftschiffes in M a n n h e i m  
vollzogen. Die Taufrede hielt Dr. Karl Lanz, 
worauf Frau Dr. Lanz am Bug des Lu ft­
schiffes eine Flasche mit flüssiger Lu ft zer­
schellen ließ. Das Luftschiff erhielt den Namen 
„ S c h ü t t e - L a n  z".

Bei einem zu Ehren von Paulhan im 
Savoy-Hotel in L a n d o  n gegebenen Frühstück 
kündigte der Chefredakteur der „D a ily  M a il"  
an, daß das B la tt w e i t e r e  10 000 P f u n d  
S t e r l i n g  (200000M ark)f ü r e i n e n  n e u c n  
F l u g  aussetze, für den die Bedingungen 
noch festzusetzen seien. Graham White er­
klärte, er werde das Geld, welches man als 
Anerkennungsgabe für ihn sammle, dazu ver- 
wenden, unverzüglich einen Flug von London 
nach Paris, zu organisieren.

Der Luftschiffer L e b l a n c  ist am Sonn­
tag M ittag  in P a u  mit zwei anderen Lust­
schiffern in einem Freiballon aufgestiegen, um 
die P y r e n ä e n  z u  ü b e r f l i e g e n .

Die Plädoyers im Tarnowska- 
Prozch.

I n  der Freitag-Sitzung setzte der S t a a t s -  
a n w a l t  seine Anklagerede fort. E r bemühte 
sich, darzutun, daß Naum ow das Verbrechen vor­
bereitet habe. Die G räfin Tarnowska sei jeden­
falls Hauptanstifterin. Die Behauptung, daß 
Prilukoff nicht der erste w ar, welcher den Anstoß 
zum Verbrechen gegeben hatte, sei von unter­
geordneter Bedeutung. Die Mitschuld der Gräfin  
und Prilukoffs sei erwiesen, desgleichen die der 
Zofe der Gräfin Perrier. Der Staatsanw alt 
beendete seine Rede, indem er die Geschworenen 
ersuchte, einen Urteilsspruch auszufprechen, welcher 
die Schuld der G räfin anerkenne. Denn diese 
habe das grauenhafteste Verbrechen begangen, 
nämlich einen M o rd  zum Zwecke des Diebstahls. 
Hieraus wurde die Verhandlung vertagt.

Mannigfaltiges.
( D a s  E h e d r a m a  i n  N ü r n b e r g . )  

Der unter dem Verdacht der Anstiftung zu 
dem Morde an dem Rektor der städtischen 
höheren Mädchenschule Dr. Herberich am 
Donnerstag verhaftete älteste des Ermordeten, 
der okwä. M l .  Dillinger, ist wegen Mangels 
an Beweisgründen wieder aus der Haft ent­
lassen worden, über die Vorgeschichte der 
F a m i l i e n t r a g ö d i e  wird jetzt bekannt, 
daß am Mittwoch M ittag zwischen den Ehe­
leuten eine heftige Szene stattgefunden hat, 
bei der es sich um Geldforderungen des leicht­
lebigen ältesten Sohnes gehandelt haben soll, 
die der Stiefvater verweigerte. A ls  dieser 
abends heimkehrte, erneuerte sich die Szene, 
worauf die Frau des Ermordeten zu einer 
Brownigpistole griff und mehrere Schüsse 
auf ihren flüchtenden Gatten abfeuerte, von 
denen einer die Lunge durchbohrte und das 
Herz streifte, sodaß der Tod sofort eintrat. Be­
merkenswert ist die auffallende Herzensroheit, 
die nach der Tat der erwähnte Stiefsohn be­
kundete, der sich um seinen sterbenden Vater 
nicht im geringsten kümmerte, sondern m it 
einem Bekannten des Ermordeten, der zur 
Hilfeleistung herbeieilte, einen heftigen Disput 
begann und ihm den E in tritt verwehren 
wollte, wie auch die zur Schau getragene 
Gleichgiltigkeit der Frau, die bei ihrer Ver­
haftung keine Träne der Reue vergoß, sondern 
erhobenen Hauptes in die Droschke stieg, die 
sie ins Gefängnis brachte

( W o r a n  Ä r z t e  s t e r ben . )  Die Ärzte, 
deren Beruf es ist, das Leben ihrer M it ­
menschen nach Kräften zu verlängern, ge­
nießen in der Wirklichkeit nur wenig Nutzen 
ihres Könnens und ihres Wissens: die
Statistik zeigt, daß die Jünger Äskulaps nicht 
länger leben, als ihre Klienten: ja die Zahl 
derer, die ein hohes A lter erreichen, ist nur 
gering und keinesfalls größer als die der 
anderen Sterblichen. Eine französische medi­
zinische Wochenschrift hat eine Statistik auf­
gestellt, die darüber Aufschluß gibt, an welchen 
Arten von Krankheiten die meisten Ärzte 
sterben. Danach finden nicht weniger als 44 
Prozent aller Äizte durch Herzleiden ihren 
Tod, 20 Prozent erliegen nervösen Krank­
heiten, 20 Prozent der Morphiummanie, 7 
Prozent der Schwindsucht und nur 9 Prozent 
anderen Krankheiten oder Altersschwäche. 
Auffällig ist die große Zahl der Mediziner, die 
an dem übertriebenen Genuß von Morphium 
zugrunde gehen. A ls  Ärzte kennen sie die 
furchtbaren Wirkungen des schmerzstillenden 
Giftes besser wie andere Menschen, aber sie 
zögern doch nicht, es oft und immer wieder 
anzuwenden, um Schmerzen zu betäuben, bis 
sie schließlich den Folgewirkungen des M o r­
phiums erliegen.

( E i n e  i n t e r e s s a n t e  H o c h z e i t  i n  d e r  
b r i t i s c h e n  H o f g e s e l l s c h a f t . )  Demnächst 
w ird in  London die Hochzeit des Grafen Edward 
von Gleichen m it M iß  S y lv ia  Edwardes statt­
finden. Sie w ird m it großem Gepränge gefeiert 
werden, und es ist wahrscheinlich, daß der König 
Eduard V I I .  und die Königin Alexandra ihr, 
ebenso wie andere M itg lieder der königlichen 
Familie, beiwohnen werden. Dieses Ereignis, 
welchem die vornehmen Gesellschaftskreise Londons

Abkunft nach ein Deutscher. E r ist ein Vetter der 
deutschen Kaiserin Auguste V iktoria, und er ist 
auch m it dem Kaiser W ilhelm  I I . ,  freilich in  ent­
fernterem Grade, verwandt. E r wurde am 1S. Ja ­
nuar 1863 in  London geboren als ein Sohn des 
Prinzen V iktor zu Hohenlohe-Langenburg aus 
dessen Ehe m it M iß  Clara Seymour, der Tochter 
des britischen Adm irals S ir  George Seymour. 
Da diese Ehe standesungleich war, hatte M iß  Laura 
Seymour 1861 bei ihrer Vermählung für sich und 
ihre Nachkommen vom Herzog Ernst I I .  von 
Sachsen-Koburg und Gotha den gräflichen Namen 
von Gleichen erhalten, — die Grafschaft Gleichen 
gehört seit dem 1631 erfolgten Aussterben der 
Grafen von Gleichen zu einem Teile den Fürsten 
zu Hohenlohe-Lanqenburg. P rinz V iktor Hohen- 
lohe war ein Neffe der Königin V iktoria von 
England. Seine M utter, die Fürstin Anna Feo-

Lorowna zu Hohenlohe-Langenburg, geborene P rin ­
zessin zu Leiningen, war eine Stiefschwester der 
Königin, deren M utter, die Prinzessin V iktoria von 
Anhalt-Sachsen-Saalfeld-Koburg. vor ihrer Heirat 
m it dem Prinzen Edward von Großbritannien 
und Ir la n d , Herzoge von Kent, in  erster Ehe m it 
dem Fürsten Emich zu Leiningen vermählt ge­
wesen war. P rinz V iktor Hohenlohe war in  die 
britische M arine getreten; er starb 1891 als 
Adm ira l und Gouverneur des Schlosses Windsor. 
Seine W itwe, die Gräfin von Gleichen, wohnt im  
St. James-Palaste und steht bei dem britischen 
Königspaare in  hohem Ansehen. Ih r  einziger 
Sohn, der sich jetzt zu seiner Hochzeit rüstet, g ilt  als 
ein fähiger und tapferer Offizier. Er hat im  
Sudan und in  Egypten gedient, am Kriege gegen 
die Buren teilgenommen, in  welchem er verwundet 
wurde, und war von 1903 bis 1906 M ili tä r ­
attache der britischen Botschaft in  Berlin. Auch 
als Schriftsteller ist er hervorgetreten und hat 
außer einigen militärischen Büchern viele Aufsätze 
in  Zeitungen und Zeitschriften geschrieben. Dem 
Hofstaate des Königs Eduard gehört er als Ehren- 
Stallmeister an. Seine B raut, „tb s  Houonrakls 
M iß  S y lv ia  Edwardes", entstammt dem Hause der 
Lords Kensington. Sie ist 29 Jahre a lt und war 
bis jetzt Hofdame der Königin Alexandra.

Humoristisches.
( G u t e r  Ra t . )  „Jetzt bin ich bis auf meine letzte 

Mark herunter!" —  „Das ist doch garnichts! Warten 
Sie nur, bis Sie bei der letzten Mark Ihres letzten 
Freundes angelangt sind!"

( D i e  H a u p t s a c h e . )  Mann (vorlesend): „N u r
die Frau des Kapitäns wurde gerettet. Die Wellen 
warfen sie an die Küste einer einsamen Insel, die voll- 
kommen unbewohnt war." — F ra u : „Aber mein Gott, 
die Ärmste! Da hatte sie ja niemand, der ihr die Blusen 
auf dem Nucken zumachen konnte!"

Gedankensplitter.
Darin liegt die Größe und die Kleinheit dieser Welt 

beschlossen, daß nicht Wurzelerkenntnisse ihren Lauf be­
stimmen, sondern nüchterne praktische Lebensnotwendig­
keiten.

Bildungshunger sei es, was unsere höheren Schulen 
bevölkert? O nein; aber diese Schulen sind eben so 
brauchbare und sichere St e l zen. . . . .

Es ist immer noch fraglich, was wichtiger ist, die 
Suppe oder der Teller. B is  dieser S tre it entschieden 
ist, sehe ich mir das Raufen zwischen Humanisten und 
Realisten in Ruhe mit an . . .  .

W i.W O n
lass» rlod unsers proben kommen. 

Glatte Seidenstoffe Meter Mk. 1.10 biS 8.50 
Gemusterte Seidenst. Meter Mk. l.80 biS 16.—

D L L L N l S^V. 19, l-sipLleor ktrasss 43-44 
1 KleokLn.Svlklsiisroli-Heberet tn ttrskslrl!

D C L r z L i s l S  M v o L r v I
- t t e k u n L  » n ,  N .  u y a  , 2 .  IV I» I .  « W

evr IntsrnLtionsisn Aolofboot- u. Kol0pLn-/iu88tvlIunz, köstttn i9IV. ISOoov Ix>se. 
2736 Ksvinne im Qessmtverks vor»

L S 0  0 « » < » ^
s o o o c » «  
2 0  0 0 0 «  

r L o o o o ^ c
unä 5733 weitere Oew inns a 1000 500 100 ^6. etc. etc.
I  !M . ?orto u. 30 ?f. extr», ru d»ben in »Ile» Uottsrlo-

----- gs80d8fton u. äurck ?lr»k»te kenniUekea VorlmufsstsUen.

<A°7- Lust. pkorrtto in Lsson-Nuki'.

L s i p k e n g v i ' A v ,
v i« r .

sm xksblsv in  re ieb sr V v s v o b i

6. k. llik in e li L  8vlm. 8.m .b .ü .
L rv L tv s tr 'rL S s o  35.

I n  M L r r u t s i r  L i S i s t S l I v a i '  s L r rü

in  su. 1 0  kür 2 — 3  l 'e l le r  vo i'LÜ s lieker Luppe. O liue
w e ite re  2 u ta t  nur mit M ssssr 2U2u d e re 1ten . Bestens ernpkolilen vo n  
____________ F S a x  Loüulstrasse, B ro m d e rs e r V o rs ta ä t.

L e>ez. midi. DrdnMinn
mit sep. Eingang, eventl. mit Burschen­
gelaß zu vermieten

Elisabethstratze 1, 2 T r .

Ach- Eftil-tt 7LL.!,"""
M .  Altstädt. Markt 17, 1.

Laden und Wohnung,
Breiteprahe 41, bisher Putz-Geschäft 
G ü s s o w , vom 1. Oktober zu ver­
mieten _______

Im  Neubau Culmer Chanssee 38 sind

Wohnungen
von 3 und 4 Zimmern, der Neuzeit ent­
sprechend eingerichtet, vom 1. 10. ab 
eventl. auch früher zu vermieten. Näheres 

Talstraße 42.

W .  « I h n «
sofort zu vermieten. Panlinerstr. 2.

Wohnung»
5 Zimmer mit Balkon, nach der B reite- 
straße, zum 1. Oktober zu vermieten.

lusius MsUis.
Keller,

zum Geschäft oder Lager, von gleich oder 
1. 4. 1910 zu vermieten. Näheres bei 

Brückenstr. 40.

Ein Werdest,,»
mit anderen Räumlichkeiten ist M a rie n -  
straße 9 zu vermieten A rn s s n .

PserSestall
für 1— 2 Pferde von gleich oder 1. Zuni 
zu vermieten Tuch mochcrstr. S.

WpreuWeFemiiithr-Lckerie
zu Unfallbeihilfen für im Feuerlösch- und 
Rettungsdienste verunglückte Feuerwehr­

leute des Verbandes.

M «  § 8 0 0 0 « . «
darunter

§ Hauptgewinn im
4 Werte von z W W  Mark

in 5 Klassen.
Z ie h u n g : 4. Klasse am 2. A p r il 1910 

m  Schwetz (Weichsel).
Lose k 20 Psg. sind von der Lotterie- 

Kommission in Schwetz (Weichsel), bei 
sämtlichen Feuerwehren der Provinz West- 
Preußen und in den mit Plakaten kennt­
lichen Verkaufsstellen zu haben.

Die Lotterie-Kommission 
des westpr. Proviilzial-Zeuer- 

wehr-verbander.
P .  L cris . F . Jaeobson. C. Büchner. 

M .  Wktt. E . Schulz.

Mlemfigeliote

5ckneiöer
auf Bahnjoppen und Litewken stellt so«

Zwei tüchtige

F a L r re /c k e / ' -  « § e § e / /e r r
bei höchstem Lohn stellt so!ort ein 

k 'i ' .  L lS lL ir s lL l ,  Schneidermeister. 
Thorn 3, Mellienstr. 112.

20 bis so

für Betonschlag stellt sofort ein

HäollSergsr, Srombera.
Lehrlinge

stellt ein
D .  M alerm eister.

Zur A u s h i l f e

Siltl l tM
gesucht, eventl. für Tages- oder Abend- 
stunden. Bedingung: schöne Handschrift 
und Kenntnis der einfachen Buchführung. 
Meldg. unter O . 2 3 ,  hauptpostlagernd.

Tücht. Taillen- n.Rvckarbeiterinne« 
sowie Lchrdamen 

können sich sofort melden 
________ Schillerstraße 18, 1 Treppe.

Zllllieres MmtmUeü
für Vormittagsstunden gesucht 
_______  Mellienstraße 112, 3, r .

Wer seine Fron
lieb hat, vor Krankheit und Siechtum 
schützen will, verlange v i - . U v u K « » ,  
Buch „Ehe ohne Kinder" gsg. SO Pf. 
in Briefmarken, lssr. L ln s v i- ,  B erlin . 

Pankow 377.
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! M L r r
wähle nur

erstklassige Marke»,
wie:

.M Ä L - Z L O Z S V " ,

neuester Modelle.
Große Auswahl!

Billigste Preise!

« .  A M e .
Fahrradhandlnng u. Reparatur­

werkstatt,
Coppernikusstraße 22

S eit ls d re n  bervälii'tö  
M itte l s in ll:

H T L G t z k l L
Kegen L o tte n ;

V l a l l v l n

D t z A M U L L M
A6A6Q 'VVanren.

Lnliörs L Ko.,
Dro§6n-8anä1uu§.

feinrodlerein
B e s o h l u n g e n  von jeder Art Schuhe 
werden sauber u. dauerhaft in 2 Stunden 

ausgeführt. 10 Proz. Rabatt.
6. Lrr:xMin8kk, Schillerstr. 19.

Gelegenheitskauf.
KUn tz o s ts n  K N I i K s

§  ^orsem Z
e m p f i e h l t

Frau Sitzt» kvlil, Korsettgefchsft,
Coppernikusstraße.

Mangels Beschäftigung bin ich 
gewillt, meine F e l d b a h n ,  ca. 
1209 Meter Schienengleis mit Wagen 
und sonst. Zubehör, im ganzen oder 
geteilt, zu v e r k a u f e n  oder 
auch zu v e r m i e t e n .  Gest. 
Angebote erbitte ich unter „Feldbahn" 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

? a b e lh M
ist die vorzügliche Wirkung der echten

Karbol-Teerschwefet-Seife 
von N s L 'K rr ra irn  L  S o . ,  Radebeul, 

mit Schutzmarke: Steckenpferd.
Es ist die beste Seife gegen alle Arten 
Hautim reimakerter, u.Hrmtausschlirge, 
wieMitefser.Fmrlen.BlirtchenGefiÄts- 
pickel, Pusteln re., ä Stück 50 Pf. bei: 

ŝ. M. HVtznälstzlL KlaeikK., 
^ r lv Ik M u L t z i ' ,  L^RLÄtzis L  O v . ,

rur

M an verlange Drucksachen 
oder besichtige meine Alisstellung.

V v o r g  V ie t r iv d ,
^lexuiillsr K itt^exer

Elifabethstraße 7.
Alleinvertreter sür Thor» und Um- 
.__________g°ge»d.__________

Kaujchutt
kann abgeladen werden. Näheres im 
Kontor der

Honigkuchenfabrik.
______Fritz Reuterstr. 22.

e o n t i n e n t s l

T ä g lic h  frische

L a M li l t r r
per Pfund 1,3V Mk., 

bei Entnahme von 5 Pfund 1,25 Mk. 
empfiehlt

Ss.LrLss.
M e in  Grundstück,

bestehend aus 2 Wohnhäusern mit Garten, 
bin ich willens zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

^/rrra
Ker'L F i E  ^cr/r^e/rnie-r 
ckr'e M/rrencke

Hrkair'tä/.

^s-r/k'tt/rr
^ > 0^  ckes ör'X ir'Fen  
leises nis roi-'Liic/r.

/eckem
6--r^/e/r?6N.

r //7 ü f

-  (7c?.,

K V S L L Ä l -

i V f L L s Z s s e k ä f i
kür vornellraste

ttsrrsn-IVIo6sn,
Uniiormsn, 

engl. llamsn-Xostilme.
8 . l lo l iv s ,

Ik o rn , Srtvulivf.

Damit behandelte Böden 
können naß gewischt wer­
den, ohne daß sich Flecken 
bilden und der Glanz ver̂

— loren geht. ---i- 
fH  Kein Staub! ŝ T-,

I Kein Geruch! >
H !  Keine Glätte! IH  
Große Ausgiebigkeit!
P a r lc e t t - L e ik e
-------Marke Rose--------
bestes, einfachstes und Z
billigstes Neinigungs- D
mitte! selbst für die dun- A
kelsten Böden. Vollster ^
Ersatz für Stahlspäne und D

8 fün ?a?ke1t, Linoleum. -----  Terpentinöl. -----  8
s ^  ̂ . Kein Staub! .. Leichte Z

Lestnciisne Locien. Arbeit! .. NatnrhelLe V 
.. .. Böden! .. .. W

R s
Fabrikanten: VereinigteFarben-und I  
Lackfabriken G. m. b. H. vormals I

k Finster L Meisner, Mischen X. Z
W Zu haben bei: W
W L  v -s ., Drogerie, M .  Na^LLÜLsitzn Los, W
88 Drogerie, M .  ^ V tz irr lls v lL  K la tz lrK ., Seifen. ^
W R H W N A S V U W W W R W W A W R V U N K U V W W V N N

V v o l l n e r m a s s r ;

O i S  ^ r s u c i S
jeder H ausfrau ist die 

D n m p k v v s s e lu n s s e b in s  
8 M e m  „ L i 'u n 8 8 " ,

vpslells clis Vi/aseÜS

in  der halben Z e it  
krocht und gründlich  re in ig t.

käik Nüeksiekk suk äis SeironunZ äsr 
WLseks sinä 7S o/n LrspArnis nistir 

ü b s rs e ü ä rs t.
Das Drsllsn kann sin Kinä vsrrtelrisn. Vor-rätiz bsl

L m L I  L u i l t t z r ,  T h o rn , A lts ta d t. M a r k t  3 6 .

Hiermit die ganz 
striche 17 eine

ergebene Anzeige, daß ich in der Herligegeist-

Mnahme-Stelle !
kür fiaus- unti plättwäscfte <

eingerichtet habe. Durch Engagement vorzüglicher Kräfte und bedeutende s 
Vergrößerung meiner Plättstube bin ich in der Lage, besonders in der ) 
Feinplätterei ganz hervorragendes zu leisten. )

Bemerke noch, daß in meinem Betriebe nur mit der Hand, also nicht c 
mit Maschinen geplättet wird. §

Um geneigten Zuspruch bittend ^

vaxipwsicderei ll. Msrrüorff,!
Zchietzplatz, Fernruf 399. §

A  Vorzügliche Rasenbleiche. Trocken im Freien. ^

99 isl ÄS bssl-s,
tts c k m s s c b iv e '

HgulMenkabM

Verlangen
SlS

T u  I m  ' M

MXS0-i8MPkg7

^?28 kieiLsi clas?
^ntrvvrt: ^ir§enommen, Lie brauchen 
pro >^ocke 4 ?kun6 I^sturbutter un6 
nebmen vonjetrt ab sn 6eren LteUe clie

/V/a/r^s^r/kke/'-
b ls r A L r i l le ,  b k s rk e

o c o « :

öanir sflsren Lis im M rb ere its  164Nk. 
Locoss ist nsmiicb pro ?kun6 etwa 
SO?k§. br!U§sr s!s I^sturbutter, leistet 

aber äieselben Dienste. 
LestLnöteile: Das k'rucbtmsrlr 6er 
Cocosnuss (Cocosin), I^ilek unö Li^elb.

Oeberal! erkiältlieki!
^HeiniZe k'sdriksnten:

hlrZeiis L prinren, O.m.ll.tt. ^

T ii-e k la u ,  Thorn,
Telephon 414. CoppkNiikNsstr. 15, Telephon 414.

S pezialgeschäft fü r  M o lk e re ig e ra te .
Empfehle mein großes Lager in

Milch - Teansporlkannen,
Kühler, Meß- und Melkeimer, S ahneEnder, Milchseihen, Gummiringe, 
Buttermaschinen und Separatoren. Gebe letztere aus Probe und unter 
langer Garantie. Reparaturen an allen Milchgefäßen werden sachgemäß 

und schnell ausgeführt.

Ferner verzinkte Badewannen: Schaukel-, Spiritus- und Sltzwamreii, 
SLalleimer, Futterschwingen, Samen- und Düngerstreumulden.

Großes Sortiment in Kutsch- und SLall-AaLerrien.

B a llk le m p n e re i und Bedachungs-Geschast.
Holzzement-, Schiefer-, Zink- und Pappdächer werden unter langjähriger 
Garantie sachgemäß ausgeführt, sowie alle vorkommenden Zmkarbeitett 

an Dächern, Rinnen usw.

Telephon 414. Coppernikilsstr. !5. Telephon 414.

jeder Art:
für Gaskocher, Bierapparate, Pumpen; 
für Abfüllzwecke und für den Garten
empfiehlt knieli lsiitiüen kisekü.

32. ll/I-u'isnbul'gsl'
^oss L l M ., 11 8 t . 10 lVl. 12iebung sm  12. kVls.

(k o r^ u vä  leiste 25 extra) ^  ' 1600001.086.2651 6e6^.,605:^7̂ ^ -

llAllpiisv/.: 
i V/ tt4 von 1 S V S S ,  « « ,  3 S S S

2 S 0 0 ,  2 E S S ,  1 2 S S
I.0SS bei: Kgl. koNerie-Linnsümern unä in allon üurob plakals konnlllobsn ! 
Vsrlcaukssisllsn. Senoral-Vebit l-oss-VsrlrlsbL ksseüsodarr kio!. ?rsuss.r 

koNsris-Linnsümsl' 6. m. b. ll., Lsriln, UolldftouplütL 2.

ftom's Arides
von ^uvenal. 

Kulturhistorische Satire au 
Weltliteratur.

Deutsch von vr. N- Lob»-

1I8S !Iekil>i!ê

für 1,25 Mk. (Postanw-1
M I I ,  KuchhMdi.. M l« >

Retbesdastraße 8 ^ ^

v a u n i a l e r i a l i e »

D a c h p a p p e n  n n d  V
Ue^rt frei Baustelle

6»rl LIeemav»
ZOZ.

Fernsprecher 202.

IsüNiellg. 
^Allksr. VorlsISL

ll^axesti^, Velour, UruirAsrv, 
Louele, Ooeos, I^iuoleuw

O arl N a llo v ,
Htstäät. Ll arkt 23.

« l s t s l l p l l t s W t t o l .

s le e k isn .
vLss. uvä trooksnv Sokappsak'b
skropb. LL-isws H-iutLUSsoklä?

o f f s n s  ^ Ü 8 5 6
8si»s<!t>L<Ioll. 0omxosol>""re> ^  ,  
bsios, l>»ss ?i"xsr. ->N» ^

-mä okt ssbr
ver birköi verZeblied »M

« i n o - T s I b e ^

r^ur scbt iu O rism alp^an^^  
vsiss - xrüo - rot u.oä mtt 
Sodubsrt L 60., 

kLisobunssSN veisskabsn in äsn ^xottisksn.

M ls W  1 » s i - k L - l l kic. WW  mäLcllMN. Uvr^ W

l-ism orl'boiäen!
l^ggenle iöen! 
kisutskisscblLge-

.. - ^...'iVun5c>teil
auungs-

reirs ^ V s r-

^ S L M d r - d L L SLntrllnllungen sto. l-'ä-r. 5« 'raklreicke Patienten, nie , êt,----— zolcben k.e,äen rubeln
m

ila—  
öl,.—  
flioirlan.

sekreiden liefen vor. , » ^I(r«aksnsok^68tsr «1 » --» ^
«kkvsbsäSN. Walkmüblstrar»



Thor». Dienstag den 3. Mai m » 28. ZüW,

Niemands-Uinder.
Spätherbst des Jahres 1866. 

zur mitternächtlichen Stunde ein 
btkak- ^udent der Medizin durch die dunklen 
te»U ^ London-Ostend, jenes berüchtig­
te r  ?Euviertels an der unteren Themse. An 

9ing ein kleiner, verkümmerter 
"̂ »e s. ^  elende Lumpen gehüllt, schmutzig, 

-A"' ehne Schuhe und Strümpfe. 
îiNnrs - ^ 6ing zu den Schlupfwinkeln der 

Sie kamen an einem alten 
^eide suchten unter den Karren 

»ich/ "EU Kisten und in  den Ecken, sie fanden 
!l>h>' sie suchten. Sie gingen weiter und 
t  hohe Mauer. Der Knabe deu-
H»d u Dach des Schuppens. „D ort oben 
^bot - ^ E  er. Beide kletterten hinauf, 
»rtj/ ^  dem jungen Manne ein fremd- 
Vg ' herzzerreißendes B ild . E lf Knaben 

dem Dache, zusammengekauert wie 
tid °  8euer, ohne eine Bedeckung, statt der 

^  rn wenige Lumpen gehüllt, bleich vor 
^r n Kälte, ein B ild  des Jammers. 

Mediziner war entsetzt. Die beiden 
^ -- ^atdecker kehrten wieder auf die 

V  ô rück. „Sollen w ir zu einem anderen 
ik^t. ^eh°n? Es sind noch viele solche da?" 
t  n ^  der Knabe. — Wahrlich, es 
tdo». ^ rnele solcher Schlupfwinkel vor- 
^  "ort unten an der Themse, nicht weit 

uuter den leeren Fässern und 
>» » '. da liegen sie, verdeckt durch Segeltuch, 
Eii>d°?EN Massen, jene armen, verlassenen

?̂ E weder Heimat, noch Vater oder 
e h?oen, keine Angehörigen, nirgend zu- 

Ä!»»' jemandes Kinder. — Der junge 
d E e  einen Blick hineingetan in  eine 

^Hin  ̂ rind verlorene Kinderwelt einer 
ikr tz g ^ ^ d t .  Da war sein Entschluß gefaßt. 
»>Mp ^  diesen Kindern ein Heim geben, er 
>»eh der Vater dieser Niemands-Kinder 
^tden solcher ist sein Name bekannt ge- 
^des über die Grenzen seines Vater- 

Wenn Männer genannt 
' d i e  ih r Leben den Kindern gewidmet 

^tex' .'d darf man diesen englischen Waisen- 
m v e r g e s s e n ,  Dr. Barnardo, der Vater

Niemands-Kinder. '
^  A ^  diesem T ite l erschien vor kurzem in 

^lage von Ernst Finkh in  Basel ein 
^ D Immanuel Friz, P farrer in  l l lm  

wahrhaft ergreifender Weise w ird 
furchtbare Kinderelend Ost-Londons 

^ > t B i l d  eines Mannes geschildert, der 
s>d»k. "örgartiger Hingabe sein Leben diesen 
. n der Armen gewidmet hat.

IohnVarnardo wurde 1845 inDublin 
' » geboren. Nach der Schulzeit tra t er 
ü wufmännische Lehre ein. Zwar hatte 
!̂>ir s.^om Berufe keine Freude, doch sollte 

j^^ve  spätere Lebensarbeit großenEewinn 
Jhlx hoben. Bald tra t er wieder aus der 

und widmete sich dem Studium der 
!»»/-/' Jahren begann eine Wand-
^ic> 'Einem Leben. E r fing an, die Bibel 
"»sich ? gründlich zu lesen. Was er dabei 
"»d er / iu h r ,  wollte er auch anderen bringen, 
ü̂ eit - "E so in  eine eifrige Evangelisations- 
^s te n ^ ' ^  besuchte die Kranken der 

legenden und ging vonhaus zuhaus, 
^  Schriften verteilend.
^  -^"h^o 1866 kam Barnardo nach London, 

»̂tch Dsten, in  Stepney, Wohnung nahm. 
?»s de» k„Studium der Medizin wollte er sich 
- 5ar F^issionsdienst vorbereiten. Im  Lon- 

fand er Gelegenheit, sich praktisch 
^en. Die freie Zeit wurde der Evan- 

a "H^.^barbeit gewidmet, indem er an zwei 
und am Sonntag in  einer so- 

l^eht o Lumpenschule tätig war. Darunter 
li ^ Eine Schule für die Zerlumpten,
i> Armen und Verwahrlosten. Sie
» ^  / " E n  eines verarmten, schmutzigen Be- 

Stepney. Dieser gehört m it White- 
George zu den elendsten und be- 

Armenquartieren Londons, die 
»i oon Dock- und Hafenarbeitern
^x^o e ls le u te n  jüdischer Abkunft bewohnt 
dp kennn ^  widmete er sich m it einigen Stu- 
lp,^8 d geistigen und religiösen För-
/» l verwahrlosten Jugend. A ls Schul­
db -E^ öfter Schuppen. Eines Abends, 

chüler das Haus verlassen hatten, 
hp?nfs klarier, zerlumpter Knabe zurück. Auf 

iz>. ^Erung, auch hinauszugehen, bat er fle- 
ükk  ̂ S- »Lassen Sie mich bleiben; ich habe 

ich r . r ,  keine Mutter, keine Angehöri- 
h/es nirgend zuhause." Dieser Knabe 

Darnardo noch in  derselben Nacht 
b» ^  i^ucn Schlupfwinkeln verlassener 
«er Großstadt.

ivrittes Blatt.)

reproduzieren w ir eine Karts, die den Lu ft­
weg des kühnen Fliegers veranschaulicht. Paul- 
han verließ am Nachmittag des 27. A p ril Lon­
don und gelangte über Hempstsad, Winslow 
und Rugby bis Lichfield. Hier landete er und 
blieb in  einem Hotel über Nacht. Am nächsten 
Tage brach er im  Morgengrauen um 4 Uhr 
9 M inuten von Lichfield auf. Um 4 Uhr

Zu Paulhans Fernflug nach Manchester
45 M inuten war er über dem von London 
134 engl. Meilen entfernten Stafford, um 
5 Uhr 20 M inuten in  Crewe (158 engl. 
Meilen.) Um 5 Uhr 31 M inuten hatte er die 
ganze Distanz zurückgelegt. Die Strecke Lon­
don—Manchester beträgt 185 engl. Meilen. 
Paulhan hat m it dem Fluge den D a ily -M a il- 
Preis von 200 000 Mark gewonnen.

Um das Werk Barnardos so recht verstehen 
zu können, w ird in  dem angeführten Buche von 
Friz ein Einblick gegeben in  das furchtbare 
Kinderelend, wie es zu dieser Zeit in  England 
herrschte. A ls  Motto steht über dem Kapitel 
das W ort Goethes: „Der Menschheit ganzer 
Jammer faßt mich an." Treffender als m it 
diesem W ort kann das Elend nicht gekenn­
zeichnet werden. Beinahe unglaublich klingt 
das, was uns hier über Kinderelend und 
Kindermißbrauch erzählt w ird, und eine große 
Anzahl von Beispielen w ird zum Beweise an­
geführt.

Im  J u l i  1867 tra t Barnardo in  einem 
Zeitungsartikel m it seinem Plane an die 
Öffentlichkeit. Um aber den verlassenen Kindern 
wirklich Rettung zu bringen, war es nötig, sie 
aus ihrer Umgebung herauszunehmen und 
ihnen eine Heimat zu geben. So wurde denn 
der M ittelpunkt seines ganzen Werkes das 
Knabenheim in  Stepney-Canseway, welches 
Barnardo im  Dezember 1870 eröffnete. Die 
A rt der Anstalt w ird durch die Aufschrift am 
Gebäude gekennzeichnet: „Kein heimatloses
Kind jemals abgewiesen." Das Werk nahm 
eine rasche Entwicklung. Die Gaben flössen 
reichlich, und bald konnte eine Vergrößerung 
vorgenommen werden. 1872 waren 130 Knaben 
untergebracht; dazu kamen 100 Angestellte. Die 
Anstalt zählte bereits 18 Gebäude. Die Kinder­
häuser sollten keinen Anstaltscharakter tragen, 
sondern möglich v ie l von der Heimat an sich 
haben, und dieses Z ie l wurde in  höchstem 
Matze erreicht.

Auch die Frage: „Was w ird aus den Kindern 
nach ihrer Entlassung aus der Anstalt?" hat 
Barnardos in  seiner eigenartigen Weise zu 
lösen gewußt durch das M itte l der Aus- 
wanderung nach Canada. Hier haben viele von 
seinen Pfleglingen lohnende Beschäftigung in  
den landwirtschaftlichen Betrieben gefunden. 
Fern von den Gefahren der Millionenstadt 
wirken sie als nützliche Glieder der Menschheit. 
1887 erwarb Barnardo große Länderstrecken 
zur Anlage einer Farm. Der dort entstandene 
O rt führt seinen Namen Barnardo als ein 
dauerndes Denkmal selbstlosester, aufopferndster 
Liebe im  Dienst der Kinderwelt. Es ist ein 
gewaltiges und großartiges Lebenswerk, vor 
dem w ir  stehen. Groß ist der Segen, der von 
den Anstalten Barnardos ausgegangen ist, und 
an Segen hat es ihm selbst bei seinen Unter­
nehmungen nicht gefehlt; denn „wer ein K ind 
aufnimmt in  meinem Namen, der nimmt mich 
auf." E r ist in  Wahrheit gegangen, zu suchen, 
um zu retten, was verloren ist. „N imm und 
lies !" damit soll hingewiesen sein auf das von 
Stadtpfarrer Friz herausgegebene Buch über 
das Lebenswerk Barnardos. 8. K .

Theater, Kunst und Wissenschaft.
E r ö f f n u n g  d e r  g r o ß e n  B e r l i n e r  

K u n s t a u s s t e l l u n g .  Am Sonnabend 
Nachmittag wurde in  den Ausstellungshallen 
am Lehrter Bahnhof die große Berliner Kunst­
ausstellung eröffnet. Nach einleitenden 
Worten des Ausstellungspräsidenten, Professors 
Friedrich K a l l m o r g e n ,  sprach als Ver- 
trreter des Kultusministers Unterstaatssekre­
tär W e y e r .  Zu der Eröffnung war eine

große Anzahl von geladenen Gästen erschienen, 
darunterMinisterialdirektor S c h w a r t z k o p f f  
und der österreichisch-ungarische Botschafter 
Graf von Szögyenyi-Marich.

W ie  D ä n e m a r k  de n  t o t e n  n o r ­
w e g i s c h e n  D i c h t e r  e h r t e .  Am Sonn­
abend Vormittag kurz nach 11Z4 Uhr kam die 
Leiche des Dichters B j ö r n s o n  auf dem reich 
geschmückten Bahnhöfe in  K o p e n h a g e n  an, 
wo die meisten Minister, Reichstagsabgeord­
neten, Vertreter der Schauspieler, Schriftsteller, 
Journalisten, des Magistrats und Universi­
täten sowie andere hervorragende Persönlich­
keiten ih r Eintreffen erwarteten. Freunde 
Björnsons sowie M itglieder des Schriftsteller­
vereins trugen den Sarg vom Waggon zu dem 
sechsspännigen Leichenwagen, der sich sofort in  
Bewegung setzte. Unmittelbar hinter dem 
Leichenwagen gingen die beiden Söhne B jö rn ­
sons, B jörn und Erling, sowie andere Ver­
wandte. Eine ungeheure Menschenmenge schloß 
sich an. Die W itwe Björnsons fuhr auf einem 
kürzeren Wege nach dem Hafen. Die Haupt­
straßen, durch die sich der Zug bewegte, waren 
überall reich m it Trauerfahnen geschmückt. 
Sämtliche Geschäfte waren geschlossen, die 
Schaufenster zeigten Trauerdekorationen. A ls 
der Zug den Hafen erreichte, wo das nor­
wegische Panzerschiff „Norge" Anker geworfen 
hatte, das die Leiche nach Norwegen tragen soll, 
wurde der Sarg auf einem Aufbau nieder­
gesetzt. Der dänische M i n i s t e r p r ä s i d e n t  
h ielt eine warm empfundene Ansprache. Da­
rauf wurde der Sarg an Bord des Panzer­
schiffes gebracht, während die Musik einen Cho- 
ra l spielte. Hier gab d e r n o r w e g i s c h e E e -  
s a n d t e  seinem warmen Dank für die dänische 
Teilnahme Ausdruck. Nachdem die Musik die 
norwegische Nationalhymne gespielt hatte, setzte 
sich der Panzer langsam in  Bewegung. E in 
dänischer Panzer salutierte.

„ H a u s f a r b e n a k k o r d e  i n  L a n d s c h a f t  
u n d  S t a d t ! "  Ein neues Problem der ästhe­
tischen Bewegung rollt unter diesem T ite l der 
Herausgeber des „Kunstworts"*), Ferdinand Ave- 
narius, in dem zweiten Aprilhefte seiner Halb­
monatsschrift auf. E r spricht von den großen 
Fortschritten, die die neue Architektur zeigt, lobend 
erkennt er die Leistungen an, aber, und darauf 
kommt es dem Verfasser sehr an, zur Form fehlt 
die Farbe. Trefflich schildert er an einigen Bei­
spielen die Disharmonie, welche die neuen Bauten 
der Villenkolonien in die Landschaft bringen, wie 
ihre grellen Farben anstelle der früheren Ruhe das 
Gegenteil hervorrufen, und daß gerade dieser Punkt 
von unseren Baumeistern und Bauherren bis jetzt 
nicht berücksichtigt wurde, w eil aller Fortschritt 
dem Baue selbst galt und die Umgebung kaum in- 
betracht gezogen wurde. Natürlich läßt es der 
Verfasser nicht bei der Kritik. E r zeigt auch den 
Weg, der diese Frage löst; und daß seine Worte 
das richtige M itte l geben, sind w ir von seiner Be­
handlung ähnlicher Fragen gewohnt. — Praktische 
Ratschläge für die Gründung und Leitung eines 
Ehorgesangsversines gibt Georg Eöhler. I n  den 
losen Blättern zeigen uns Beispiele aus Friedrich 
Huchs Dichtungen den W ert des Dichters, und in 
der Rundschau beweisen» die verschiedenen Artikel, 
daß der „Kunstwort" immer bestrebt ist, seine 
Leser auf all das besonders aufmerksam zu machen, 
was ihnen durch die Tagespresse wohl angedeutet 
wird, das aber dort natürlich unter der Menge

*) „Kunstwort", Halbmonatschau für Ausdrucks­
kultur auf allen Lebensgebieten. Herausgeber. 
Ferdinand Avenarius. Verlag von Georg D. W . 
Callwey in München. Vierteljährlich 4 Mark, das 
einzelne Heft 75 Pfennig.

anderer Nachrichten verschwindet. Beiträge, wie 
„Schick und Eleganz" (A . von Sosmann), „Parier, 
politik und voraussetzungslose Polrtrk (O. Eor. 
bach), „Sport, Wettkampf und Kultur (W . von 
Scholz) zeigen, daß der „Kunstwart „auch °us den 
Gebieten Boden faßt, die in der wörtlichen Auf. 
fassung seines T ite ls zwar nicht einbegriffen smo, 
die aber beweisen, daß der „Kunstwart strnem 
Untertitel als einer Halbmonatschau auf allen 
Lebensgebieten voll entspricht. Wer suy also für 
Kultur und ihre Entwickelung interessiert — und 
wer tut das heute nicht! —, wird stets gern zu der 
Zeitschrift greifen, die ihm auf diesem Eebrete

Ein, '  rfnahme des Halleyschrn Kometen.
Der ^alleysche Komet ist fast bei jedem der 

regelmäßigen Besuche, die er unserer Erde ab­
stattet, abgebildet worden. W ir besitzen Ab­
bildungen des Himmelswanderers, die aus 
dem frühesten M itte la lte r stammen. Erst bei 
dem diesjährigen Auftauchen des Kometen aber 
verfügt die Wissenschaft über das unschätzbare 
H ilfsm itte l der in  unserer Zeit so vervoll­
kommneten modernen Photographie. Es 
werden fortwährend wertvolle Aufnahmen des 
Halleyschen Kometen gemacht, die später einen 
wichtigen Behelf für das astronomische S tu­
dium bilden werden. Das B ild , das w ir re­
produzieren, wurde am 25. A p ril aufgenommen. 
Es zeigt den Kometen so, wie er damals sicht­
bar war, nämlich ohne Schweif.

M an n ig fa ltige s .
( E i n e  S p e n d e  d e s  K a i s e r s . )  

Aus Büdingen (Oberhessen) meldet die 
„Franks. Z tg ." : Zugunsten der durch den 
Zusammenbruch der Obermockstädter Vorschuß- 
und Kreditkasse geschädigten Kassenmitglieder 
hat der Kaiser wahrend seines Aufenthaltes 
in Homburg 500 Mark gespendet.

( M o d e r n e r  Ha l sschmuck . )  Launisch und 
widerspruchsvoll, wie Frau Mode nun einmal ist, 
hat sie ihren Sklavinnen m it einer ihrer letzten 
Schöpfungen einen kleinen Streich gespielt. 'Die 
Befreiung des Halses aus den Fesseln des lästigen 
Stehkragens hat eigentlich zu nichts anderem ge­
führt, als den Hals von neuem in  Ketten zu legen, 
in des Wortes wahrster Bedeutung. Denn Frau  
Mode kann auch einsichtsvoll sein und hat an alle 
die weiblichen Wesen gedacht, denen sie m it ihrer 
neuesten Idee vielleicht keinen großen Gefallen er­
wies. Solch Halskettchen aber *rst ein wohltätiges 
Ding; es schmückt nicht nur, sondern täuscht auch 
oft eine nicht vorhandene Fülle vor und verbirgt 
manch kleinen Schönheitsfehler. Anstelle der früher 
beliebten plumpen, goldenen Kreuze und M e­
daillons oder gar der so lächerlich anmutenden 
„Amibändchen" zieren jetzt den Hals fein geglie­
derte Gehänge in  norwegischer F iligranarbeit oder 
antikem S til. M i t  vielem Verständnis für har­
monische Farbenwirkungen hat sich das Kunst- 
gewerbe des Halsschmuckes angenommen und leistet 
rn der Nachbildung echten M ateria ls  geradezu V o ll­
endetes. M an  verwendet Halbedelsteine, Lunte 
Perlen aus Holz und geschliffenem Glas, die, in  
Form von Tautropfen, an haarfeinen Ketten 
hängen und sich wirkungsvoll von dem Halse ab­
heben. Auch der lang verpönte Bernstein und vor 
allem die weiße oder Llaßrosa gefärbte Koralle, 
sowie andere Lunte Perlen werden in der Farbe 
zum Kleide passend getragen. Sehr beliebt sind 
die aus winzigen Goldperlen gefertigten breiten, 
bandartigen Ketten, die sich eng um den Hals- 
schmiegen und m it ihrem mosaikartig einge­
arbeiteten ornamentalen oder Blumenmuster einer 
zarten, durchsichtigen Eoldspitze gleichen. So haben 
künstlerischer Geschmack und eine hochentwickelte 
Technik Erzeugnisse geschaffen, die zwar nicht m it 
den kostbaren Kleinodien der oberen Zehntausend 
wetteifern können, dafür aber den Vorzug haben, 
originell, kleidsam und —  nicht das unwichtigste! —  
auch für anspruchsloseste Gemüter nicht un­
erschwinglich zu sein. Hier wie in allen Dingen 
der Mode kommt es ja  nicht so sehr darauf an, 
w a s  man trägt, sondern w ie  man es trägt!

* ^  sslsisMMs
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SetanntmachMg.
Städtische Zäuglings-Zürssrge.

Die regelmäßigen Untersuchungen 
aller Säuglinge, welche der Fürsorge 
unterstehen, werden fortan in den 
Räumen der Kleinkinderbewahranstalt 
Bachestraße 11 durch Herrn D r. 6 im -  
Kievvie2  an den nachfolgenden Tagen 
öVs Uhr nachmittags stattfinden:

am 11. Mai,
„  15. Juni,
„  13. Juli,
„  10. August,
„ 7. September.

M utter und Pflegemutter, deren 
Säuglinge der Fürsorge unterstehen, 
werden aufgefordert, m it den Kindern 
pünktlich zu diesen Untersuchungen zur 
festgesetzten Zeit zu erscheinen.

Die Sprechstunden für unbemittelte 
Frauen, welche ihrer Entbindung ent­
gegen gehen, sowie für Kinder finden 
einstweilen in der Wohnung des Herrn  
I)r . (UmkLsn'ie? M ontag und D on­
nerstag von 3— 5 Uhr nachmittags 
statt.

Thorn den 25. A pril 1910.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Bei der hiesigen Verwaltung ist eine

Nilchtwiichterstelle
zum 1. August d. J s .  zu besetzen.

Das Gehalt beträgt im Sommer 
65 Mk. und im W inter 60 Mk. monatlich. 
Außerdem w ird Lanze, Seitengewehr und 
im W inter eine Burka geliefert.

Bewerber wollen sich bei H e rrn  P o ­
lize i-In sp e k to r L e i «  persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden.

M ilitäranw ärter werden bevorzugt.
Thorn den 23. A p ril 1910.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Die L ie fe run g  und V erleg ung  der 
G ra n itp ta tte n  auf dem westseitigen 
Bürgersteige der Tuchmacherstraße soll 
öffentlich vergeben werden.

Zu diesem Zwecke haben w ir einen 
Termin auf M ittw o ch  den 11. M a i 
d. Fs.. vo rm itta g s  11 U h r, im  S ta d t- 
bauam t anberaumt.

Bedingungen und Angebotsformulare 
liegen im Stadtbauamt während der 
Dienststunden zur Einsichtnahme aus, oder 
können von dort gegen Erstattung der 
Schreibgebühren von 75 Pfg. bezogen 
werden.

Thorn den 26. A p ril 1910.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Der Verkauf von künstlichem E  i s 

(Kristall-Eis) in Blöcken a 1 / 2  Z tr., 
ab Schlachthof, beginnt Anfang M a i  
m it täglicher Ausgabe von 6 —9 Uhr 
und 4 - 7  Uhr.

Bestellungen nnd Meldungen auf 
dauernde Lieferungen für eigenen B e­
darf und zum Weiterverkauf werden 
entgegengenommen im Bureau des 
Schlachthofes, woselbst nähere Aus­
kunft erteilt wird.

Thorn den 26. A pril 1910.
Der Magistrat.

Schlachthof-Verwaltung.______

Beksmntmachmrg.
Es w ird hiermit zur allgemeinen 

Kenntnis gebracht, daß schriftliche Gesuche 
in Armenangelegenheiten nur in  dem 
Falle Berücksichtigung finden, wenn die 
Beteiligten krankheitshalber nicht persön­
lich im Armen-Bureau erscheinen können.

Dagegen werden mündliche Antrage 
2c. während der Dienststunden jederzeit 
entgegen genommen und jede gewünschte 
Auskunft gern erteilt.

Dadurch sott verhütet werden, daß den 
Armen für Schriftstücke, die in  den 
meisten Fällen ihren Zweck verfehlen, 
Kosten entstehen.

Thorn den 6. Dezember 1909.
Die Armenverwaltung.

Körrigl. Gewerbeschule 
Thsru.

A b te ilu n g  H aushalLm rgs- und G e­
werbeschule fü r  M ädchen.

E i n m a c h  - K u r s u s .
Dauer: M itte  M a i bis M itte  Sep­

tember, wöchentlich Freitag von 3—7 Uhr.
Einmachen von Fleisch, Gemüse und 

Obst aus verschiedene A rt und m it den 
Apparaten von Weck und Rex.

Preis 20 M a rk ; Beginn am 6. M a i.
Anmeldungen täglich von 10— 1 Uhr 

an die Vorsteherin L . L tse M M ls r.

Die Erneueruirgssrist zur 
5. Klasse endigt bereits mit 
3. Mai.

kiinigl. preuß. Lotterie-Einnehmer.
Ungaewsm M). 
MediMsl-UuMMin, UÄ.'

empfiehlt
Altstadt. M arkt 15.

Hochs« Mchm'W
e m p f i e h l t

Schillersir. 3.
Altes Gold u. Silber, Brillanten, 
kiinst!. Gebisse u. Altertümer

kauft zu höchsten Preisen 
V .  Goldwaren-Werkstatt,

Brückenstraße 12.__________

Hölzerne Wiche,
1 okm Inh a lt, gut erhalten, hat ab­
zugeben

l ! W  I M
M K o i l  3 2 8 ,  -  -  l l t z c k e i Ä W t z  2 7

emxkielilt sein

K1V8888 D ktK er i n  U v b tz ln ,  

8 p iv K 6 lu  m id  k o l8 t« r - > V » r« n

ü i x s l l s

I s p e r ie r -  u. D e k o ra tio n s -  

W o r k s M te .

Preisliste u. XostensuseblöZe 
kosterckrei.

P o r t ie re n . —  L a rc iin e n . 

S to re s . —  l lo u le a u x .

Ä 6 1  N L ä 8 8 Z K « ir 1? i?eL86 ir.

Iz§ grosse Qger befindet sieb Surckveg im Mmegescksrs.

8smpk-2ieD«!«I ri. W  
lonvarsn-fadrik.

V e rtre te r tü r  I k o r n  unä OmAeAenä:

VerkaufsvtzrsjvigWg tar LLAMLlertaUvv, 0. m. b. ll.
V ko rn , Onimerstr. 28, 1.

1 r

Größte Auswahl nur neuer Dessins in jeder Preislage.
«L. AsLLNSi?, Inhaber: L iv I lirv D ,

Fernsprecher 345. Gerechte- «»d Gerstenstrasien-Ecke. Fernsprecher 345.

L . i r r v i » M K t A .  i S t u v l L .

der den verv>öliniesten Räumen be­
friedigt, voird am besten bereitet mit

o d e r

Margarine- sie ersetren feinste klatur- 
butter vollkommen, da gisicbes 5cbäu- 
men und Lräunen, aber kein Zpritren! 

Die krsparnis ist bedeutend, 
(lebsrail erbältücb!

M ie in ig e  fa b r ik s n te n :

<z. m . b . k i.

k ^ s f o r m - ^ L l i  ii -  P r a x i s
U e ü n n i v k ,

Llissbetiistr. 6. 7N0kM L!i8»I»kt!i8tr .«.
Volleuäeste ^U8kübrun§ von Plomben, I^ünstliolien 2äbnen u.siv.

^ i2 » e L 'itk rL iK ;8 e 1 » e 8  l8^  8 t 6 in .

verleiht an jedermann 
reell, diskret u. schnell, 
mäßige Zinsen, gegen 
Ratenrückzahlung. 

v . k l-ü il- IIs r. B erlin  V  259, Friedrichstr. 
196. Provision v. Darlehn. V . Dankschr.

Ge>!>-var!chnL:«SL
gibt schnellstens M a io n « ,  B e r lin , 
Schönhauser Allee 136. (Rückporto.)

11500 Mark
zur sicheren Stelle vom 1. J u li zu ver­
geben. Zu  erfragen in der Geschäfts­
stelle der „Presse".____________________

gesucht hinter Bankgelder auf ein gut 
verzinsliches Grundstück.

Angebote unter L .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".________

7000 Mark
zur Ablösung von Mündelgeldern gesucht. 
Angebote unter M .  IL .  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Oute ostprerch.
MAbsoh-Füllc»
zu Zucht- und Remontezwecken besorgt 
gegen Provision und bittet um Aufträge

k. LvkretLvr,
G um bim ren, G oldaperstraße 19.

Einen gut erhaltenen, soliden

S W M lW Il
verkauft preiswert

k v s k , P fa r r e r  in  Scharnan.
6 erhaltene kleine

» a n 6 1 r s k n v
stehen zum Verkauf

am Vriickentor, S le tsnsk i.

l.
13 X  18,

mit S tativ  und Aufbewahrungskosten 
ist billig zu verkaufen. W o, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

8 t ä r k 8 l t z  8 e In v tz k e 1 g u e U e k l.
Lekiveksl-LolilLmindLäor, 

Lod^vekel- unä Lvldüäsr.
luüalLlio lieu.

kkeumatismus,

O j e l ü i ,  ttsu tkrankke iisn . s W
Vruelrseliriften frei ä. ä. Lsäovsr^altunx. lw! ÜLNNOVSr. U M

o n ixk io lilß  p re is w e r t .

Se^Ierstr. 30 ScFlerstr.

l8!sulieitsn fü r ciis , 
l^rülijalirs- u .L o m m er-L s 'so n
LoekkloMikll Ükrrka>vsmkü-u. M ä e r s t i M ü .

^ u r  6L '8E lL l»88 iK O  ^LLiirL Z lr a tv  in vorseüieckenon ^
^a§ou8 null averlcanut vorM^lielier I>a6korin

i n  g n v M e s '  H u Z n s k S  2 »  ^  ^ster
ßE " LeLtollnuAeu aller iveräeu auks veLte nrieü ne  ̂

1?orm iu meiner IVerirstätte sednell ausKeküürt.

^  Trsunbrer» M .
bekömmlichster H austm m k, f r i s c h  zuhaben jeden Dienstag und F 
der neu eingerichteten Brauerei ^

MexMSsr Thorn/ Mme r D ^
Möliche TeWiiß.

ca. 17 Morgen, gute Gebäude, Bahn u. 
Chaussee belegen, ist svf. zu verk. Näheres
8. 8riapsii8iri, Gercchtestr. 7.

WereiWliöstiiü!
mit Doppelunterzugofen und vorschrifts­
mäßig sofort oder später krankheitshalber 
zu verkaufen. Jahresumsatz 53 000 Mk. 
Angebote unter N .  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse". _____________

Ein seidenes Meid und 
ein Sportwagen

zu verkaufen Grarrdettzerstr. 67, 1.

Grundstück
mit großem Obstgarten und neuen Ge­
bäuden zu verkaufen 

C u lm er V ors tad t, B lüchersiraße 18.

Chinesische Nachtigallen
feurige Schläger Stück 5 M ., ZuchLpaar 
6.50 M ., V ü C -B ü ll, (Sänger) Stück 
4,00 M .. Zw ergpKpagersn Zuchtpaar P.
3.50, W ellerrsittiche ZuchLpaar P . 5,50. 
k le in e  P rrpngersn zum Abrichten Stck.
4.50, R osakakadu Stck. 8 M ., T ig e r­
finken, B ttnd finken , S chm ette rlings- 
finksn» O rangebäk. A f t r i ld  ü Paar 
2,60,5 Paar 10 M ., M ozam biqrrezeifige 
(Sänger) Stck. 3,00 versendet geg. Nachn. 
Garantie leb. Ankunft

V o g e l-V e rfa n d , 
Chemnitz i.  S a ._______

1000 Ztr. Pros. Naerelcei'

Saal-«. ßWrlosselil,
verlesen, verkauft für 1,50 Mk. den Z tr. 
franko S tation Ostrowitt. Zu erfr. bei

V. Hins, Bacheftr. y,
^ _______Telephon 347.

1-Z Wt !!lü!. !̂!IlIIltr
(auf Wunsch Schreibtisch und Piano) zu 
vermieten M e llie n s tr. 70, 2, r .

Zreundl. möbl. Zimmer
m it auch ohne Pension 

b i l l i g  zu vermieten
Fakobsvorstad t, Vrunnenstr. 19, 1.

1 gu t m ö b l. Z im m e r und 1 Zimmer 
1 m it Kabinett sofort zu vermieten

____________A raberstraße 8, p t.

Zwei möbl. Zimmer,
nach vorn, sep. Eingang, auch geteilt, in 
ruhigem Hause s o f o r t  billig zu ver- 

j mieten Schiüerslraße 19, 1.

Ein mSi-l. Zimmer« 
Schlaszimmtt

zu vermieten
^ ? Z im m e r m it P eA o ^ 1^.

mieten Gerste i f i ^ - ^

Bäckerstr-bZvermieten 
M ö b l.  Z im . zuv-rov l. Äitm . zu v e r .n .^ ^ - '^ s - ic y  c

verm. Copvernrnur2^ - . ^ a v .

j  e r L r - d r s -K iv
M u t  m öb l. Z i-nm ee sofort ° .
M  ,u  vermieten

— , i üt  ^  M' -
zu

« I .  » m .  Ä « .
von sofort z. verm.

- n C o p p e rn iku s i^^x .
von ivsocr z. ___- ^

m it nin-s, nlink» îk>nsion zu h.̂ 7 < T r , ^
E M  g m  m om .
m it auch ohne Pension zu hauB r ü c k e n ^ L ^ -

zu verrmeren Pe»"

d  haben B e ü k lr^ M ^ - ' L e u .  
Kinsach m öb l. Z im u ie r  sur ^,c,o>- 
C m it voller Kost

__________  B a o e r n ^ - ^  .

Zlvki Eilt iiiDlittte oek'o w i i  rsill V  zu U'

eren______uteuiraor. ^ i

ab zu verm.

Ar««l>

von

vermieten

W s t z N E , . . -
4 Zimmern und allem ^  

renoviert, von sofort zu vorn

M ocker. Linden- und^ u n ^ -

Ar Aükllrnl« irr 8ssr M  ü. N. Ässkl>k
hat planmäßig bei Verlust des Anrechts bis zum 3. 7. 3 ^
zu erfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet vom 7. ^»a

Dombrswskr, ksillEl. jlttilsj. Lsttkrit-KiilEtDtl,
T h o rn , L ia tha rin en ftr. 4. ^

ku tr-L ttz litz r L rs its s tra s s ö  17,1
I ' r l o ä L  >86kl68iiisstzi',

vo rm als  L srid a  Mo^sr, ,

Ftzukolten äor Saison-


